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E r f o l g 

d e r U N O - V o l l v e r s a m m l u n g 

Entschließung der arabischen Länder einstimmig 
genehmigt 

NEW Y O R K , Die Debatte vor der UNO-
Vollversammlung über das Nahost -
Problem hat eine plötzliche Wendung 
genommen. Nachdem bis dahin eine 
sowjetische Resolution den sofortigen 
bedingungslosen Abzug der Amerika­
ner und Engländer aus dem Libanon u. 
Jordanien verlangte und die Westmäch­
te eine weitere Entschließung vorschlu­
gen, die Hammarskjöld mit der Rege­
lang des Abzuges dieser Truppen be­
auftragt sehen wollte,konnten die afro­
asiatischen Länder sich nicht über ei­
nen indischen Antrag einigen. Der 
westliche Vorschlag konnte günstigsten­
falls die notwendige Mehrheit von 2 
Dritteln erreichen. Nun aber haben die 
arabischen Staaten eine eigene Ent­
schließung eingebracht. In ihr wird 
ebenfalls der baldige Abzug der anglo-
amerikanischen Truppen erwähnt, doch 
in gemäßigter Form und er ist nur vor­
gesehen als Folge der Maßnahmen, 
welche der Generalsekretär treffen soll. 

Diese arabischeResolution, die gleich­
sam aus einer Versöhnung dieser Staa­
ten hervorgegangen ist, wurde in der 
Nacht zum Donnerstag von der UNO 
Vollversammlung einstimmig angenom­

men, nachdem die beiden anderen Re­
solutionen zurückgezogen worden wa­
ren. 

Durch die Genehmigung der arabi­
schen Entschließung wurde die Voll­
versammlung schließlich doch noch zum 
Erfolg. Es wäre für Hammarskjöld sehr 
schwer gewesen, falls die norwegische 
Entschließung angenommen worden 
wäre und die arabischen Staaten dage­
gen gestimmt hätten, seine Aufgabe im 
Nahen Osten durchzuführen. Die Stel­
lung der UNO und des Generalsekre­
tärs wurde durch die einstimmige An­
nahme der Entschließung gestärkt. 

Andererseits kann man infolge der 
Versöhnung von einem Wideraufleben 
der arabischen Liga sprechen. Manche 
westliche Beobachter befürchten, daß 
dies früher oder später einen ungünsti­
gen Einfluß auf die Petroleumkonzes­
sion haben könnte was schließlich zu 
einer Verdrängung der Westmächte aus 
dem Nahen Osten und seinen Oelfel-
dern führen könne. 

Nach der Abstimmung und Genehmi­
gung der Resolution vertagte sich die 
Vollversammlung. 

B e e n d i g u n g 

d e r E x p e r t e n k o n f e r e n z i n G e n f 

Die Feststellung von Nuklearexplosionen möglich 

Fl 

GENF. Die Experten im Atomfrageu 
aus Ost u n d West haben ihre am Ii . Ju-
B im Palais der Nationen an Genf ibe-
tiaamm Konferenz -am Donnerstag 
Sorgen beendet, Sie halbem sich über 
dfe teichnfiischen Möglichkeiten der Fest­
stellung v o n Neklehrejcplosionen geei-
BÄgt Dadurch kämm deir Weg zu neuen 
Verständigungen über die Abrüstung 
geebnet werden.. Es ist nunmehr Sachte 
dfer Staatsmänner, sich über einen po-
fflsdian Vertrag zu einigen'. 

Das Schlußkoniniuniq'ue nebt her­
vor, daß die Konferenz eine geimeinsia-
nie ScMußfolgerung üiber die für ein 
ffli errichtendes Kontrallsystam not­
wendige technisiche Ausrüstung getrof­
fen (halt. Dieses Kontrollisysteni soll A n ­
wendung finden, felis sich die inteires-
tfertem, Länder über die Feststellums 
<ter Niuiktearexplcnsionan einigen. 

Die Experten sind der Ansicht, daß 
* solches Kontrollsysteim unter die 
Mümling eine© internationalen Gremi-
fflns gestellt werden muß. 

Vor der Einste^us?^ 

der amerikanischen 
Atomversuche 

WASHINGTON. Auis gut Unterrichte-
Jen Kreisen verlautet, daß die amen-
wische Riegierumig sich amiS'chàckt, die 
vorübergehende Einistelluing ihrer 
Atomversnichie beikiaraiitiziugeiben. Die 
«•«gierung hofft , daß diese vorübeige-
aönidie Einsteilung zu euner endgüllitigen 
jjß Raihinem 'eiinies ieteimiationaien A b -
'K)fflmen(s werden- w i r d . 

Wiaslhiingtion und auch i n London 
^ t o m a n BöMiedigunig über dieEirgeb-
®tee der Expertenkonfereniz i n Genf. 
®s haben' bereite Besprechungen z w i -
^emi dee ibieidlen Hauptstädten über 
l|ß demniächst au treffenden Maßnah-

Btottgelfunden. I n London verlau­
fet jtìdioch, auiersit müßten die Schluß-
"%e|TiUingen idler Genfer Siachveirständii-
860 eiinier genauien [Prüfung unterzogen 
*Wdiea, 

Der msisische Professor Pecdopow 
hat erklärt, em> soldies Kontrollsystieui 
sied durchfülhirbiar u n d nicht ikomplliiziemt. 
Der Chef der sowjetischen Abordnung 
fügte hinzu, selbst schwache Nuikfear-
exploisiomen könnten fesitgesteilt wer­
den, es sei jedoch manchmal' schwer sie 
au lo'kiaHnsierein, wenn sie i m kosmi­
schen Räume stattfänden. Feodorow 
sagte, die Experten hätten sich nicht 
mi t den moralischen und sozialen Sei­
ten des Probiliems' beschäftigt. Die Kon-
fereniz steife einen Belitrag für den 
Weltfrieden dar. 

Repäsentantenhaus 
billigt Euratom-Hilfe 

W A S H I N G T O N . Das Repräsentanten-
baiuis bil l igte ohne Disikussiion den 
schion vom Senat ganelhmigten Grasiet-
zesvorschliag, der vorsiieht, daß die 
USA W'eisteuropa einie Finanzhilfe von 
328 Mil l ionen DoDfor zum Bian von 'ato­
maren Stromizientrailien m i t einer Pro-
dnktionsikapaizität von einer M i l l i o n 
K w gewähren. Das Gesetz liegt nun­
mehr Präsident Eisenlhower vor. 

Se'chs Atiomreiaiktoren sollen i n den 
Mitgliedsländern gebaut werden, da­
von sollen vier bis Emde 1963, die an­
deren bis Ende 1A6S fertiggestellt wer­
den. Das Programm solH Westeuropa 
unabhängiger vom Nahostöl machen u . 
die allgemeine europäische Wirtschaft 
stärken. 

Labourpartei protestiert 
gegen englische 
Atomversuche 

LONDON. Die britische Labourparbei 
protestierte geistern gegen den Be­
schluß der britischen Regierung, i n 
Kürze Nnkliearversiuiche i m Pazifik 
durchzuführen. I n einem Gomimuulique-
des LanldesporteiauissichnsseS' heißt es, 
dieser Beischluß fcönnte die Auisisi'chtien 
'auf ein inteomatlionaiieis Abkonnmen 
über die 'Kontrolle laletr NnikDleiainversiii-
che i n Frage stellen. 

Verstärkung 
der sowjetischen 
Mittelmeerflotte 

Industriematerial für Aegypten 

LONDON. Vier sowjetische U-Boote, 
von einem Versorgungsischiflf begleitet, 
haben den Aeranelkamall passiert. Sie 
kamen ans der Nordsee- u n d bewegten 
sich i m auifgetauichtem Zustand i n Rich­
tung des Atiiamfik. Eineis der Boote'zeig­
te einen Admiralwimpel . 

Nach den Sachverständigen handelt 
es siich bei den sowjetischen Untersee­
boten uim ultramoidieme Einheiten der 
„W"-Klasse, mi t 1500 t Wasiserveir-
drängung. Diese' Boote {kommen 40 See­
minen oder 20 TorpeidoS' bei einer Un-
terwass'ergeisichwindiigkeit von 16 See-
meiilen befördern. Sie' sind ebenfalls 
i n der Lage, ferngesteuerte' Gesichoisse 
abzuschießen. 

I n britisichen Admiralitätskreisen 
w i r d angenommen, daß die Einfheiitien 
die sowjetisch© U-Boot - Flotte i m M i t -
telmeer verstäirikien isolen. 

26 sowjetisch© Frachter sind nach 
Aegypten m i t industriellen! Material 1 an 
Bord unterwegs. Die Lieferung dieses 
Materials erfolgt i m Rahmien der Bei-
stanidsiabkomm'en, dliie au Beginn' des 
Jiahres im Moskau labgeischlosisen wur­
den. I n oiflfiizielien ägyptisch'en Kreisen 
weigert man sich', vor der A n k u n f t der 
sowjetischem Frachter Einzelheiten 'an­
zugeben, doch w i r d bestätigt!, daß die 
Frachter eiintoeffien wenden. Es werde 
sich u m eine „gewaltige Demonstration 
für die sowjetische H i l f e -an die' arabi­
schen Länder" handeln. 

20.000 Kilometer Reise 
de Gaulles nach Afr ika 

PARIS. Der frainBöistoch© Ministerprä­
sident de Gaulle isit dn einem Sonder­
flugzeug iauf der Insel Madagaskar ein-
getroffein. Das Flugaeng wurde beson­
ders für i h n eingerichtet u n d mlani trug 
seiner Körpermaß© (1,94 m) Rechnung. 

De Ganle uraternimmt diese Propa­
gandareise für die Annahme der neu­
en Verfassung i m Volksentscheid am 
28. September 1958. 

Seine Wahlrefise wind i h n v o n Ma­
dagaskar weiter i n idte sichwarzien A M -
kagebiete u n d nach Algerien führen. 

T e x t d e r n e u e n f r a n z ö s i s c h e n V e r f a s s u n g 

f e r t i g g e s t e l l t 

Volksbefragung am 28. September 

PARIS. Unter dem Vorsitz des' M i n i ­
sterpräsidenten de Gaufe prüfte der 
Kabiinieititisrat dien vom beratenden Ver-
fiassungsiaiU'SS'chuß über seine Arheii-
ten erstatteitem' Beinicht und nahm den 
Veirfaissuingstext an, der n u n dem 
Staatsrat zur Verfügung unterbreitet 
w i r d . Nach erfolgter Stellunignahme 
des Staatsraities w i r d der Verafassungs-
emtwuinf vom Ministerrat endgültig 
verabschiedet' unid veröflfemtlitht. 

Der Volkentscheid w i r d am 28. 
September — w i e vorgesehen — durch­
geführt. Der Kabinettsrat erklärte sich 
mitVorschliägen einverstanden, die vom 
beratenden Veirfiasisunigsiauisschuß hin­
sichtlich der Ansniahme-Vollmachten 
für den Staatispräsiiidenten i n „Beson­
ders schwierigen Umisitänlden" gemiacht 
wurden. Zugestanden wurde i n die­
ser Hinsicht, daß gemäß gemachten 
Vorsichlägen vor Anwendung der Son-
deirvollmiacbten der Verfesisungsrat ge­
hört wenden s o l . Auich eine Erweite­
rung des- Wahlikörpeirs für die W a h l des 
Staatspräsidenten wurde' zugestanden, 
so daß nnmmehr i m Gegensatz zumVor-
entwurf, den Vertretern der größeren 
Gemeinide 'eine stärkere' Beteiligung 
am Wahilkörper gesichert Inst, der siich 
nach den jetzigen Annahmen lauis etwa 
75 000 Wiahlmänintern zueemmienset-
zen w i r d . 

Aufrecht erhalten' wunde die Be-

stimninng, daß die Ausübunig eines M i -
nisteramiteB' unvereiimbar mi t ' der Bei­
behaltung eines pailiamentlairisichen 
Mandats ist und ausgedehnt wund© 
'diese Unwereinbiarkieit auf hohe1 Beiainj- ; 

te u n d Leiter faalbsitaaitli'cher InsitlilJuticV-
nen. 

Der Kabinettsrat st immte den Vor­
schlägen des beratenden Verfassung»-
ausisichu'sseis für idie Gemeinsdiiait 
(Frankreich u . Uelbenseegelbiete ikÜitniP-
t i g ein© Gemeinsichiaft bliliden u n d dl|e 
Ueiberseiegebiete' die' Möglichtoeit erhiai-
ten, zwischen ihrem derzeitigen Staitiui», ' 
dem elineiS' ifirianzöisisdnen Departemenlts 
u n d jenem einlas Sitiaatas der Gemiein- | 
sich'aft zu wählen, die sich lanliäßllich 
des VoUksentsAeides m i t „Nein" ent­
scheiden, isolen nach Ratifizierung afe | 
lanßiarWallb 'der Geimeinsichiaft steheimd 
beitinachtet weindein.iwie bianeitsMinistei-
präsiidenit de Gaulle vor dem ibieriaitettt-
den Verfiassiungsauisischuß bietonite. j 

Der Kabinettsrat sprach sich auch j 
für idine' Eingliederung der v o m Verffiais-
sungsiaussichuß empfohlenen Biestiin« 
Innung 'aus, daß idie' politischen Parteieni 
verpflichtet sinld, „die demioOsraifecheO. 
Grundsätze'" z u respektieren. Glieich> 
felis st immte der Kabinettsrat der Bé^ 
stimmiung izn, daß diei garichtllchien Bte» | 
höndene für den Raspefct der Ganainlt|-
en der individuieien FneiheÖben Soasge 
zu tragen^ haben. 

N a s s e r e m p f ä n g t w e i t e r e N a h o s t - C h e f s 

KAIRO. Wähnend vor der UNO die 
Disikusion beendet, wendet Oberst 
Nasser sein Hauptaugenmeirik den näch­
sten Zielen zur Festigung seines groß-
arabischen Reiches HUI. Nach dem sau­
diarabischen Ministerpräsidenten ist 
der Erbprinz von Jemiem, 'Emlir Seif el 
Isliam Mohaimied el Badr eingetroffen, 
miit dem der ägyptische Staatspräsident 
soifont eiiine' längere Ausisp räche' hatte. 
Hier sollam namentlich die Einizellbei-
tene der Föderation innerhalb der Ver­
einten Arabischen Republik geregelt 
wenden, i n dar es trotz aller Erfolge 
nicht so ruhig verläuft w i e es Kairos 

D i e V o r b e r e i t u n g d e r V o l k s b e f r a g u n g 

i n A l g e r i e n 

ALGIER. Aus Algarien w i r d berichteit, 
daß die Rebellenorgauisation F L N je­
den Algerier, der sich an der Abst im­
mung zur Vérfasisunigsnefiorm beteili­
gen w i l l , m i t hohen Geldstrafen und 
sogar rniitdlem Tode bedroht. Uelber die 
weitere 1 Organisation der Volksbefra­
gung beirichtet e in Korrespondent: 

„O de Gaulflia, w i r s ind alle deine 
Sölhne'! O de Gaulle w i r folgen d i r und 
deinem mihmneliichen Säbel ! " Das ist der 
S'chlußhymnuis, den algeri'SchieWalhilve'r-
siammlungsiteilneihm'er deikliamieren sol­
len, nachdem sie zuvor v o n dem militä­
rischen Organisiationsleiter mint dem 
„Mytuis de Gaulle'" geimpft worden 
sinld. Die Vorbereitungen zur Volksab­
stimmung über die nene französische 
Verfassung werden' Im Algerien m i t be­
sonderer Intens ivität beitinieben. Und 
damit audi alles nach Wunsich klappt, 
wurde 'die Ongamisiationdeis WalMgangs 
i n der letzten noridafrikianiischen Kolo­
nie Frankreichs der Anmiae übertragen. 

Algerien wind nicht, w i e die anderen 
überseeischen Belsiltziungen Franikneichs, 
als gesonderte Einheit wählen, sonüdeim 
•als Tei l des europäischen 'Frankreichs. 
Damit ist eine Entsicbeidiung fektisich 
vonwaggenonimen. 

Algerien wind seit W o ± e n ülber-
S'chüittet v o n einer Lawin© amtlicher 
Wahlpnopaganlda zugunsiten des „Ja" 
zur neuiengauilistiischianVerfiassuing. U n ­
ter hohem A u f w a n d werden selbst i n 
den entferntesten Dörfern Bilder de 
Gaiullas aulfgerichteit u n d Lothringer-
•kreuze, das Emblem das Generalis, an 
die Hauswände gemalt. Die Bevölke­
rung nimmt (an besonderen Qchulunigs-

versammiliungen teili. 
Um die Massen auich wirk l i ch an die 

Wahlurnen ziu bringen wind das Refe­
rendum i n Algerien nicht 'an einem, 
sondern idrei Tagaliangiabgehalten. Die­
se zeitliche' Ansdehnumg soll der Armee 
erlauben, ihr Schuitzdisp'ositiiv immer 
wiedler v o n einieim Wahlkreis i n den 
'ander zu venlegen, u m sio „die Reiben 
lenarmee v o n Störungen" abzuhalten. 
Die Häuser- u n d Straßengmippene ge­
hen unter dem Schultz der A i m e e ge­
schlossen© i n idi©' Wiahllokialte. A u f die­
se Weis© soll die Teilnahme v o n 3,5 
Mil l ionen Muselmanen, rund 80 Pro­
zent der Wahlberechtigten gesichert 
werden. 

Z w e i weitere Dispositionen sicheinen 
kaum demoknatisich: 

Da die meisten Muselmianen über­
haupt nicht lesen können, werden i n 
Algerien zwei Wahlzettel 'ausgegeben, 
weiß für Ja und' violett für Nein. Um-^ 
schlage sollen nur i n den großen Städ­
ten dazu ausgeliefert wenden. Diese 
s ind nach einer Mit te i lung des „Obser-
vateur" so durchsichtig, daß man 'die 
Farbe, des Stimmzettels durch sie h i n ­
durch erkennen kann. 

Schließlich fürchtet die französische 
Armee, 'die FNL-B'ewegnng könne 
Handstreiche auf die Wiahlokale ver­
suchen, u m die Auiäseaählnng der St im-
mien au stören oder z u fälschen. Des­
halb werden die O m e n nicht am O r t 
u n d Stelle geöffnet, sondern versiegelt 
im die Kasernen der aufsichtführenden 
Truppe geibjacht u n d idotct ihr Inhalt 
sortiert. 

Propaganda wahrhabien • W Ä I n Syriien 
zeigen sich S'chon heute' idei Si 
keiten, w e l c h e idieOnilon lauf wirtsichi! 
lichem Gebiete stellte! nnld manchiei 'F% 
obiachter w o l l e n lanch wi'saen, mft S tó» 
diarabien seinen ni'cht oflOle Dlffenenziem 
beselitigt wonden. 

Dieisweiteren empfing Nasser, «Jörn. 
Sultan v o n Laaq, Emir Abdel).Kü 
zn einer längeren Aussprach». Der' 
tan war i m vergangenen Monati 
rend eines oiffizieileim Besnchesto iDop» 
don, v o n der britischen Regierung ab» 
gesetzt worden. Nach seiner Unteimie-
dung m i t Pnäsident Nasser erklärte) dar 
Sultan, Nasser habe ihm; jede mßglicbil 
H i l f e izur Befreiung seines GJanldles iwee« 
spnochein. 

Die Regierung der Vereinigten-Arabi­
schen Republik (hat, w i e im DaimiasikÄ 
of f iz ie l l verlautete, di© Einieitang volai 
Venbänidlungen m i t der lamerikianisichen 
„Tapline"-Ge'sellschalft" erwiacks Edhö» 
hung der Gebühren für die ilMidiuinig 
der durch Syrlnen gelegnen Endölleiitung 
beschlossen. Dar Planungsministetci die| 
VAR, Haissian Jefobara, habe, so iwäSBtt1 

weiter eirikfflärt, iam Miittrwach d ie 
l ine"-Leitung zur Benennung ihrer De»-
legierten z u Verhandlungen müt ésé 
Vartretern' der V A R farutr̂ elBowälecoö. 

Syrische Waflfen 
in Jordanien entdeckt 

A M M A N . Ein geheime® WMeaÉàS^ 
wurde, w i e v o n Biisitändigeir jordlaijro j 
sicher Seilte verlantet, i n idìar Ol 
Howana, 16 k m v o n der sp is i 
Grenize entfernt, lantdeckt. Die W« 
tragen -die Inschriftt „Syrisdiie Riepitfr ; 
b u k " . Sie sicheimen v o n einer !jicwtìiaini|i 
sehen Temonistenlgruppie, d ie such ziäR ,' 
Ausbildung i n Syrien befand, nla!Cĥ ¡[S¡àU \ 
wana gebnacht wanden zu> siein. 

ArmenischerSpion geflohen ; 
STOCKHOLM. Der 196(7 z u zehn Jì!h> ' 
ran Zu'chthiaus verurteilte ammienisch© ; 
Spion Bedros Zartiarjan, dar S'chwelcti» 
sehe Miiitärgeheliimnisise eterni Ijanci 
hinter dem Bisemen Vonhang vernateii 
haltte, ist 'ans dem Gef ängniisi i n ILaang-
hoitoen entflohen. Er hatte' sich im efife 

/nein Wäschekorb verstackt, der atutf e i ­
nem 'lii^iferwagen transportiiert iwnrdei. 
Bis heute konnte idi© iPoiiizei seinie f 
nlicht entdecken. I m Henbsib Vio 
Jahres hatte Zararjan einen 
Fliuichtwersnch untaincimirnien. 
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D A S T H E M A D E S T A G E S 

I m „ S t i e f e r d e n k t m a n e u r o p ä i s c h 
iL 

Es geht um die Absicherung der Alpenmauer 
geschlagene und zerrissene italienisch« 
Armee1, dliie nicht muir edm Gespött der 
Gegner und der einstigen Verbündeten 
sondern auch de® eigenen Landes war, 
zuwächst zu einem moralischem und 
heute auch zu einem militärischen Fak­
tor gemacht zu haben 

Die „Remoralisierang" der Armee 
und die Festigung ihres öffentlichen 
Ruifs übertrug er seinerzeit eineim Man­
ne, der mach seimier Vergangenheit alles 
andere als prädestiniert für dies« A u f ­
gabe erschien. Der republikanische Par-
teicheif Randioifo Pacciardi war einst 
politfe±erKommis'sar der internationa­
len Briigiade im Spanien gewesen. De 
Gespart behielt recht. Pacciardi schuf 
zunächst mi t der sozialen Einstellung 
des Freischärfleinführeirs erträgliche so­
ziale Bedingungen für die Truppe. A u f 
diesem Wege wunde' es auch positiven 
Kräften schmackhaft gemacht, f r e i w i l l i g 
länger zu diamem. So kommte das- O f f i ­
zierskorps vieirjünigt u n d dabei eimbeiit-
Icher gestaltet werden. Wöflfeni für die 

. neuen Truppen — i m ersten Auifbaus'ta-
dium zwei Gebirgs-, dreli Panzer und 
vier Mamtiariiedivisiooen — lieferten 
zuouMidus't de Verelunigtem Staaten. Die 
Ausbildung der technischen. Offiziere 
erfolgt« zusiamraeni miit dem Angehöri­
gen 'anderer NATO-Armeen, I n z w i ­
schen aber bat sich die italienische I n ­
dustrie 'auf ihre Rüstrurngstraditoim be­
sonnen. Das rollende Material der beu­
te bereits voMmotorisieirtenArmee Wird 
im Lande selbst erzeugt. 

Die strategische Stellung und damit 
das Konzept des Stato Maggiore ist an­
ders geworden. Das Mutteiimeer, derKü-
stenschuttz, sind i n den Hintergrund 
getreten, obwohl natürlich dem sowje* 
tischen Brückenkopf i m nur siebzig K i ­
lometer entfernten Albaninen alle A u f -
merksiamkeit geschenkt w i r d . All« Ma­
növer und Phantasie kreisen dagegen 
um die Absicherung der Alpenmauer, 
voir allem gegenüber Oesterreich, das 
als neutraler Staat ein militärisches 
Vakuum ist. Die motorisierten Verbän­
de sind auf operative Verwendung ge­
dr i l l t , sowohl im beweglicher Verteidi-

29 Generale und Marschälle standen 
von. 1870 bis 1946 dem Stato Maggiore 
dem italienischen Gemeiralsiieb vor. D 1 '"-
se 29 Männer, unter ihnen so hervor­
ragende Strategen wie Bartolo^meo 
Diaz, Luigi Oadorna und Piedra B'sdo-
glio, formten das Denken der i tal ieni­
schen Verteidigung, das, in Veir%Md-
men, immer vom gleichen Gesichtsminkt 
ausging: Italiens Küsten sind mehr als 
doppelt so lang alis das ohnehin langge­
streckte Stiefelland. Sie sind offen und 
ungeschützt. Defensiv oder offensiv -
immer war es die Aufgabe Nummer 
Eins i n allen Kriegspliamispielem. Manö-
verübuingein und 1 strategischen Plänen, 
diese offenen Flanken zu sichern. 

M i t Frankreich, dem möglichem Geg­
ner der letztem Jahrzehnte des alten 
u n d des erstem Jahrzehnts des neuen 
Jahrhunderts, kam «is nie zu einer m i ­
litärischem Auseinandersetzung. Heute 
baiben die Parolen, v o m italienischen 
Nims'a, Korsika. Tunesiern u n d Algerien 
alte anderen Alliiieirtien deis erstiem1 Wel t ­
krieges vom Mittelmeer vertrieben. 
Mussolinis „Mare-Nostro"-Poliri lk, eine 
Angriiffsversiom des Sichutzeis der i t a l i -
eriisicbem Küstern., scheiterte kläglich 
trotz deir Schiäffumg des allbanisichen 
Brückenkopfs als. Ausgangsposition 
für dem zweitem Weltkrieg. 

Im dem erstem Nachlcriegsjahrem, nach 
dem Sturz der Monarchie u n d dem tur­
bulentem Abgang de© letzen Gemeral-
stabscheif des alten Konzepts, des Ruß-
landairmiee-Führers und Tunis-Befehls­
habers Marschau Giovanni Messe, 
scbiien Italien, vor allem unter jenen 
Kabäinettemi, dmdlemen die. Sozia'lkommu-
nisten moch Koalitionspartner waren, 
den Kurs der strikten, unbewaffneten 
Neutralität elimschlagen zu wollem, 

Es ist das umbetireitbiare Verdienst 
de® 'größtem Kopfes der italienischen 
Nachkriegspolitluk, des inzwischen ver­
storbenen Ministerpräsidenten Alcide 
de Gasperi, dem. Italienern die Aufnah­
me i n die N A T O schmackhaft gemacht 
zu haben — und sei es mi t der Verlok-
kung durch größte amerikanische Kre­
dite Es ist aber auch sein Verdienet, die 

gung dar Hiniterlandeibemen w i e auch 
zum Einsatz im anderem Gebieten.. 

Dabei bleibt die Grumdkoezeptfion 
der Verteidigung, das auch das Prin­
zip der N A T O ist, umbedingt gewahrt 
Durch geschickte Persoruaipolitik ist 
es der Regierung gelungen, die Truppe 
zu entpollltisireni. Natürluch stallt I ta l i ­
en noch keine Mititärmuicht ersten Ran­
ges dar, es gehört auch nicht zu den 
stärksten NATO-Partnern. Sein W o r t 
hat jedoch guten Klang i n der nordat-
lamtisehem Veirteidigurngsgemieinsicbaft 
wei l es sich stets zu einem gesundem 
Realismus i n der Tagespolitik bekennt 
Wahrend der Suezkrise wie bei den 
derzeitigen naöstlicben Verwicklungen 
waren es immer die italienischen Ver­
wicklungen waren es immer die italie-
nis'dien Regierungschefe, Antonio Seg-
ni wie. beute Amintore Fanifami, die den 
Vorrang der N A T O prokmalierten und 
den stärkeren Verbündetem rückhaltlos 
ihre M e i n u n g über ihre. Extiratärnze sag­
ten. 

Das rein kontinentale Denkern, das 
England wie Frankreich durch seine 
überseeis'cben Besitzungen schwer 
fällt, w i r d im beiden. Armeen gepflegt. 
Italien, heute mit einer reorganisiertem 
ganz auf Sparsamkeit u n d Nützlichkeit 
eimgeßteltiem Armee, hat es veirsitiam-
dem, aus dem totalen Zusammenbruich 
vom. 1943-45 heute zu einer A r t Gewis­
sem der N A T O zu werdem, das auch 
ernst geoommen werden muß, w e i l da­
hinter eine schlagkräftige Truppe von 
dreimal humdierttausemdMiännern steht. 

W I E N . Eine neue Elektrolokomotive 
für die UdSSR entwickelt gegenwärtig 
ein führendes österreichisches Maschi-
nenbauunternehmen. Die Lokomotive 
w i r d 600 PS .leisten., IQ Meter lang sein 
und 48 t wiegen. 

LONDON. Wie verlautet, kamnem kürz­
lich in eiimem Ort am S'chwarzem Meer 
ungarische und sowjetische Chefs zu­
sammen. Die ungarische Delegation 
wurde vom Premier Münnich 'angeführt. 
Höchste russische Regierungsmitglieder 
hätten sich beteiligt, doch werdem kei­
me Namiem genannt! 

TEHERAN. Ein schweres Erdbeben er­
schütterte Nordost-Iran. Im Dorfe Na-
hawamd soll eis, laut ersten Berichten 
200 Tote und zahlreiche Verletzte ge­
geben haben. 

E u r o p a s e r s t e s A t o m k r a f t w e r k 

MÜNCHEN. A m Gustavsee bei Kahl 
am Main w i r d als 5Q0-Millionen-Fran-
ken-Projekt das. erste Atomkraf twerk 
Europas gebaut, das im Jahre 1960 den 
ersten Strom liefern soll. Es w i r d die 
Eniergiegewinnung durch Kohle und 
Wasserkraft zunächst nicht ersetzen, 
für Bayern «jedoch wegen der erhebli­
chen Entfernung dieses Bundeslandes 
vom Ruhrgebiet von großer Bedeutung 
sein. 

M i t seinen blendend-weißien Gebäu­
den und dem kuppelförmigem Reaktor 
weist das Atomkraf twerk , das fÜT die 
Rheinisch^ Westfälischen Elektrizitäts­
werke A G errichtet w i r d , «lime gewisse 
Aeibnlicbkeit mi t einer orientalischem 
Moschee auf. Durch Kernspaltung ent­
steht dort Energie., die in Wärme u m ­
gesetzt w i r d , die sich wiederum in 
Dampf verwandelt. Dieser treibt Tur­
binen, deren Beweigungskräfte von ei­
nem Generator in Elektrizität umge­
formt werden. Das neue Kraf twerk ist 
also nicht mit den beiden Atommeilern 
i n Garching bei München umd in der 
Nähe vonKarlsruhe zu verwechseln., die 
ausschließlich ForedbraingsEweckem, die­
nen. Sein Siedewaisser-Raaktar w i r d 
m i t einem mieterdickem Mantel aus Be­
ton u n d Stahl umgelbem, u m schädliche 
Ausstrahlungen au verhindern. Auch 
sonst sind 'alle, erdenklichen Sicher-
heitsvorkehrumgen zum Schutze der 
Menschen unid der Landschaft vorgese­
hen. 

Atome simid Bausteine der Materie 
und so winzig k le in , daß iman zehn M i l ­
l ionen vom ihnen nebeneinander legen 
müßte, u m nur einen 'einzigem Mi l l ime­
ter auszufüllen. Aber in ahmen.schlum­
mern ungeheuere Kräfte. I n den USA 
sollen allein innerhalb der nächsten 25 
Jahre annähernd 600 Atomkraftwerke 
mit einer Energieerzeuguing vom 120 bis 
175 Mil l ionen Kilowattstunden erbaut 
werden. Ein Gramm A t o m entwickelt 
die Wärme vom fünfzig Zentnern. Stein­
kohle, wenin es zerfällt. 

Die Energiegewinnung in dem nach 
amerikanischem Vorbi ld errichteten 
Atomkraf twerk am Gustavsee w i r d 
man sich ungefähr so vorzustellen ha­
ben: Aus Amerika werden Uranstäbe 
bezogen, die mam ingroße Graphitblök-
ke bettet. Diese dienen zur Dämpfung 
des Neutronenbagels im Rahmen des 
gegenseitigen -. Atombeschusses. Es 

kommt dabei zu einem Atomzerfall, 
der als Kettenreaktion planmäßig ge­
steuert werden kann. Was sich bei der 
Explosion einer Atombombe im Bruch­
teil einer Sekunde ereignet, kann in 
einem Reaktor aufMomate verteilt wer­
den. Die Uranistäbe müssen von Zeit 
zu Zeit ausgewechselt werden. Sie wer­
den dann im dlichwandigen Bleuels ten 
am. die Vereinigtem Staaten, zurückge-
S'cbickt, A n den Uramstäbem setzt sich 
während ihres Gebrauches Neutronen-
staub ab. M a n kann sie jedo'ch mit 
Löschpapier säubern', das dann aller­
dings sorgfältig 'aufbewahrt und später 
im großem Betouküstan ins Meer ver­
senkt werden muß. 

Die Hausifrau, die ihr elektrisdies 
Bügeleisen oder eine Kochplatte ein-
sicheltet, w i r d niemals Atomenergie, 
„direkt vom Erzeuger" beziehen. Die 
A t o m k r a f t w i r d immer erst i n Elektri-
zitiät umgewandelt, ehe sie dem allge­
meinen Verbrauch zugeführt werden 
kann. 

Mary sagte zu 'ihrem Manm: „Ich ha­
be A p p e t i t auf einem Truthahn, Billy! 
A b er es muß e in zahmer sein — ein 
w i l d e r schmeckt miir nicht!" 

Z w e i Tage, später brachte der brave 
Bi l ly dem Hahn. A m Abend stand der 
festliche Braten auf dem Tisch. Beim 
Tranchieren knirschte es — «im Schrot­
korn war i m Fleisch! 

„Billy!" tadelte die energische Maxy, 
„du solltest m i r doch einem zahmem 
Truthahn bringen!" 

„Es ist eim zahmer, M a r y ! " 
„Und das Schrotko'rn?" 
„Es galt m i r ! " 

Der Schriftsteller, der salin neuestes 
Werk im der Buchhandlung mit seaoei 
Unterschrift versieht, ist oft die Zeil-
»cheibe der Scherze. A u t o r X., der wie 
eiiin Dichter 'aussiebt, hat stets für jedem 
eiin freundliches W or t . 

„Meine Frau liest Ihre Romane so 
gerne", sagt ein jovialer Gemtiemiaii, 
„nun bekommt Sie Ihr neuestes Budi 
als Geburtstagsgeschenk . . . " 

„Eine Uöberraschung!" ruf t derDidi-
ter. 

Und der joviale Gentleman nickt und 
sagt: „Unbedingt. Sie erwartet einen 
Pelzmantel." \ im 

:.iUz* -• 

A U S D E R K E R N P H Y S I K A L I S C H E N F O R S C H U N G 

A t o m f o r s c h u n g s z e n t r u m A r g o n n e N a t i o n a l L a b o r a t y 

Treffpunkt für Wissenschaftler aus aller Welt 
I m Südwestien von Ohicago, 40 km 

vom Zentrum dieser Metropole des 
amerikanischein Mittelwestems entfernt, 
liegt eine kleine Stadt, lim der die Wis­
senschaft regiert. Es ist Lemont (Hli-
noisi] m i t dem Argonee National Labo-
ratory, dem „Senior" unter den großen 
Atomforscbungszeutren der Vereinig­
ten Staaten. Noch immer ist es eng 
m i t der Universität Ohicago verbun­
den, aus derem Me-tailurgiS'Cbeni'Labora-
tor ium es i m J A r 1946 hervorgegangen 
ist. 

Due Universität Ohioago nemmt man 
'die „Wiege des. Atomizeitalters"; Wis -
senisch'alftler dieser Universität waren 
es, die unter der Leitung von Dr. En­
rico Feirani dem erstem Kernreaktor der 
Wel t bauten u n d damnit aon 2. Dezeimber 
1942 zum erstem Mall im deir Geschichte 
«'iinie sich selbsttätig fortsetziende Spal-
tungsreak'tiion vom Uranatomen 'auslös­
ten. Unfd1 vom jenem Zeitpunkt am sind 
im den 'Laboratorien und Werkstätten, 
die heute im dem 97 Gebäuden des 
1480 Hektar großem Areals vom Argom-
ne' untergebracht sind, immer irgend­
welche für die Wissenschaft bahnbre­
chenden Projekte im Gange. 

Das Argonne National Laboratory 
kämm beispielsweise für such in A n ­
sprach nehmen, den erstem Kernreak­
tor entwickelt zu haben, bei demScbwe-
res Wasser gleichzeitig als Kühlmittel-
und Moderator dient. Es war dies der 
CP-3 (Abkürzung für Ohioago Pile = 
Atommeiler Ghicago), der bis zur Fer­
tigstellung des GP-5 die wichtigste For-
schungsianlliage des Instituts darstellte. 
Die Prototyp - Anlage für dem Druck­
wasserreaktor des A t o m - U - Boots 
„Nautilus" wurde ebenso i n Argonne 
entworfen w i r der Versuchs - Brutre­
aktor EBR-1, mi t dem am 20. Dezem­
ber 1951 demonstriert wurde, daß es 
möglich ist, m i t H i l f e eines Kernreak­
tors Elektrizität zu erzeugem. Die Er­
weiterung der Umtwrckiunigsarbeit auf 
diteiaem Gebiet ergab sich mi t den Sie-
diewasseirraaktiorem der BORAX - Serie; 
hierbei is t deir 17. Juli 1056 .als ein 
deriöwttadligeiS' Datum au neminem — je­

ner Tag, am dem die ganze Stadt Arco 
in Idaho Strom aus dem BORAX-3 er­
hielt. 

Der Argonne - Reaktor EBR-1 war 
die erste Experimentieranlage, mi t der 
Versuche zur Umwandlung bestimmter 
schwerer Element« oder deren Isotope 
in spaltbares Material durch den soge-
n'anmten'B'iuiprozeß unternommen wur­
den; schon 1944 hatten Wissenschaft­
ler der Universität Ohicago vorausge­

s a g t , daß es unter bestimunten Voraus-
setzungen möglich sein müsse, i n ei­
nem Kernreaktor mehr spaltbares Ma­
terial neu zu erzeugen als dieser bei 
der Spaitreaktion selbst verbraucht. 
M i t dem Veinsu'chssiedewasseir'reaktor 
EBWR schließlich konnte am 9. Febru­
ar 1957 das erst« richtige Atomkraf t ­
werk der Vereinigten Staaten in Be­
trieb gemommien werdem, e ine Anlage, 
die'einem Prototyp i m Leistumgsreiak-
orprogramm d e r aimerikamischenAtoim-
emergie - Kommission darstellt und 
wichtige Daten für die Entwicklung 
wirtschaftlicher Atomkraf twerke er­
bringen soll. Der in dieser Station er­
zeugte Strom (5 0O0 Kilowatt) w i r d den 
Argonne - Instituten zugeführt. 

In diesen Instituten sind heute fast 
3 000 Menschen beschäftigt, davon et­
wa 700 als Wissip.nschaftleT umd Ingen­
ieure, die sich ausschließlich mit reiner 
und angewandter Forschung auf den 
verschiedenstem Gebietern sowie mit 
der Ausbildung von Fachkräften für 
Forschung und Industrie beifassen, und 
fast 1 000 als teicbnisch-'wi.ssen'Scbaftli-
che Hilfskräfte, Techniker, Meebandker, 
Glasbläser und so weiter. Das Argon­
ne National Laboratory verfügt auch, 
da es ziemlich abgelegen ist, über ei­
gene Wasser- und Elektrizitätswerke 
sowie über eine eigene Kanalisation. 
Für dem Betrieb des gesamtem Kom­
plexes, der einem Wert vom m i n d e s ­
tens 85,5 Mi l l ionen Dollar darstellt, 
steht e in Jahresetat v o n 30 Mil l ionen 
Dollar zur Verfügung. Diese Summe 
w i r d jedoch nucht unter dem einzelnem 
Abteilungen, sonderm zur Finanzierung 
der veroctaedemem Programme aufge­

teilt, an denen meist mehrere Abte i ­
lungen gleichzeitig mutairbeitern. 

M i t großer Sorgfalt werdem die Lehr­
pläne für die im Jahr 1955 gegründete 
Internationale Akademie für Keirnwis-
senschaft und Kerntechnik (ISNSE) u. 
für die mit amerikanischem Universi­
täten und Colleges gemeinsam durch­
geführten Aucibiüdungsprogramme auf­
gestellt, in die auch Professoren umd 
Dozenten, Lehrer von höherem Schulen,, 
Ingenieure und Te'dimllker aus der In­
dustrie «inbezogan werden. Unter den 
65 - 70 Teilnehmern an den neunmo­
natigem ISNSE - Kursen sind höchstens 
ein Fünftel Amerikaner, während die 
anderen aus allen Teilen dar freien 
Welt kommen. Sie werden von ihren 
Ländern nach den USA geschickt, um 
später beim Aufbau u n d der Durch­
führung eigener Atomprogramwnie der 
betreffenden Staaten 'an führender 
Stelle mitwirkem zu kommen. Seit A n ­
fang 1957 verfügt die Akademie über 
dem sogenannten A R G O N A U T - Reak­
tor, eine verhältnismäßig billige Anla­
ge, die ausschließlich für Ausbllidungs-
zwecke entworfen wurde und sich sehr 
gut bewährt bat; die A R G O N A U T -
Komstruktionspläne sowie detaillierte 
Angaben über Spezialvorrichtungen 
werden anderen interessierten Ausbi l ­
dungsinstituten, d.e selbst derartige 
Anlagen errichten wollen., zur Verfü­
gung gestellt. 

„Argonne hat i m Grunde genommen 
dem Charakter einer Universität", sagt 
Dr. Norman Hilberry, ein bekannter 
Physiker, der seit Februar 1957 Direk­
tor 'des Institutes ist. „Unsere ganze 
Arbeitspfailosophie ist ebenso akade­
misch geprägt wie die Atmosphäre, in 
der w i r unseren Aufgaben nachgehen. 
I m Gegensatz zu den Universitäten mi t 
ihrem Traditionen und ihrer starrem Or­
ganisation besteht jedoch im Argonne 
ein ungezwungener Austausch z w i ­
schen dem verschiedenen Disziplinen. 
Hier ist es durchaus nichts Ungewöhn­
liches, wenm der Chemiker plhysukaiisch 
der Biolog© chemisch oder der Physi­
ker medizinisch arbeitet. Die Greuzen 

der einzelnen Wissenschaften gehen 
völlig ineinander über — aber gerade in 
dieser engemZusammemarbeit zwischen 
den einzelnen, D'iszipljnen dürfte einer 
der Schlüssel zum Erfolg des Instituts 
zu suchen sein. 

Die FoTSichurags- und Entwicklungs-
aufgaben von Argonne umfiajsen zwölf 
wichtige Gebiete der modecnsm Natur­
wissenschaft und Technr.k. Die Grund­
lagenforschung auf dem Gebiet der 
Physik gilt vor allem der Lösung von 
Problemen der Npufornemphysik und 
der Struktur des Atomkerns, ab-er 
auch von Fragen, die außerhalb das 
Bereichs der Atomforschung lierjem.Vie! 
Zeit und Mühe w i r d auch d.e Verbes­
serung der wissenschaftlichen Geräte 
und Maschinen verwandt. Die Chemie 
hat einen wesentlichen Ante i l an der 
Tätigkeit im Argomoe, vor alleni die 
Untersuchungen auf den Sektoren 
Kernch'emie, physikalische und anorga­
nische Cheirr.'.e, or^rnTche Oheim ! o. 
Strahleinehismie, Feu tköiperphysik, 
analytische ChEimie, optische Spektro. 
skopie und Kältephysik. 

Mit te lpunkt der bilcgicchsn und me­
dizinischen Forschung sind die Unter­
suchungen über Strahlenwirkungen an 
Organismen und labendeim Gewebe. 
Dazu gehören Aufgaben der Pflamzem-
und Tierbiocbemie, Biophysik, ferner 
klinische Untersuchungen', Krebsfor-
S'chung, Ze'j'.foTSchung, Histologie, Pa­
thologie, Mikrobiologie, Pharmakolo­
gie, Pflanzen- und Tierphysiolcgie, 
und Immnologii«', matbeimaiische Biolo­
gie, organische und phys'lkalis'cbe Che­
mie. 

Als eine der Hauptaufgaben dss Re­
aktorbaus i n Argonne w i r die Entwick­
lung vom wirtschaftlichen Leistungsre-
aktoren und vom Reaktoranilagem für 
bestimmte Fors'chungszwecke angese­
hen, «im Ziel , das mnan auf versichiede-
nen Wegemi zu erreichen sucht.Eim wich­
tiges „Instrument" hierfür w i r d der .n 
Bau befindliche ARBOR-Reaktor sein 
— ein 'Projekt vom .etwa 8,5 Mil l ionen 
Dollar —, mint dem eine Vielzatü v o n Be­

triebsbedingungen für Siedewasserre­
aktoren mit Drückern bis zu 141 atü und 
einer Wärmeleistung bis zu 2ü0 000 kw 
erprobt werden können. Die diBmische 
Veifcl irungstedinlk konizentriert sich 
auuf die Ausarbeitung von wirksam«» 
und wlrtsichaftll'chen Verfahren zur Ge­
winnung möglichst reiner Rec-klonn* 
terlallen scw.e zu deren WeiieiLeiisind-
lung nach der Verwindur-g i m Reaktor. 
Die Prcb'lom« der Metallurgie liegen 
sowohl auf den Gebieten der Grundla­
genforschung wie der angewandteuFor-
schung, sofern sie auf den Betrieb fort­
geschrittener Typen von Kemeaktorea 
Beeug haben. Auch auf dem ^Gebiet 
di£T Slrahlenphycik w i r d unter beson­
derer Berüfkiicb.igung von Radiobiolo­
gie und Biophysik reine und ange­
wandte Forschung .getrieben. Für die 
v/Veiteremtwidclung der Fernsteuerung«-
technik u n d der Elektronik wurden be­
sondere Abteiilungem 'aufgebaut, w * 
rend d'e Abteilung angewandte Mathe­
matik allen übrigen Abteilungen de« 
Argonne Nat.onal Laboratory bei i« 
Ausarbeitung schwieriger BeTechn'ffli-
gen Z U T V-erfögaqg sticht. Sie besitzt so­
wohl A n a l e ; - als auch Dlgital-Rechen-
anlagen und belaßt seh überdies mit 
einer Reihe von Forschnngsauifgaibtii 
auf dem Gebiet der numerischen Ana­
lyse. Zur Untersudiung der WechseJ-
Wirkungen von energiereiehem P a * 
kein ist für die Abtei lung Teilchenbe­
schleuniger ein Protomensynebroi'Oii * 
Bau, das eine Leistung vom 10 bis 1» 
Mii iardem Elektronenvolt haben -wiM. 

Nur ein geringer Teil der in Argon­
ne geleisteten Arbei t fällt unter & 
neimhalitung'iib'eslümmungemAlles ü'oft-
ge gi l t der Erkundung u n d ErwedeimoJ 
von Möglichkeiten zur friedlichem Ver­
wendung deir Atomenergie., ein Geibie'i 
das d e Wissenschaft eben anfängt & 
erschließen. I n weit üb'er 300 Abhand­
lungen berichteten i m verganigien«'1 

Jahr die Wissenschaftler von Aigoir»« 
über die Ergebnisse ihrer Arbeit, d : 

neue M i t t e l umd Wege schafft, dasWä 

der Menseben zu verbessern 

Ilm dos St.Vither i 

Das Freibad un 

B w e t e t »idi die Ster 
Scnwtamiwassers .hygia 
dig? iEime Frage die die 
ters toi Sit.Vith erhoben 

Es möchte fast parat 
üherfiiaupt lein soilcbes G 
anizuschneildiem und ama 
Fragia bejahend baantw« 

Es besteht tun der hei 
Möglichkeit e in Schwicm 
rillem Wasser z u füHien 
steril' zu biefaialten. Meis 
se Üdeate 'Lösuing jedod 
technischem oder Hinan« 
rilgk'aitem. 

Vom gesundflieitlftchea 
am igesiehen muß in- d i 
eiin© landere Lösumg ge 
uim dem Publikum, sow 
viduum, 'alls 'auch der K 
mögfllichst sauberes u n d I 
ser zur Verfügung zu s 
dean gesundheitstförderm' 
n© wahre Biediejutumg zu .i 

Welche 'Kliärmöglichke 
nium und 1 iinwieweiit müss 
führt werdem ? 

a) Aseptischmachung: 
— dauiarnder Beilauf ^ 

ser. 
— Beüfügumg eimerjave 

due sich genügend schmel 
samn'emge vermengt. Due. 
getacMagane Dosis beste 
[mit umgeifiähr 35 g Ohl 
Wasiser. Dies entspricht 
Gewicht v o n &50 g Chi 
Bassin, welches 750 m3 
Bei dieser Doste ble ibt 
Tage klar. Nach dieser Z 
wieder neue Algen, abi 
bleibt bis 10 Tage znü 
Nach dieser Zeiit muß i 
Oblor zugelfügt werdem. 

b) Flockenbildung: 
im einem Freibad, w 

dweh Staub und Vagi 
beschmutzt w i r d , is t eis i 
wendig, diese schwiimme 
teile, d ie o f t zur Schau 
gen, miedier&chlagem zu 
das W.asiser zu reimigem. 
die chemiis'che Behamdlk 
moni'ert oder 'alber 'as fehl 
lein Mi t te ln . U m diesem IS 
emzielem mische man 5 b i 
wmsulfiat aulf 1 m(3 Was 
spricht to' umserm Biassim 
chiemische Produkt eingibt 
geande Ergebnisse. Daz 
Stiehungspreis rellativ ger 
ration muß je mach der ' 
hing erneuert werden. 

erars l D r . 
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Fortsetzung. 

Eime trüb« Wolke ü 
uswürdiges Gesrcht. 

uA'ch so, treffen w i r e 
Kafeerl?" 

«Geh, steig schon ein. 
*»n Katzerl. Hiev d a s S' 

»Was soll ich? Hieven 
»Zieh s'chon an der 

jetet geht's los." 
Sie gl i t ten über das um 

9 a r . Trauern« idsra msiigta 
zartblau war der Himme 
^ D a m p f e r durchfuhren 

"H'ätt's nimmer geglau 
^Kh so schön is, Peter. "V 
&eai, da, wo der See 
Wacht?" 

»Is kein See, is halt ei 
<™'f Dort drüben is das 
5 * nach'tmahlen wollen 
annim." 

»Was is ewig schad?" 
v »Na, halt die Gesohlt 
katzerl." 

-»Glück i m Geschäft uni 
hauien ameiinamder -\ 

^ H ö r .amif mint detoi 
£ 2 2 i £ i J , ' h häitte sie hedirs 
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S T . V I T H 

Um dos St.Vither Schwimmbassin. 

Das Freibad und das Problem der Wasserreinigung 

Eiweftst sich die Sterilisdeirung des 
SdJwimmwassers.hygi^ notwen­
dig? EKttne- Frage die die letzte Zeit öf­
ters im St .Vith erhoben wurde. 

Es imöidiite fast paradox scheinen, 
üiberriaupt e i n solches Gesprächsthema 
aiiETOchmedlden und main möchte die 
Frage bejahend beantworten. 

Bs Taeotieftit Inn dar heutigen Zeit die 
Möglichkeit e in S'chwimimbaid mi t ste­
rilem Wasser au füllen und dies auch 
stert1 zu behalten. Meist scheitert die­
se Ddteallie Lösung j'adoch entweder an 
tetiinischiem oder finanziellen Scbwie-
rigkedtan. 

Viooi geisumdbeitlicheim. Standpunkt 
m gesiahem' imiulß im diesem iFall also 
ein» andere Lösung gesucht werden, 
um dem Publikum, sowohl dem I n d i -
viduium, als auch dar Kollektivität ein 
mö f̂ahist sauberes u n d keirnifraiiesWas-
ser zur Verfügung au stellein, um so 
dam gesumdbedtsf ö'rdeitnsteim Sport sei­
ne wahre Bedejufuing zu erbaltem. 

Welche Klä^öglichkedtian bestehen 
DUDI und inwiewei t müssen sie duirchge-
fiihrt werden ? 

a) Aseptischmachung: 
- dauarmdar Beilauf von Frischwas-

ser. 
- Beifügung edmerjavelwasserdösuing, 

die sich genügend schnell' miit deir Was-
seameirige vermengt. Duiei allgeimedin vor­
geschlagen© Dosis besteht aus 1 Liter 
(mit ungefiähr 35 g Chlor) auf 40 m3 
Wasser. Dias entspricht etwa e u e m 
Gemilcht vom 650 g Chlor i n uuserm 
Bassin.', welches 750 m3 Wasser faßt. 
Bei dieser Dosis bleibt dais Wasser 3 
Tage klar. Nach dieser Zeit b i lden sich 
wiedleu" miauie Algen, aber der Befund 
bLeäbt bis 10 Tage zufriedenstellend 1. 
Nack dieser Zelit muß wieder neues 
Ohtor zugefügt werden. 

b) Flockenbildung: 
in einem Freibad, welches dmiirmer 

durch. Staub umid Vegeitatiomsabfiälle 
beschmutzt w i r d , ist es umlbedingt not­
wendig, dneae schwimmenden Bestand­
teile, die o f t zur Scbaumbdlduug mei-
äeii, niederschlagen zu lassen, u m so 
das Wasser zu peinigem. Melisteus w i r d 
die chemische B'ebamdllung 'hierzu ig­
noriert oder aber es fehl t lau fiimianziel-
len Mitteln. U m diesen Niederschlag zu 
enaelem mische man 5 bis 8 g Adumdini-
wnsulfat auf 1 m3 Waisser. Dias emt-
sprichft dm uinserm Bassin 4-6 kg. Dieses 
djenüsche Produkt ergibt siebr befrüieidii-
gendie Ergebndisisa Daau ist der Er-
steauingspreds refativ gering. DiaseOpe-
raMon muß je mach der Wassemraidre-
' ng erneuert werdein.. Je mehr das 

von Architekt V. W. Schütz, St.Vith 

Wasser also inBeweguing gebracht w i r d 
je S'chniallar werden die niedergaschla-
geiniem Besitiandteile auch wieder umi-
gewäfat uuid desto S'dwiieilter trübt sich 
auch wieder der Wasseirbestamd. 

c) Das wirksamste Algenvertilgungs­
mittel: 

bleib t das Kupf ersulfait bei etaer Do­
sis von 1-2 g je m3 Wasser. A u f die 
750 m3 i n St .Vi th .etwa 1 kg. Wenn es 
sich als nötig erwiese* kann diese Men­
ge .noch erhöht weirdan. Die Algeuent-
wickiuing kann am der Wassergrüne er­
messen wardem. Diese Operation kann 
1 bis 2 mal 1 wöchentlich geschehen. 

Dar FiiodfleniniedersichiLag mi t den 
vertagten Aigen setzen sich auf dem 
Boden u n d den Wänden fast und' kön­
nen uniter Umständen eine gdiatte 
Schicht bilden. Um dies au verhindern 
wunden i n . uinserm Sicfawimmbad A s 
Wände' u n d der Boden ziemlich raub 
gehalten.. 

Diese' Niederschläge sind zu entfer­
nen, inidiem man das Friischwasser stän­
dig bedlaufen diäßt und dne gleiche Men­
ge Wasser durch den Ablauf der sich an 
dar t iefsten SteHie des Bassins befin­
det, rabfllälßt. Da der Einlliauf umid idier A b ­
lauf sich 'auf entgegengesetzter Seite 
befinden, entsteht so eine natnriiiicbe 
Siäubeiming der uraberen Schicht. Da das 
kälteste Wasser unten bleibt u n d der 
Eiwlauf ja kühler ist als das Beckeu-
waisser, spült e® gleichsam den Grund 
des Beckens 'aus. Diese Spülung würde 
eifleichteirt', weinn zu dieser Spülung 
wenigstens dne Hälfte' des Beckens ge--
leert würde. Anderseits kann die 
schwimmende Flockenschicht sofort 
durch 'den Ueberlauf 'albgeledtet wer­
den. Diese Säulbarungsiaktion vanlangt 
eine stete Uaberwachong und schließt 
keinesfalls 'aüme rege'lmiäßdge gründEdiche 
Säube'rung durch Absch'rubben der 
Wände u n d des Bodens 'aus. 

Dias© Metbade scheint bei dem häuti­
gen modemmen Filitanstationen u n d Klär-
anlaigen etwas pr imi t iv , ist aber be­
deutend preiswerter u n d hat sich bis 
heute immer noch ebenso wirksam ge­
zeigt, Dies> wurde noch (kürzlich durch 
Analysen i n zahlreichen Freibädern 
erwiesen, die durch B'achiwassiar ge-
sipaist werden, weiches nucht immer 
ganz 'einwanidfrei ist. Hierbei ist au 
ibemerken, daß Trinikwassar nicht mit 
Sichwimmwasser verwachisieit werden 
darf. Auch idüe Analyse wind nicht i n 
gleicher A r t durchgeführt. Bei Tr ink­
wasser kommt es hauptsächlich 'auf ei­
ne- bakteriologische Analyse an, die an-

•D^ögan wund bei S c h i m m * -
wasser eine physükisfllische und 1 cheonii-
s che Anlalyse angewainidt, detu den Sau-
eirstoff vieti-ibriau'ch dar Bakterien 'angibt. 
Solainge irücfat edine' bestimmte Dosis 
Sauerstoff i n einer biestlimmtem Zeit-
spanne verbraucht w i r d , is t dar Bakte-
rianigebalt das Wassems so gering, das 
er k'eine' Gefahr i m Schwiimimiwiassefr 
bedeutet. Daher w i r d dane eine bak-
teriodisdiie Analyse, mit Angabe der 
B-akterknarten, überflüssig. Bei unse­
rer Untersuchung war der Befund zu­
friedenstellend und es konnte von ei­
ner bakteriologischen Untersuchung ab­
gesehen werden. 

Es bat sich 'aus einer aulietzt erschie­
nenen Statistik ergeben, daß bell l'OO 
GoMbazillen je Li ter Waisser, das 
Sichiwiimmiwiasiser nicht besonders be-
haudelit werden muß. Dies- war danPall 
bei awieidrittel dar untersuchtem Bek-
ken. Bell dem restlichem Dri t te l muß der 
Beckeninlbalt regelmäßig geprüft wer­
den u n d sobald dar Befund mehr als 
1000 Ooililbaizdllen je Liter Wasser auf­
weist, müssen 'die vonigenaniniten chemi­
schen Zusätze beigefügt werden. 

Diese chemischem Zusätze sollen so­
viel w i e möglich riaebts beigefügt wer­
den, damit sie die. ersten' Badenden 
nicht mehr au v ie l stören. Bei uns1 glau­
ben viele Besucher: „W.enn das Was­
ser mach Chlor riecht ist es e in Zei­
chen', das es nicht mehr ganz re in w a r . " 
Die amerikanische Mentalität dagegen 
veirllangt das Gegenteui: „riecht man 
kein Chlor., ist das Wasser nicht unbe­
dingt e inwandfrei . " 

Das Prolbiiam, welches ums interes­
siert, ist den Schwimmsport zu fördern 
umid idies zwar bei größtmöglicher Ga­
rantie u n d bei gesiunldbelitKcfa 'ange­
nehmsten Bedingungen. — Eine Was-
seranlayse des vollen großen Beckens 
bat erwiesen, daß das Ergebnis wei t 
günstiger erschien als man es ainmieh-
mem woidte. 

V o n großer Bedeutung ist allerdings 
der voirb'aroge Brausengabrauich, bevor 
man sich i n die Wassarmenge stürzt. 

Die unsauberstem Schwimmansitaditan 
sind dm Flandrischen, w o sie durch das 
fast stehende Kamaüwasiser gespeist 
werden. Die reißenden Bäche sind sel­
ten schlecht, selbst wann 'diese durch 
Einführung von Kanalisationen veirum-
natadgt werden, falils diese nicht i n um­
mittelbarer Nähe luegan. 

Auch spielt die'umliegende Tempera­
tur eine' 'großie Rolle. Außer dem edm-
zelinem sonmamwarmen Stunden ist die 
umliegende Temperaitur doch relativ 

D I E K A R I K A T U R D E R W O C H E 

Pitter: Os dat ald eröm Müllabfuhr? 
Klos: Nee, dat oss de Stadtplan, — dän han se elo och kleeng krije ! 

kübl, was die Vieroschilechtaruing des 
Wiassians veMiangsamit. I n Hallembädleiiin 
findet man dagegen o f t eine sitänldige 
Temparatuir v o n 26 Graid. Bei Freibä-
darn wind auch die Wasiseroibea?flläche 
dauernid durch Wimd undSchwirnimfeinidie 
i n Blewagung gehalten, was 'eine großie 
Aufspeicherung v o n Stauanstoiflf ermög­
licht. I m Allgemeinen aeligem F»eibiäd)er 
weniger Amstedcungsgefiabr aus Hallep.<-
bäder. O f t sieht das Wasser aber nicht 
so einladend >auisi, w i e bei' den Löteten, 
da sie 'of t uinkliar sind, ebem durch die 
Fliockan- umid AlgemblÜduing, w o v o n 
vorher die Rede war, umid die sich che­
misch entfernen liassieni, am sich aber un­
gefährlich sind. 

Die leitete Wassarprolbe wunde 3 Ta­
ge nach Zumischung der Qhlorbies tand-
tedlle genommen. Der Befund war ibiei-
firteidügerad. Es wäre . also wüniscbens-
wert diese Lösung zu 'aldoptieinem. 

Zusammenfassend für das St.Vither 
Becken: 
Aseptischmachung: 650 g Chlor adle 10 

Tage (oder 20' Liter flaveliwaissiar}. 
Flockenniederschlag: 5 kg Alurri'iiniiium-

sullfiat w a n n dias Wasser au 
w i r d . 

Algenvertilgung: 1 k g 
wemn das Wasser au gBÜu 

Dazu dauernde Beckenspeisung mit i 
aibwechsetadem I 

- Ablauf durch Ueberlauf und 

- Ablauf durch tiefste Stelle des 
Beckens. 

Alle 6 Wochen Beckenleerung und 
gründliche Säuberung. 

Mitteilung der Polizei 
ST.VITH. Der Besitzer des siidlbeagsau-
em V olks wagens, der am 15, die se s M o ­
nats gegen 1 Uhr vor dar Post im Sit 
V i t b ieli'ni lßljiährigaa Kimld i n seinem W b -
gern mitgenommen halt, w i r d gebieten, 
sich dringend auf dam Pohzeibüro in 
Sfe V A zu melden. Telafioni: Pmivat Nr . 
347, oider Staidtverwaltung(Polizedbüro] 
Nr.l» 

V O R A N Z E I G E 

M o d e n s c h a u 

in S T . V I T H und B O L L I N G E N 

am Sonntag, dem 31. August 1958 

Vorführung der neuesten Wintermodelle 

Modesalon S A N N Y F O G E N , S T . V I T H 

FIRMA TINLOT, neue Industrie in St.Vith 

sucht ab sofort 

junge weibliehe 

A r b e i t s k r ä f t e 

Telefon Nr. 358 anrufen oder sich vorstellen 

i m W e r k . 

erarz l D r . S O L M 

ROMAN A U S DER W E L T D E R 

MEDIZIN von F E L I X JOHNS 

ßojtfright by Carl Duncker, Berlin W 35 

'•Fortsetzung. 

ae trübe Wolke überzog Peters 
aswürdigas Gesucht. „Katzerl". 

»Ach so, treffen w i r es denn — das 
Katzem!?" 

npeh, steig schon ein. Aus is es mit 
**a Katzerl. Hiev das Segel hoch." 

»Wa>s soll ich? Hieven?" 
»Zieh sichon an der Strippen.. So, 

I * t geht's los." 
Sie gMtt'em über das unbewegte Was-

j * Trauerwe'dsn »agiern ihre Zweige, 
war der Himmel, weiß«;, k le i -

Dampfer durchfuhren das weiteöek-

m 
»H'ätt's nimmer geglaubt, daß es bei 

! f<a so schön is, Peter. Was is da drü-
da, wo der See einen .Knick 

»k keen See, is halt ein Fluß, weißt 
™'Dort drüben is das Fährhaus, wo 
5* inach'tmahlen wollen. Ewig schad 

»Was is .ewig schad?" 
Na, halt die Geschichte mit dem 

Glück im Geschäft u n d Glück i n der 
'auen 'aneinander vorbei, Peter." 

r auf inlit deinem dummem 
Ich hätte sie faetoatiem mögen. . . 

Is 'eine groß© Künst ler in . . . Sei S tadl" 
schrie er plötzlich, „wann 'du so beium-
hopst, geht's schief." 

„Ich mein, es is schon schiefgegan­
gen.. " 

„Du Franzel, dann versteh ich kei­
nen Spaß. Is halt meine große Liebe." 

Sie wendeten und kreuzten zurück. 
Es wurde Abend, i n der Stadt f lamm­
ten 'die Lichter auf. Wie Pepton reihten 
sich die Lichtfunken in blinkendem 
Kreise. Vom Fährhaus hörte man die 
Musik. 

„Könnten w i r jetzt nicht maebtmadem 
Peter? M i r knurr t der Magen." 

„Is recht, w i r müssen halt 'nüber-
kreuzan. Nicht so einfach bei dem bis-
serl W i n d , ich halb das Boot noch nicht 
lang. Paß auf, w i r müssen halsen." 

„ Halsen kannst de in Katzerl ." 
„Hör auf m i t deiner Frozzelei. M i r 

is es Emst," Peters nußbraune Augen 
sahen melancholisich dn 'die' Welt . „Man 
muß ballt schauien/wie man drüber weg­
kommt" sagte er leise, „so nur, noch 
zwei Schlag', dann kriegen w i r das 
Fährbaus." 

Das Fährhaus strahlte wie ein f u n ­
kelnder Gliaspalast. Musik, die über 
das Wasser webte, durchednandeirflie-
Bender Duft von zärtlichen Parfüms, 
kleine Lämpchem 'auf den Tiscban an 
der Brüstung des Gartens. Frauen im 
Seide, Frauen im.Sportdreß, M'änner in 
Smokings, i n bedien Sommeranizügen, 
i m Seglemdreß. Leises. Mädcheinlacben, 
scharfer Rauch v o n Zigaretten. 

Der Garten war überfüllt. Peter Lau-
rids ging m i t seinem- Freund indas Re-
s tauramt biuelin, u n d sie f anldienschließ-
lich akien kleinen Tisch für zwei Per­

sonen. „Basteil du , Franzel, ioh halb 
keinen Appeti t , m i r is alles egall." 

„Kann man Bmatbänidal bei Ihnen 
haben?" fragte Franzel den Kellner und 
siaih erschrocken Pater Lauriids >an, der 
ihm mit dem Ellenbogen kräftiig. i n die 
Seite stieß. 

„Du, dort oben — ganz links auf der 
Empore, da ist das Katzerl ." 

„Die Goldblonde? Die m i t dem Go­
liath i m Smoking?" 

Peter nickte trübe, „Is ein Ohirurg, 
ich hab 'mich erkundigt. 'Mit dem geht 
Angelika jetzt." 

„Mit .edmiam Chirurgen? So em blöder 
Geschmack." 

Angelika Bemding sah über die Brü­
stung. Sie' langweilte sich edm bißchen. 
Charly sprach v o n so ermsiten Dingen. 
V o n Musik, u n d w i e es sein würde, 
wenn sie verheiratet wären. Wieso 
denn heiraten? Sie w o l l t e Karriere ma-
cbeiii, eine Jenny L i n d werden oder eine 
Lucoa. „Gehen w i r noch 'ein wemiig tiam-
zem, Ohardy? I m Atlant ic soll eine gu­
te Kapelle sein." 

„Langweilst d u "dich biiar? Wol len 
w i r gleich gehem? 

„Eilt nicht." 
„Trink noch ein' Glas Sekt." 
„Aber nein, Charly, Kaipellniwns'tier 

Meyeibofer merkt es. gleich, wenn, ich 
am Abend gelbummelt toalba." 

„Immier dieise"Rücksicbtem... So sehr 
ich deine Stimme lieb© — ich möchte m i t 
d i r auf uiraser Glück anstoßem1." Er ver­
sank i n dem blauem Glamiz ührer Augem 
umd seine Blicke verdunkeltem sich. Er 
meinte sie wieder lim dem dlämmrigen 
Zimmer des altem Fische'rh'ause's vor 
sich z u sehen. „Am Sonnabend habe ich 

fre i , Anika, w i e ist es m i t dem Wocbem-
emd?" 

„Ja, wenn es geht, Lieber. Vielleicht 
m u t i i e h aim Sonnabend singen."Plötz­
lich lachte sie hel l auf. Dia unten i m 
Saal, m i t einem Fremdem am einem 
winzigen Tisch zusammengepreßt, saß 
Peter Laurüds, Hingegeben starat© er 
zu dibr hirnauif. Jetzt hob er beide Hän­
de am die Schläfern u n d wedelte' m i t 
den Fingern. Es w a r eliin verliabtesSpiel 
zwischen ihnen gewesiem umid bedeurteite 
„Das Hasarl tockt da® Kaitaerl." Was 
fiür eim verzweifeltes' Gesicht er mach­
te'! Ich kann d i r mlicht belSem, 'Peterle, 
dachte sie, ich faab© mielim© große Liebe 
'gefunden, lalber lustig bist d u . 

„Wer ist das — da umitem — dem du 
zuigeliacht hast?" 

Angelika sah dasi drohende Blitzem 
am sieim enAugem. Seine Esormdge' Eifer­
sucht beglückte sie. l i e b e r Gott, was 
er w o h l m i t dem 'armem Pater!© ma-
chem wünda, wenm iar laJhmibe, daß ©s ihr 
früherer Freund war» W i e ©in schmol­
lendes K i n d gr i f f .sie nach seiner Hand 
u n d drückte sie zärtlich. „Pub — was 
für eine Maskeil D u siehist aus- w i e der 
Laomtes i m WimtaimiäTidiem, der rast 
vor Eifersucht umid bat gar keinen 
Grund. Bist d u so einer, Oharly?" 

„Ich möchte wissiem, wer der Bursche 
tusth, der so umiveirscbämt hier beirauf-
sitarrt." 

„Ich kann© i h n kaum, ich glaube, er 
i s t Kaufmann. Er ist m i r mal i m Tessy-
Kelller vorgestellt worden . " Ehre gro-
ßien Augen blickten i h n unisidiulidisvoll 
am, dabei zitterte sie inmierlich. Es war 
sichömi, so gelielbt z u wandern. „Kann ich 
denn etwas dafür, wemm die Menschern 

mich lanstarran? M a n muß doch beliebt 
sein, nicht wahr?" 

„Wir geben, dann brauche dich den 
faden Burschan nicht rniiehr zu' sjabant.'" 
Er 'griff nach ihrem Gape, das sie sich 
gehorsam über die Schultern bänglemi 
ließ. Dabei glitzerte i h r Blick noch 
einmal z u Peter Laurdidis binumlfleir. 
At lant ic ist es iutimer, hirer kann man 
k e i n varmünftdges W o r t inriteliirilamaemHet. 
edm." 

In- ihrem Zwedisitoar fuhren isjje fOBt 
Angel ika slteuerte. „Ich biHiir4g''cTli!Ch'm)a!ch-
ber zur Kliimliik raus, Cbaajly.'' 

Ihre Bereitwill igkeit hatte i h n sofort 
wieder versöhmt. ^Kömnitest d u wbtt 
m i t imiiir kommen?" 

„Nein, nein" , lehnte sie ab, „«& 
Stündchen noch i m Atlantic , d ie Iwifoe 
mo'rgen ist äußöfsit 'ans'tremtgeindf" 

Die Vi l l a Professor MüMenhatueis 
war m i t der Klindk veilbundani. Em der 
KUMk waren noch einige' Éemisjtleir o|p 
leuchtet, während' die VMlla im idpri' s i l ­
bernen Mondlicht wd© ©dn toter Würfel 
dalag. 

Aus der i m Souterrain der KädmÖt 
liegenden Küche hörte imiam daisi K lap­
pern v o n Gesichdrr u n d niiandwnal «Ei 
leises, juchzendes Lachem, T * 

Kliauidia MöMemhauer siband dm dem 
Garten der Vi l la , der si cbedn Stück b u -
gediabwärtis erstreckte, u n d blickt© den 
rotem u n d grünen 'Ldichterm der Daimpfteir 
nach.. 

Sie atmete 'die 'große S t i le , d ie v o m 
Strom u n d der weiten Eiben©:, die ihm 
umifling, 'aufstieg, i n einem eigentümli­
chen Gefühl der Verwunderung u n d der 
Verdiasserabeit ein. Sie fürchtet© sich, 
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leerwagen umgestürzt 
EMMELS. GfliianplfliLdi l ie f am Montag 
niadiimiiittBig den Uji'fall ab, der 'dem Fah-
w s eines Teerwagensi im Obaremiraiels 
passierte. Der m i t 10 Tonnen kochen­
d e m Teer beiadene Lastwagen kam 
aus Richtung Hünningen, als er auf der 
seh* schmalen Strafte i n dem Graben 
garist u n d umschlug, Eime Hecke m i l ­
dert© dem Stoß. Glücklicherweise floß 
d e r kochende Teer » c h t •aiuis und die­
se Tatsache dürfte dem Fahrer das Le­
ben gerettet haben. 

M i t eLaem schweren Kran .uinid meh­
reren L k w . wuirde das Fahrzeug wie­
der aufgerichte t, nachdem man die La-

\ düng i n einen anderen Teerwagen u m ­
gefüllt hatte. Der L k w werde ganz u n -

| eaihebikh beschädigt. Eine groß© Z u -
'Sjcheuermenge hatte sich am Unfal lort 
äfogefuindeai. Der Teer war für ©ine i n 
Oberemmels i n Bau befindliche Straß e 

! ibestonmt. 

Gemeinderatssitzung 
in Bulgenbach 

i BOEGENBACH, A m Mittwoch, dem 27. 
! August 1958 f indet i n Bulgenbach u m 
j 7 Uhr abends ein© öfffienthche Sitzung 

des1 Gemeinde rates statt. 

Leichter Verkehrsunfall 
&X*,VATH. AmOonnierotiag abend st ikz-
flBrder Fahrer eines deutschen Motor-
iradwoililersi i n deir Mafaedyerslräße, als 
e t , einem Peirsonenwiagen ausweichen 

! wollte. Der Motorrol ler w u r d e leicht 
beschädigt u n d der Fahren: konnte u u -
•weofetot1 seine Falhrt fortsetzen. 

Gemeindewahlen 
am 12. Oktober 

STiVITH. Das Sitiaailisblatt v o m 22. A u ­
gust 1958 veiöffratlicht© einen k g l . Er-
flaß" bezüglich der Gemeindewahlen. 
Diese wiuirden •auf 'dien Sonn tag, 12. Ok­
tober, vom 8 Ibis 14 U h r festgesetzt. 

Die Kandidaten müssen ibis spälties-
tena 21. September vorgeschlagen wer» 
den. Jeder Kamdidatenvorschlag muß 
von Wahlberechtigten des Gemeinde 
lanterzekhnet sein unid zwar 5 für Ge­
meinden unter 1500 Einwohner, 10 für 
Gemeinden von 600 JSdBvi^99 E inwoh-
ne i , 20 für Gemeinden von 2.000 bis 
4J8SÖ Einwohner usw. 

Bisher wuirde noch wenig über die 
bei eilen nächstem Wahlen i n unserer 

Gegend kandidierenden Listen be­
kannt. I n S t V i t h dürften es mindes­
tens 4 oder 5 sein. 

Heppenbach erhält 
ein neues Gemeindehaus 

HEPPENBAQH. E in laugehegter 
Wunsch drap Einwohner dar Gemeinde 
Beppeinbach gielht m i t der Fertigstellung 
des neuen Gemeindehauses i n Erfül­
lung, Der große, geräumige moderne 
u n d doch der ILandsichlaf t gut angepaßte 
B'au i s t fertiggestellt u n d 'am morgigen 
Sonnitag f indet die Einweihung statt. 
Endlich (kann d ie Gemeindeverwaltung 
aus dem einzigen Riaum, dee i h r bisher 
•als Vieawaltuingsgebäuda diente auisKie-
hen u n d lihre A r b e i t i n den luft igen und 
sonnigen Räumen de» Neubaus 'aufneh­
men. 

Die Feierlichkeiten beginnen m i t ei­
nem Hochamt i n der Pfarrkirche zu 
Heppemhach. AnsichMeßend hieran er­
folgt die Einsegnung de» Gameiindehau-
ses. 

Die Ehrengäste werden für 11.45 Uhr 
i m Neubau erwartet u n d dor t durch 
Bürgermeister Servalns begrüßt. Nach 
einem Ehrentrunk erfolgt die B'esicbti-
gung des Gebäudes. 

M i t einem Fesitessien i m kleinen Saa­
le Müller u n d einem gemeinsamen ge­
mütlichen Beisammensein w i r d dieser 
denkwürdige Tag abgeschlossen. 

Eherung verdienter Bürger 
WEISMES. Z u einer Ehrung fanden 
sich am M i t t w o c h abend u m 7.30 'Uhr, 
i m Gemeindehaus v o n Weis nies, Bür­
germeister Mairgrève, d ie Schöffen, die 
Mitglieder des Gemeinderates, das Ge-
meindepersoniai u n d der Vorstand des 
K g i Musikvereinis »Echo de la War-
cbeminte" ein. Es galt H e r r n Francois 
Maréchal für seine s e chszigij 'ährige M i t -
gliedscbaft be i obengenanntem Musik-
verein u n d Herrn Joseph Lecoq-Gras-
son aus I M r i m o n t für seine musteuhaf-
te Tätigkeit als Landwir t zu ehren. 

Herr Maréchal' hat sich sehr u m dea 
Musikveie in verdient gemacht u n d ist 
außerdem seit einigen Jahren Präsident 
dieses Vereins. Bürgermeister Margrè-
ve überreichte i h m die v o m König ver­
liehene Goldmedaille zum Kronenor­
den, Herr Lecoq besitzt und leitet i n 
Thiii imont einen liandwirtschafthehen 
Musterbetrieb u n d erhallt e in Diplom 
als Preisträger der Anbieat. 

Bei eiiniem Ehrenwain würdigte' der 

DER 

Wochen­

kalender 

Sonntag 
24 

A U G U S T 

Bartholomäus 

Montag 
25 

A U G U S T 

Ludwig 

Dienstag 
26 

AUGUST 

Zephryrinus 

Mittwoch 
27 

A U G U S T 

Joseph v. Calas 

Donnerstag 
28 

AUGUST 

Augustinus 

Freitag 
29 

A U G U S T 

Jon. Enthauptung 

Samstag 
30 

A U G U S T 

Rosa von Lima 

Bürgermeister die Verdienste dieser 
beiden Bürger der Gemeinde und der 
Dirigent des Mnsikvetreins „Echo d° la 
Wlarchenne", Herr Hebers, schloß - h 
den AuisiMhrungen am u n d dankte im 
Namen des Musikveneins. Z u m Schluß 
dieser schlichten Feier sprach Herr Le-
coq i m Namien der beiden Geehrten ei­
nige Dankesworte. 

'as 

^i>og.ramm 

Sonntag, 24. August 
BRÜSSEL I : 6.35, 7.05, 8.10 und 19.10 
Schalplaitten, 10.00 Hochauvt, 11.00 
Neue SchaMp'l'atteiniaufnaihmen, 12.00 

' Landfunk, 12.15 Midi-muisiquie, 13.10 
14.00, 15.00 u n d 16.00 Atomnum-Codc-
tai l , 17.05 Solldaitenfuink, 17.35, 18.00 
Int ime Musik, 18.45 Die kalth. religiö­
se halbe Stunde, 20.00 Uebertragung 
aus Lausanne, 21.00 SchiaMipliatten, 2i2.10 
Festival i n Birüssiell, 23.00 Jazz von 
Schaflüpiatitien. 

W D R Mit te lwel le : 6.05 u n d 7.05 Ha-
fienkonziemt, 7.45 Landfunk, 8.00 Otgel-
musik, 9.15 Froher Sonntagimorgen, 
10.00 Evang. Gottesdienst, 11.00 Vor 
firaniz. Kathedralen, 12.00 Virtuose M u ­
sik, 12.30 Landfunk, 13.10 Zur Unter­
haltung, 14.00 Kinderfunk, 14.30 Rhap­
sodien, 15.00 Lei'chtatWeitik-Euiropamei-
sterschaf'ten, lfi.15 Die' CapeMa Collo-
niens'is spiel, 19.10 Sportmeldungen, 
20.00 Leichte Muse, 22.15 Rhythmus 
M r dich, 23.00 Harald Banter m i t sei­
nem Ensemble, 23.15 The Skymasters, 
0.05 Naithitkonzert, 1.16 bis 4.30 Musik 
bis zum frühen Morgan, 

U K W WEST: .7.05 Mnsiiikaüscheis Mo­
saik, 6.00 Z u m Sonntag, 8.36 Musik am 
Sonntagmorgen, 9.CO Orgelmusik, 10.00 
Konzert, 11.00 S'chöne Stimmen — schö­
ne Weisen, 11.30 W . A . Mozart, 12.00 
Intemaitionaler Frühschoppen, 12.40 
u n d 13.25 Mus ik von hüben u n d drü­
ben, 14.00 Das Orchester Hans, Bund 
spielt, 14.30 Kinderfunk, 15i.O0 Aitiitaili-
enlisiche Meister, 16*45 A u s der Wel t 
der Oper, 17.16 Musik für dich, 18.00 
Heimainin Hageisitedt m i t seinem Or­
chester, 19.00 Abendmnsik, 20.00 Lud­
w i g van Beethoven, 22.15 Abendkon-
zert, 23.16 Serenade, 24.00 Tanz an die 
neue Woche, 

Montag, 25. August 

BRÜSSEL I : 6.45 Morgeingymmastik, 
.7.05 u n d 8.10 Moirgenkomzert, 9.05 
Neue Scbalilpiattenuiuiinahmeu, 10.00 
ibis 12,00 Bumte Sendungen, 12.00 M i d i -

. Cocktail, 13.10 Int ime Musik, 14.00 
Oper: Der Bajazzo v . Leonivailo, 16.45 
Feuilleton: Domignque, 16.05 Tanzmu­
sik, 16.16 Klaviermusik, 17.05 Solda-
tenfunlk, 117.46» lß.00, 16.46 u n d 19.00 
Etoiille 66, 20.00 Die M i n u t e der Fair-
Hostessi, 20.05 Großer I n t Preise des 
Liedes, 21,45 Sthatpliatten, 22.10 Be­
rühmte Conoeirios. 

WDR Mit te l iwele : 5.05 Start i n die W o ­
che, 6.06, 7.10 unld 8.10 Frülbmuisik, 6.50 
MoTgemandacht, 8.45 Für die Frau, 9.00 
Opemimuisik, 12.00 Jazz! 12.36 Land­
funk, 13.16 Die adlusfrierte S'challplatte, 
16.00 Tanzmusik, 16.00 Konzert, 17.35 
Für die Frau, 17.45 Nach der Arbei t , 
20.00 Sinfoniekorozert, 22.10 Das Orche­
ster Kurt Bdeihagen spielt, 22.30 Das 
Orchester Hans Bunt spielt, 23.00 Der 
Tag kl ingt aus, 0.10 Tanz u m Mit ter ­
nacht, 1.16 bis 4.30 Musik bis zum frü­
hen Morgen. 

U K W WEST: 7.05 Musikalisches M o ­
saik, 8.00 Bunte Reihe, 8.36 Moigenau-
dacht, 8.45 Musik alter Memster, 9.30 
Westfälischer Reigen, 10.00 Hans Busch 
spielt, 11.00 Bunte Unterhaltung» 11.30v 

Serge Prokofiew, 12.00 Zun' Mittags-
panse, 12.45 Musikianliennunde, 13,15 
Spiegel der Landschaft, 14.00 Operet­
tenkonzert, 15.05 Künstler machen M u ­
sik, 17.66 Vesoo d'Orio mi t seimem 
Ensemble, 18.15 Musik der Mannhei­
mer, 19.00 Jaiziz-Informationen, 20.15 
Sportspiegeii, 20,30 BayieÄiches Karus­
sell, 22.30 Jazzmusik, 23.05 Zeitgenössi­
sche Orchestermuisluk. 

Dienstag, 26. August 

BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie montags, 
9.05 Sinfonisches Programm, 10.00 bis 
12.00 Bunte Sendungen, 12.00 Leichte 
Musik, 12.20 Neues, 12.35 Chansons 
v o n damals, 1.3,16 Streng vertraulich, 
13.30 Dias Liederkarruisseil, 14.00 Musi ­
kalisches Al ler le i , 14.45 Radio-Orche­
ster E. Doneiux, 16.30 Dolf Van der 
Linden u n d sein Orchester,, 16.45 Feuil­
leton: Dominique» 16.05 Tanzmusik, 
17.05 Soilda'tenfunk, 17.45, 18.00, 18.45 
u n d 1900 Etoiille' 58, 20.00 Das Orche­
ster der Concerts Coüonne, 22.10 Freie 
Zeit. 

WDR Mit te lwel le : 5.05 Musik bringt 
gute Laune, 6.05, 7.10 u n d 8.10 Taniz-
umd Unterhalitungsimusilk, 6.50 Morgen-
andacht, 8.45 Für d ie Frau, 9.00 Volks­
musik aus T i ro l , 12.36 Landfunk, 13.15 
Konzert, 14.00 Friedrich Siebert, 14,30 
Klänge aus dem Süden, 17.20 R. S'chu-
mann, 17.45 Wiederhören macht Freude 
19.30 Umstrittene Sachen, 21.00 Herr 
Sanders, 22.10 Nach'tprogranim, 23.40 
Edgar Varese, 0.10 Tanzmukik. 

U K W WEST: 7.05 Mnsukaliscbes M o ­
saik, 8.00 Das Orchester Hans Bund 
spieut, 8.35 Moiigeniaoiiiacht, 8.45 Geust-
liche Musik, 9.30 Von Reiteun n n d Jä­
gern, lö.OO Gute Bekainn,e, 11.00 Ba-
rockmiuisuk, 11.00 B 
rockmiusuk, 12.00 Zur Mittagspause, 
12.46 Mit'tagskonizert, 14.00 Blasmusik, 
16.05 Spanusehe Gitarreinimiusik, 12.25 
Lyrische Suite, 15.45 Die Welienscbau-
kel , 18.16 Abendmnsik, 20.15 Berlins 
große KleinkiunsüzeLt, 20.46 Ein besse­
rer Herr, 22.16 Platten und Plattitüden, 
23.05 Tanzmusik, 

D a s Fernsehen 

Sonntag, 24. August 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 16.16 Fest­
feier A i g u i l l o n u n d Vise, 19.30 Die 

Abenteuer des Grafen v o n Monte Ohri. 
sto, 20.00 Tegeisschaiu, 20.30 Firn» EfcöO 
Musikaliiische Erziählung: Die Geachiiidi-
te des Soldaten, 22.30 Sootiteuocl Yard, 
Zum Abschiluß: Der Tag i n der Welt 

WDR Mit te lwel le : 1&00 Der Internale, 
nale Frühschoppen, 14,30Kimdersitundie! 
Schatz der Vogelinsel, 16.00 Au« 
Glücksburg: W i n d , Wasser u n d weiße 
Segel, 17.00 Eurovision: Jedermann, 
von H . von Hoffimianinstlhal, 19.00 Hier 
und Heiute, 19.30 Wochenspiegeii, 20.00 
Flieger am Meer, 20.30 Alexis Eseleien, 
Heiterer Fultm, 21.10 Evergreens, 2155 
Bericht -aus Brüssel. 

LUXEMBURG: 19.50 Glüdcwünsdhe, 
19.58 Programmvorschau u n d Wetten, 
vorhersage, 20.00 Tagesschau v o n Te-
le-Luxemburg, 20.20 Ibis 22.50 Tonfilm 
nach Wunsch: Verlbotene Liebe. 

Montag, 25. August 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 18.00 D» 
Magaziin der Expo, 18,30 Spoi^enldujig 
am Montag, 20.00 Tageaschaui, 20.ÄI 
Der Mörder w o h n t i n N I E . 21i. Film, 
21.56 Fi lm, 22,20 Musik für d i c h Zun 
Abschluß: Der Tag iinder W e l t 

LANGENBERG: 17J0O Kindeajs*un<fe( 
Zauberei m i t Licht u n d Schatten, 17.20 
Jngendisitiunde: Bewegung auf verbo­
tenen Wegen, 17.40 Für die Fnanu Kllet 
ne Kostbarkeiten iaus Bimmen u n d Gra­
se™, 19.00 Hier u n d Heute, 20.00 Ta> 
gess'ch'au u n d Wetterkantei, 20.20 Iüi 
Traum geht i n Erfüllung, 21,20 Das 
Filmstudio, 2i2.00 Bericht auisi Btnü'ssei 

LUXEMBURG: 19.60 GJiückwünsck, 
19.58 Programmvorschau u n d Wetter-
vorhersage, 20.00 Tage'sscbjau v o n Te-
le-Luxembnrg, 20,20 Mysterieux Mon­
sieur Sylvain. Fi lm, 21i.36 bis 21i.55 Ta­
gesschau. 

Dienstag, 26. August 

BRÜSSEL UND LÜTTICH: 18.00 Bat 
Magazin der Expo, 19,30 Die Z e i t und 
die Werke, 20.00 Tagesschau» 20.43 
Theateir'seindung, 22.16 DieseWoche auf 
der Expo. Zum Abschiluß: Der Tag in 
der Weilt. 

LANGENBERG: 17.00 Jugendstunde 
Kleine Schweden — große Sprünge, 
19.00 Hier und Heute» 20.00 Tagesscta 
20.16 Neues vom Rond Point. Nene Pa­
riser Modem, 20.35 Wer zuletzt lacht 
Spielfi lm. 

LUXEMBURG: 19.50 Gdückwünscbs 
19.58 Programmvorschau und Weitet-
vorhersage, 20.00 Tagesschau von Tete 
Luxemburg, 20.20 Die uneheliche Rosi­
na. E in tschechischer F i lm, 21.50 to 
22.10 Tagesschau. 

i n die einsamen Zimmer zurückzukeh­
ren, d ie ihr noch vor wenigen Tagen 
so beliebt vorgekommen waren, beliebt 
v o n Ahnungen, Wünschen u n d H o f f . 
'Hungen', d ie jetzt für immer gewichen 
waren. Verloren die Abende, da Solan 
au» seiner i m zweiten Stock gelegenen 
Dienstwohnung herunteirkam, um mit 
dem Vater z u musizieren^ Eine Melodie 

tjados f l o g durch Klaudias Gehirn, 
summte sine Heise vor sich h i n . Auch 

j für den Vater waren diese Stunden e in 
Genuß gewesen, er war jung geworden, 

, wenn er sich ans Klavier setzte und 
• Sohn sein OefMlo nahm. 

A l s das C e l o eine Melodie von Ga­
sado sang, hatte sie sich tisu Sohn ver-

• liebt. Nach dem Musizieren hatten sie 
bei einem Glas W e i n darüber geplau-

j dent, welche Eindrücke eine wahre u n d 
1 echte Kunst i n der Seele hinterlasse. 

Dies w a r n u n alles vorbei, u n d es 
' konnte unmöglich wieder werden, denn 

ar blatte such i n einer unbegreiflich h i t -
zilgen A r t an diese Angelika Bertling 
varloren.Sie dachte: verloren u n d w u n ­
derte stich zugleich, daß auch sie 'sich i n 
einer so heftigen Leidenschaft verloren 
hatte. 

Sie hatte gemeint, über solche Emp­
findungen erhaben z u sein, hatte ge­
glaubt, dem Verlangen der Liebe fern­
zustehen!. Aber die unerfüllten Sehn­
süchte ließen sich durch die kühle Phi­
losophie ihres Verstandes nicht unter­
drücken. Dieser strahlende, schöne 
Mensch hatte sie i n A u f r u h r gebracht. 
Sie haitrte begonnen, ihrem Äußeren ei ­
ne übertriebene Aufmerksamkeit zuzu­
wenden, sie war i n die ersten Salons 
der Stadt gegangen u n d hatte sich ei­

nem waren Kult 'der Schönheitspflege 
hingegeben. Welch eine Torheit, sie 
war nahe daran, Tränen in die' Augen 
zu bekommen. Und doch konnte sie es 
nicht verhindern, daß die erregende 
Stimmung dieser Sommernacht, das 
Glitzern -des Mondes auf dem Wasser 
des Stromes, der bitter-süße Duft; der 
von den Blumen aufstieg, das Atmen 
der Bäume, das Lachen der Mädchen, 

die sich gewiß v o n ihren Liebschaf ten 
erzählten, das Blut i n heißen Strömen 
zu* ihrem Herzen trieben. 

Sie hatte Solm heute abend fortge­
hen sehen — i m Smoking, den leichten 
Sommermanteli über dem A r m , u n d ob­
w o h l sie keine' Sekunde darüber i m 
Zweifiel war, daß 'er sich mi t Angelika 
Beading traf, fieberte sie' dam Augein­
blick entgegen, da er nach Hause kam. 

Studienfahrt 
der Herdbuchvereine 

St.Vith-Bullingen 
Anfiang nachster Woche fimdett die 

Studienfahrt der Hardbucbvereine der 
Rotbunttaiichter St .Vi th umd Bullingen 
sbatt Die Abf'abrtz>eiten sdnd den ein-
zelnen TeMnehmern schon imitgeiteilt 
worden. A n idieser schtìnen und' Itehr-
reichen Fahrt nehmen 98 unserer Zuch-
ter t e l . 

Nachfolgend konmen w i r hier den 
genauen Reiseplan f u r diese Besich-
tigungsf ahrt geben: 

Montag, 25. August 1958. 
12.00 U h r A n k u n f t i n Munstar u n d an-

S'ch'liebend Imbuii i n der Halle Mùh-
sterland. 

13.00 Uhr Korung derBullen u n d gleich-
zeitiig Prami'erung dar Rimder. 

16.30 IJhr Besichtigung das Zùchteibie-
triebes Budde • Lohmann, Notbuln. 

18.00 Uhr Besichtigung des Zùchterbe-
truebes Budde - S churmanin, Not tu ln . 

20.00 Uhr Abendessan u n d gemiitliches 
Beisammensein im WeiBen Saal der 

Halle Munsterland. (Kurzer Vortrag: 

. D i e Deutsche Rothuntzuch't"]. 
Uebemachtung i n Munstar. 
Dienstag, 26. August 1958. 
7.46 U h r Voafulhrung der pramierten 

Rimder [Halle Munsterland). 
8.00 Uhr B eginn der Versteugeaiung 

[praimierto Rinder, Kuhe n . Bullenj. 
9.30 Uhr Albfahnt v o n Mùnster. 
IO - i l , 3 0 Uhr Besichtigung des Land-

gestiiteis i n Warendorf [LandstaM-
meister BresgesJ. 

13.00 Uhr Mittagessen i n Lipps tadt, Ho­
tel «Direi Kronen" . 

16.30 Uhr Besiichtagung der Graf. von 
Westphalen'sch'en Gutsverwaltung 
ira Furstenlberg, Krs . Bùren. 

Ueberna>chtung i n B ràion. 
Mittwoch, 27. August 1958. 
8.00 Uhr A b f ahrt von Ballon, 
8.30 U h r Beziirks tierschau i n Reiste,Me-

S'chede (Uabariblick iiber die Rot-
buntziucht jum SiaiuerlandJ. 

11.00 Uhr Bes'iditigung des Betriebes 
Norbest Schneider, S.porke. 

11.46 Uhr 'Besichtigung des Betriebes 
Jos. B'alke, Niedenhelden. 

13.00 Mittagessen auf Burg Schnellen-
berg u n . A t t e n d o m . 

AnsdiilieiDend Falhrt zum Rhein. 

n . 

Gott, der Herr über Leben und Tod, nahm heute morgen, gegen 
acht U h r meine treusorgende und herzensgute Mutter, unsere liebe 
Schwester, Schwägerin, Tante und Kusine, die wohlachtbare 

F r a u W w e . W i l h e l m N i e d e r k o r n 
Josefa geborene Plumm » 

zu sich in ein besseres Reich. Sie starb i m Alter von 60 Jahren, 
wohlvorbereitet durch einen christlichen Lebenswandel und ver­
sehen mit den Tröstungen unserer Mutter der h l . Kirche nach län­
gerem mit größter Geduld ertragenem Leiden. 

U m ein andächtiges Gebet für die liebe Verstorbene bitten 
in tiefer Trauer : 

Ernst Niederkorn, als Sohn, 
ihre Geschwister 
und die übrigen Anverwandten. 

S t V i t h , Gressenich, Mausbach, Stolberg, Köln, den 22. 
August 1958. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt, 
zu S t V i t h , am Dienstag, dem 26. August 1958. - Abgang von der Leichenhalle 
des St. Josefshospitals St.Vith, um 8.45 Uhr. 

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Anzeige erhalten ha­
ben, so bittet man diese als solche zu betrachten. 
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B i l d e r v o m B i e r f e s t i n S t . V i t h 

i v i m Moaiite Qkr i . 
, 20.30 Fi lm, 21.00 
oig: Die GesidiMh 
10 Soottanâl.Yami. 
Tag to diec W d t , 

00 Der Irateraratio. 
i. aoKiinideiS't'Uinide:, 
rusel, 16.00 Aus 
Vaisser umd wedi&e 
skxa: Jederanainii^ 
instlball, 19.00 Hfer'j 
idieinisipiegellv 20.001 
¡0 Alexis Eseleien. 
EveirgMenDs, 21ÎS6 

¡0 GMckwfesdie, 
irîiiau umd Wetttei-
sgesscbaiU' vom Te-

ibd's 22.60 Tonifilm 
*eaie U'eihe, 

5. Alignât 
T T I C H : 18.00 Das 
.6,30 Sportseinidiuing 
Tiageisisdiau, 20,30 
1 to N E . 21: Film, 
uaik fur didx, Ztum 
îmidieT lAfeOt 

'.00 KinldieosstuaiiCtei 
and S chattes, 17.20 
/leigiuoig anilf veribo-
Fiir dite' Firauii KHies-

is BLumueini umld Qrâ-
idi Heiute, 20.00 T a . 
terkarte, 20.20 Vas 
Utoinig, 21,20 Das 
eiriicbt laïuisi Bmû'sseiL 

.50 GMkkwûnBdiie, 
usdiiaia umld Wettfter-
Dagesisdïaiu voe Te-
0 Mystérieux Mon- _ 
, 21.35 ibns 21.55 Ta- E | j | , 

26. August 
OTTICH: 18.00 Oas 
, 19.30 Die ZöAt'Uiwi 

Taigeissthiau, 20.45 
2.15 Die sie Woche auf 
bsichtoß: Der Tag in, 

L7.O0 Jugendstunde: 
L — große Sprünge, 
it&, 20.00 Tages'sduau 
lonud Point. Neue Pa-
5 Weir zuiletat techt. 

9.50 Gdückwünsdi«. 
orsduani umd Weiter-
Tagesschau von Teüß-
Die uoeiheilicbe Rosi-

beir F i l m , 21.50 bis 

morgen, gegen 
ter, unsere liebe 
ihlachtbare 

d e r k o r n 

von 60 Jahren, 
vandel und ver­
Kirche nach län-

irstorbene bitten 

Köln, den 22. 

digung finden statt, 
on der Leidienhalle 

nzeige erhalten ha-
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die Stöie Munde 

t WORTE ZUM EVANGELIUM 
DES 13. SONNTAGS NACH PFINGSTEN 

E r z i e h u n g z u r D a n k b a r k e i t 

Die Kirche ist o f t ein» Erzieherin der 
Menschheit genannt wonden. Der Ursa­
chen s ind viele, w a r u m süe gemade die­
se Aufgabe vorbildlich erfüllen konn­
te. Elm Erzieher miuiB wissen, w o die 
Hauptweirte des Lebens liegen. Er muß 
im lebendigen Besitz jener großiem 
Wahrheiten isefo, die den menschlichen 
Wi l l en zu schönen ritterlichen T ä t e 
treiben, Ferner imiuiß es dar Erzieher 
verstehen, dte menschlichen Leiden­
schaften zu reinigen minid ziui veredeln 
Geralde dieses bat die Kirche i n so 
wunderbarer Wietels© vollbracht, denn 
sie spricht rincht nur zum Geiste, son­
dern auch zu dein' Summen und zu den 
Gefühlen. Vergessen w i r aber nie1, daß 
die Kirche dd© Klarheit über i h r Enzie-
' - unigsziiei minld du© M i t t e l , die sie für 
lieses Ziel aufweneldet, vor a len i der 
Frohem Botschlaft verdianlkt. Sie hatte 
stets das Idealbild vior sich, das für al­
le VölKketr u n d für alle Zeiten gilt , die 
Person Christ i , des m'euachgeiwoirde-
nien Gottes. Indem er ums White, ein 
Gortesikaind z u wenden, Offenbarte er 
uns zugleich' das Gebedmnlilsi, ein w i r k ­
lich gutes Mensicbenklind zu sein. Das 
sieht man' so recht i m Evangelium dae-
siesTaiges, dais eine Erziehung zur Dank­
barkeit darstellt. 

10 Aussätzigen w a r duirch e in W u n ­
der geholfen worden. Nur einer aber 
von ihnen ist dankbar, u . das ist oiben-
dreto^moch <efin Enamdar. W i r lesen das 
m$Ü laer EmpfWduing, daß © s o f t i m Le­
ben' so geht. Wüte' viele Menschen 'gibt 
es, leite, ateicHich erwiesen© W o h l t ä t e 
kauim belachten u n d schnei vergessen', 
Wiö Vilete andiene vergelten Gutes sö­
ge» antut .flBöiae>m, u n d iso ist dais Gescheh­
nis) i m Evangelium leider ein Bild des 
wimkliichen Lehens. Dankbarkeit bat 
immer m i t Liebe zu tun, ist sozusagen 
die A n t w o r t 'auf einen Liebesdienst. 
Vielleicht bat eis Im den neueren Zeiten 
gerade aulf idlieisem Geibieit zu verhee­
renden Folgen gelführt, daß man das 
Verhältnis der Menschen unteireinian-
cter löimiziig u n d ailllieini aulf das Recht ge­
stellt hatte, u n d zwar aulf e in Reicht, 
das sich v o n der Liebe, die auch seine 

Wurzel ist, gelöst hat. M a n sah dais be­
sonders iin iderLehre vomiKlassenkampf 
wo es nicht so sehr ging u m den Frie­
den i n d e r GeimieiniS'cbaift, sondern um 
die Forderungen des M e i n und Dein 
u m Ansprüche, auf dte man ein Recht 
zu halbem' glaubte u n d of t gewiß auch 
hatte. Auch w i r k t es sich f ü r die Dank­
barkeit unter den Menschen immer 
furchtbar auis, wenn 'die böbeiren Gü­
ter deis Lebens, nicht mehr so geschätzt 
werden. Nach dien böbemenGüteirin näm­
lich 'kann man gemeinsam streben, 
während die mlueicteren Güter Zwist , 
Haß u n d Undankbarkeit erregen. Dank­
barkeit f indet man besonders bei je­
nen Menschen die eine Gabe zu schät­
zen wissen, d ie nicht selbstsüchtig s ind 
nicht verhärtet, idlie nicht bruta l w e r d e n 
w e i l schon d e r Kampf u m dte Existenz 
sie unerbittl ich macht und 'auch ab­
stumpft.. W o ein Mensch dankbar ist, 
da hat bereits die Liebe bei i h m Ein­
kehr gehalten, jene Himmeilsfcraft, die 
ollieS' Reime u n d Schönte i n i h m weckt. 

A n diesem Tage t u n w i r gut daran, 
einmal dem Herrgott wichtig zu danken', 
denn es gibt keinen Menschen, dem er 
nicht die' größten Wohltaten erwiesen 
hätte.S teilen' w i r ums idlue Sache mensch­
lich vor, so muß es doch den Herrgott 
zutiefst kränken, daß e r uns so v i e l ge­
schenkt bat, u m selten e in Wiort des 
Tadels unld vielleicht öfter sogiar noch 
Undank z u ernten. War durch e in U n ­
glück e i n Auge verliert, leimt o f t erst 
dann den Wert des* zweiten Auges 
schätzen, das i h m vielleicht geblieben 
ist. Warten w i r nicht das Unglück ab, 
bis w i r die Gaben Gottes zu schätzen 
wissen. Die Dankbarkeit ist die natür­
lichste Aeußeruinig einer Religion, i n 
der die Kindschiaft Gottes i n der Mitte 
steht. Gerade 'ein Kind muß dankbar 
sein, w e i l eis ja ganz u n d gar 'auf die 
H i l f e anderer angewiesen ist. Was die 
Gnade Gottes n u n betr i f f t , so sind al­
le' Menschern Kinder, dann miiemand 
kann sich selbeT gelben, was nur Gott 
zu geiben vermag. Der ganze Gottes­
dienst w i r d 'im 'Christentum mlutWorten 
bie'zeichniet, die Danksagung heißen. 

Uebeiriegt man das weiter, so kommt 
man erst auf den tiefsten Grund 1 der 
Dankbarkeit. Sie ist nämlich viel mehr 
Iis oberflächliche Höflichkeit, als A n ­
h a n d und 'anerzogene Sitte'. Sie ist eine 
Sichuld, die w i r zu entrichten haben, 
noch mehr, säe ist eine Liehe', die sich 
i n Taten äußert. Man sichenkt i n die­
ser Dankbarkeit, da man ja doch 'arm 
ist vor Gott, die' Gaben zurück, die man 
von i h m empfangen bat, man erinnert 
sich daran, daß der Herrgott doch nicht 
.aufgehört bat, der oberste Herr 'dieser 
Gaben zu sein. Vor allem sichenkt man 
Gott, der sich i n seiner Gniahe uns sel­
ber gibt, sich auch selber zurück, unld so 
führt Dankbarkeit zur Vereinigung mi t 
Gott, und so öffnet sie das Gemach, i n 

dem die' böchsteLiebe veirbongen wohnt . 

Nützen w i r den heutigen Tag zur 
Dianksiagumg 'aus. So viele Menschen 
sind von Gott 'abgefallen, haben un­
dankbar das Vaterhaus verlassen, und 
seit Jahrhunderten bat sich der Men-
schengeist bemüht, nicht Gott zu dan­
ken, sondern i h n geradezu zu entthro­
nen. So haben w i r öhriistein denn 'die 
hohe Aufgabe, dankbar unter so vie l 
Unidankbaren zu sein. Es' geschieht da­
durch, daß w i r uns i n Liebe der W o h l ­
taten Gottlas erinnern, vor allem da­
durch, 'daß w i r einen gurten Gebrauch 
davon (machen, Hat Gott uns fünf Ta­
lente gegeben, so bringen w i r ihm 10 
zurück.uinld die Dankbarkeit sei die 
schöne Melodiei, die' das Schenken und 
Empfangen zwischen Schöpfer u n d Ge­
schöpf begleitet. 

Der Mann, der die Kalender verkaufte 

O'Brien hatte es i n zäher Arbei t zu et­
was gelbracht. Er war ein großer Ge­
schäftsmann geworden, der. seine 
Branche, kannte, A u f dem Weg zum 
Geschäft begegnete- er eines Tages' e.i-' 
nem altem Freund, den er seit 10 Jah­
ren nicht mehr zu Gesicht bekommen 
hat — richtig. Cork Hews hieß dieser 
Mann. 

„Hello — Cork — wie igeiht'iS'?Du siebst 
gut aus und ischeiinst zu leiben. Was 
machst du denn'?" 

„Ich? — ich verkaufe Kalender — 
glänzendes Gesichäft!" — „Was d u nicht 
sagst — ich wußte nicht, daß Kalender 
ein so gutes Geschäft simld!" 

Und dann trennte man sich wieder. 
Eine halbe Stunde später sprach ein 

netter Herr — eben unser Freund Conk 
— bei Frau O'Brien vor: 

„Vemzeicben Sie, wenn ich störe. Ich 
traf vorhin Ihren Gatten, meinen alten 
Freund. Er bat mich, einen meiner Ka­
lender gegen 2 Dollar Barzahlung hier 
zu lassen." — Die Frau des Hauses 
wollte den Ehemann nicht dementieren. 
Sie nahm den Kalender und zahlte. 
Abends legte sie dem Gatten den Ka-
lendeir vor. „Ich — einen. Kalender be­
stellt? Ninemials! Gleich schickst du je­
manden zu dieisem Gork hinüber, er 
soll einmal hier vonbeikommien!" 

Das Hausmädchen ging zu Ooirk u n d 
richtete die Botschaft aus. Gork dachte 
nach und meinte: „Zu dumm — ich ha­
be nämlich gerade keine' Zeit. Aber ich 
weiß, — mein Freund O'Brien w i l l ei­
nen meiner Kalender. Hier nehmen Sie 
einen Kalender mi t . Er w i r d Ihnen das 
Geld zurückgeben. 2 Dollar bi t te . . . " 

A m nächsten Tag war er abgefahren. 
Aber jetzt wußte O^Briem, wieso Cork 
so gute Geschäfte machte — mi t Kalen­
dern. 

Wer geht in den Löwenkäfig ? 

Bs ging hoch her auf dieser Kirmes 
i n dem Vogesiemldonf. Sogar eine Me­
nagerie war erschienen. I n bewegten 
Tönen brüllte der Ausrufer i n die Men­
ge hinein', wie gefährlich es sei, sich ei­
nem Löwen i n einem Käfig gegenüber­
zustellen. U n d dann kam sein Sicblä-
ger: 1000 Fr. bot er demjenigen, der es 
wage, den Käfig zu betreten. 

Erst großes Schweigen. Dann, melde­
te sich e in Mann, der die 'Klugheit' nicht 
mit dem Suppenlöffel z u sich genom­
men haltte. „Ich geh' r e i n — für 1 000 
Fr.!" „Aber die Direkt ion lehnt jede 
Verantwortung ab!" — „Das ist mir 
ganz egal!" 

Noch nie war das Zelt der Menage­
rie so v o l l w i e lau» 'Heseim Tag, zu die­
ser Stunde. Die Löwen w o r d e n ange­
sichts der vielen Menschen reicht ner­
vös. — „Sind Sie noch immer bereit, 
i n den Käfig zu gehen?" fragte der 
Dompteur. — „Jawohl — ich gehe i n 
den Käfig — 'alber einst müssen Sie die 
Löwen raus t u n ! " 

Es ist nur wegen der Farbe. 
Lange Tage war der Kunstaialer 

durch die Berge gestreift, hatte Dör­
fer u n d eimisame Hütten auf gesucht, u m 
einen wirkl ichen iCbaiakterkopf zu f i n ­
den. Endlich sicbien er Glück gehabt zu 
haben. Der Alte 1 w a r wundjenvoll. Solch 
ein Kopf — dieser .Bart, dtese Haare', 
diese Runzeln! 

M a n mußte nur noch m i t dem Mann 
einig werden. W i e f i n g imau das w o h l 
-am bestem an. VMleliicht m i t einem d i ­
rekten Angebot. , 

„He — Al ter — was sagt -Ihr dazu — 
ich zahl Euch 20 Franken, w e n n ich 
Euch malen darf . " 

Der A l t e stutzte, zog die Augenbrau­
en hoch unld wackelte m i t dem ICopf 
h in u n d her. 

„Nanu, nicht einverstanden? Ist 'doch 
wirkl ich leicht verdientes Geld!" 

„Ach wissen Sie, es ist ja nicht des­
wegen — aber ich weiß nicht, w i e ich 
die Farbe nachher v o n meinem Gesicht 
wieder heruntenbelkommie." 

Gottesdienstordnuno 
Pfarrgemeinde St.Vitb 

13. Sonntag nach Pfingsten 

Sonntag, 24. 8. 1958. 
6.30 Uhr Für Maria Müller, gelb. C 

f inet . 
8.00 Uhr SEOHSWOOHENAMTfiiiti 

Hocbw. H a r m Dechantem Jos. Sd 
fen. 

9.00 Uhr Für die Eheleute' Franz Jj 
giraiff, Katharina Memldlenfel'd, 
Anneliese Manidierfeld und 
Hilger. 

10.00 Uhr Für die Leib, u n d Verst, 
Pfarrgemieinldie. 

I n Wiesembach u m 10.00 Hodiaiit 
Ehren des h l . Bartholomäus 
Festpreidligt u n d Reliquieuvew 

2.30 Uhr Andacht unld Safkm. Segen 

Montag, 25. 8.19S8. 
6.30 Uhr Für Rosa Schoffens, gelb.1i 

uen unld denen Söhne Ernst unldjn 
7.15 Für Josef Lutz. 

Dienstag, 26. 8.1958. 
6.30 U h r Für Nikolaus. Penen. 
7.1S Für die Ebel. Peter Thomm«! 

und Marte Gfeom u n d dienern Totä 
Magdalena. 

Mittwoch, 27. 8.1958. 
6.30 U h r Jgd. für Helene Kohnieii, 
• Streicher. 
7.1S U h r Jgd. für Jean Gal lot 

Donnerstag, 28. 8.1958. 
6.30 .Uhr Für die Eheleute Nikolaus 

Susanna S'tbröder unld Tochter M 
7.1S U h r 'Für den Hocbw. Herrn 

chanten Josef Scheiffen. 

Freitag, 29. 8. 1958. 
6.30 U h r Jgdl, für den Gef. Poii 

7.15 Für Maria Meyer, gelb. Marc 

Samstag, 30. 8.1958. 
6.30 Uhr Für Margarethe Kohnaa, 

Lonemizen. 
7.15 U h r Für «de Leb. u n d Venat 

Farn«. H%er-BoTtemians. 

Sonntag, 31. 8.1958. 
6.30 U h r Jigd. für die Eheleute M 

Margraff u n d Pauline Maus. 
8:00 U h r Für 'die' Leb. u n d Verst, 

Farn. Satrlette - Blaise. 
9;00 Übr 'Für Hetaz Doepgaa. 

•de© Muslikveneins. 
10:00 Hochamt für die Leib, unld Ve 

der Pf anrgemieinde. 

A m Donmiemstaig, dem 28. August 
det u m 10 U h r i m Kloster ein 
vi'tenamt m i t Predigt statt.. 

K A T H O L I S C H E FILMZENSUI 

ST. V I T H : 
Es wird alles wieder gut 

Für Erwachsene u n d JugemidMflK 

BÜTGENBACH: 
Rose Bernd 
Für Erwachsene. M i t V o r b e h * 

Viktoria und ihr Husar 
Für Erwachsene. 

D a s h a r t e G e s c h l e c h t 

Roman von Will Vesper 
Thofflgils u n d seine Bwrsicban wurden 

immer f reicher u n d füllten die Siede-
lung m i t ihnen Veirleumdumgen. Auch 
das wagten sie jetzt z u sagen i n ihrem 
Uebarmuti, daß die dre i Brüder nicht 
wei t gewiesen wänan damals, als das 
Feuer 'auf Weiberhalde brannte. 

Ref bekam bald zu wissen, was über 
ihn geredet wunde. Thorstein der 
Schwarze erzählte' es i h m . „Du kannst 
jetzt nicht mehr lange schweigen", 
sagte er. „Alle glauben das Geschwätz." 
Aber Reif drehte sich um, spie aus und 
sagte nichts. 

A m meiiisiten erregte sich Thonmond, 
als er von dem Gerede, erfuhr. „In ei­
nen schönen Ruf bist du gekommen", 
sagte er zu Ref. „Ich habe dich immer 
für einen tüchtigen Mann gehalten, u 
darum war ich für deine Heirat mi t H e l 7 

ga. Was würde n u n Björn dazu sagen, 
daß d u eine solche Schande auf d i r 
sitzen läßt." 

„Ehe man andere aufreizt" , sagte 
Ref, „sollte man sich erst überlegen, 
was man- sagt." 

„Es. w i r d nicht leicht sein, gegen 
Thüfrgfc u n d seine' Söhne 'aufzutre t en", 
sagte Thormod, „'namentlich jetzt, wo 
sie glauben, viele auf inner Seite zu 
haben. Aber w i r sind auich nicht we-
niiige, u n d lieber alles ertragen, als daß 
solche Schande i m Hanse wohnt . " 

„Ich habe dich wadar u m deinen Rat 
noch u m deine H i l f e gebeten", sagte 

Z u m Julfeist gab es auf Wieiseinhang 
ein großes Gelage. Ref l u d alle seine 

Freunde zu sich 'ein. Nicht allzu Viele 
kamen, aber doch hatte er noch man­
chem tüchtigem Mann bei sich. Ref hat­
te zu dem Feist fast sein ganzes Vieh 
schlachten lassen, viel mehr, als sie es­
sen konnten. Er behauptete, er habe 
zu wenig Heu, u m die Tieme durch den 
Winter zu bringen. Was vom Fleisch 
übrigblieb, Meß er trocknen und ein­
salzen. Immer war er viel mi t Thor­
stein zusammen. Der S'chwarze war 
jetzt fast mehr i n Wiieseinbang, als 'auf 
seinem euigenen Hof. Ref arbeitete un­
unterbrochen an seinem Schiff. Immer 
steckte er i m Schuppen. Es wurde ein 
großes, seetüchtiges Langs-chiff, zu w e i ­
ter Fahrt zu gebrauchen. Als i m Früh­
l ing das Eis aufbrach, war das Schiff 
fertig. Ref taufte eis und nannte es den 
„Eisbären". Er ließ n u n .auch viele Wa­
re hinunter i n den S'chuppien schlaffen. 
„Ich wende w o h l Bollii wieder einmal 
auf Handelsfahrt nach Island senden", 
sagte er. „Auch d u , Thormod, kannst 
diesmal mitfahren." Aber Thormod 
war verdrießlich u n d schien keineLust 
zu haben. Reif ließ dennoch eiles zu ei­
ner .großen Fahrt rüsten. 

Als alles soweit vorbereitet war, 
sicbmieidate Ref sich einen kurzen kräf­
tigen Speer, gleich gut zu Hieb und 
Stich. Dem- Schaft basehilug er m i t Eisen, 
u n d Spitze u n d Schneide schliff er 
mesisiensicbairf. Es war eine ungewöhn­
liche, aber sehr handliche Waffe', die 
sich Ref ausgedacht hatte. Er nannte 
sie Hei , nach dar Todesgöttin, und 
schnitzte ihr Runanzeicben i n deuStiei 
Als er damit fer t ig war, ging er gegen 

Abend nach Bucht hinüber zu Thorgils 
Hof. Dan Speer Hell hatte er als einzige 
Waffe, bei sich. Als er durch dte' Dun­
kelheit u m die Bucht herum ging, war 
'es ihm, als eile jemand vor i h m her. 
Er blieb stehen. Aber dann' hörte er 
nichts mehr. Nur wenn er selber ging, 
gingen auch die unsichtbaren S'cbritte. 
Da l ief er schneller, aber er holte- nie­
mand ein, und plötzlich war i h m , als 
ginge da eine alte Frau vor i h m , edm 
wenig gebückt und doch feisten Sicbrit-
tes, wie seine Mutter gegangen war. 

Er rief leise „Mutter", aber nur der 
S'chrei einer Eule 'antwortete ihm.Dann 
war nichts mehr zu hören. Dieise Be­
gegnung bewegte ihn sehr u n d festigte 
seine EntischHüssie. 

Es war Nacht, als Ref i n Bucht an­
kam. Es war sehr s t i l l auf dem Hof, 
denn die Thoirgüsisöhne waren zum 
Fischfang 'ausgefahren u n d noch nicht 

• dabeiim. Nur i n der Küche war Licht 
von dem Hendfeueir. Ref trat leise ein 
u n d zog 'die Türe' hinter sich zu.. Thor­
gils. bockte 'am Hemd u n d ko'chte selber 
irgend etwas für 'die Söhne, die 'bald 
hetakommien sollten. A l e anderen 
Hausgenossen hatten sich schon schla­
fen gelegt. Es w a r sehr beiß i n der Kü­
che. Thorgils war halbnackt u n d wärm­
te sich den haarigen Bauch 'am Feuer. 
Er sah aus w i e ein Tro l l . Unter seiner 
Nase hing ein Bart w i e Wiairoßzähne. 
Die Lipp'en dazwischien hatbe er vor-
geischioiben w i e einen Rüssiel. Es War 
kein sehr schöner Anbl ick . 1 Und doch 
war seine Tochter A u d berühmt wegen 
ihrer S'chönheit. Daran mußte Ref jetzt 
danken, u n d w i e sieltsiam manchmial al-
leis zugeht. 

Die Küche war dick v o l . Rauch, u n d 
Ref mußte h u s t e , als er so dastand 
u n d Thongils zusah, der i n einem Top­
fe henumrührte. Thorgils dachte, einer 

•seiner Söhne' 'sei h'ereingekomm'en, und 
ohne auf zusehen, fragte er: „Was habt 
ihr gefangen?" 

Ref antwortete nicht. 
Da hob Thorgils den Kopf und siagte: 

„Wer ist denn da?" 
Ref sagte: „Ichbin's." 
„War denn?" sagte Thongils unge­

duldig. „Ich hebe die' Augen vo l l Rauch 
und sehe schlecht." 

Da nannte Ref seinen Namen. 
Sogleich stand Tborgiis auf und sag­

te: „Was w ü s t du? Z u wei t schien dür 
lange Zeit der Wieg hierher, obgleich 
w i r Nachbarn s ind." 

„Ich k a m " , sagte Raf, „um Buße zu 
verlangen für die Veirlieumdiungen, die 
ihr gegen mich heinumltnaigit, du u n d dei­
ne Söhne." 

„Was für Verleumdungen?" fragte 
Thorgils. • 

„Als wüßtest d u nicht, w o v o n ich 
rede", sagte'' Ref. 

Thorgils lachte spöttisch'. „Meinst du 
jene Spuren i m Schnee, die meline' Jun-
gens fanden," siagte er. „Es wäre 
schwer, darüber keine Sichenze zu ma­
chen. Was können w i r dafür, w a n n es 
so leicht unter dich, geht." Weiter kam 
er nicht. Ref hob seinen Speer und 
schlug Thongils m i t a l e r Kra f t auf dem 
Kopf. Ohne einen Laut stürzte Thor­
gils neben dem Hemd i n die Asche. Ref 
riß gewaltsam seinen Speer aus der 
Wundie, u n d leise w i e er gekommen 
war, 'ging er wieder hinaus u n d hinab 
an den Strand u n d setzt sich dort i n 
das Bootsbaus' der Th'orgilssöhne. Es 
war so finster, daß man die Hand vor 
den Augen nicht sah. 

•Ein scharfer W i n d wehte, und das 
Meer rauschte kräftilg. Nach einer W e i ­
l e hörte Ref Rmdemscbläge, da© Pfeifen 
dar Riemen u n d die Sttamiem dar Thor-
gilstsöhne. Sehen kannte er nichts. Er 

hörte, w i e sie das Boot gegen 
Strand laufen ließen u n d wie 
herauissprang u n d nach deirn B« 
schuppen kam.. Ea war Theingil, « 
teiste, der die Schiff s r o l e u holen. « 
dann sie wol l t en bei dem Wim» 
Boot höber aufs Land ziehen,. 

A l s er i n den Sichuppen trat, saà1 

dar ganz i n dar Dunkelheit sto* 
viel , daß er Theingil erkannte, * 
schlug i h m m i t dar scharfem! 
schneide so gewaltig gegen dem * 
daß er i h m m i t einem Schlage fast 
Kopf v o m 'Rumpf© trennte. Der» 
kam so plötzlich, daß Tbeiingl I * 
Ton v o n sich gab, sondiemn fa** 
die Seite molte. Unterdessen war1 

Thorstein der d r i t t e dar B r u » 
dem Schuff gesprungen, hatte * ? 1 

auf die Arm© genommen und wc» 
i n den Schuppen tmaigan. A b er ® 
Eingang kam, stieß i h m Reff demi 
durch 'die Brust, aber Tborsteiin* 
noch Zeit einen Schnei auszi» 
„Ich b i n gestochen", schrie er, >* 
euch Juragens!" Dann f i e l s u o i 8 

u m . 

Die beiden andienen Birüdeir, 0<j 
Geir, der jüngste, hatten dem» 
gehört, u n d sie begrif fen sog»»* 
es Theingil nicht besser gegainge® 
Orm engriff schnell die R u * 1 v * 
nam 'anderen Schiff u n d stieß «* 
Boot, im dem sie gekommen ' W * * 
der ins. Maer hinaus. Sie inde*» 
celine Wel le umher unid wiuiß*» 
was sie tun sollten. Damn a b « , 
es ihnen das Schlaueste, bei R e ^ 
pen zu landen, w a i l er sie dort 9 
-am wenigsten vermuten würaft 

wußten genau, von wem * * 
wunden. 

Ponsetzuuig 

Ii 

Eine schleichende Krank 

L e b e r c 

Bei der Leiberegielkrankh 
letztem Jahren bei unser 
Schaden angerichtet hat, ; 
um eine LebenkTankbeit« 
derung v o n Lebenegelin. ] 
Ttier© erleiden nicht nun 
gung derLeber, d ie bei et i 
tung der Tiere untauglich 
viele andere Infekt io i 
Ursache sind die Leberei 
sich auf Gräsern und 1 
feuchten, sumpfigen Wn 
Aus den Lebeneigeleieinn 
befallenen Rindern mi t 
geschieden werden, entsl 
Larven, die sich i n d>t 
Schnecke weiterentwicke 
Schluß der Entwicklung 
Larven die Schnecken w 
sich a n Gräsern ein und 
wieder von .anderen Tiet 
mea wenden. 

Bei der Bekämpfung 'i 
seuiche iri'cbten sich die IV 
nienseilts gegen die ' 
Schnecken auf der Weidf 
seüitis gegen die Lebenegf 
Den Tier. Der Kampf gegi 
ken ist 'am wichtigsten. 

Z u r erfolgreichen Bekä 
Kenntnis vom Entwickü 
Schnecken notwendig: ] 
ge der S'ichneeken beginn 
iäjt w o h l i m A p r i l - M a i 
Die hieraus entstehend 
können etwa i m Juni w 
Larven des Lebemegels 
dien. Diese jungen S'chne 
gen i m Auguist-Septemtoe 
Larven 'ab. Da 'aus dem 
menhalb v o n 1-6 Wochen -
kern entwickeln, so komn 
SchneckengenBraition fü 

:'niiieh)t.miehr als' LeberegiE 
Betracht. Diese " Schnei 
tot - allerdings diejenige, 
nächsten Frühjiabr berceii 
cfen üherwintertem 
schlüpfenden Flimmerlai 
steckt unld so für idliie for i 
tervansieuchung der Wed 

Die Lebensdauer der 
kurz. Unter günstigen Bi 
ben ©ie etwa zwei Jahre, 
kern bohrt sich die kleine 
ein, die sich bei ganügei 
in dem Lebemegeleieirm < 
Diese Ffcnmeirlarve lebt 
ke etwa 2his 4 Monate 
sich dabei .ungeheuer. 
Schnecke- gewö'hlich von 
inerlarvem befallen w i r 
verwunderlich, daß dit 
dar Weiden o f t sehr sta 
getgen Ende nies. Sommer 
temiber) die meisten Li 
Schnecken schlüpfen. 

Das Jungvieh w i r d ©fr 
auf die Weide gebracht • 
erstens die Lebeccegeieie 
vergangenen Jahr her ü 
öen u n d zweitens die 
nrrt ider Ausstoßung der 
uen. Es besteht 'also ein 
fahr für das Jungvieh. I 
scheiden mi t dem Kot Le 
i w d verseuchen dadurch 
denenseitis können sie si 
winterten Larvenzystein 
sern 'aufnehmen. 

Die Wanderung der 

Glatzflec 
bei Milchk 

Die dafrzfiechte beim B 
sich darin , daß die Haa 
ausfallen. Einen Jucknei; 
Hieire dabei nicht. Die Gl 
von dam Trichophyton] 
Dite Ansteckung erfolgt i 
^ n a n k t a s Tier oder 'du 
Gewöhnlich eiiknanken 
Stern Schichten derHaut, 
^Wdier HaaraulfaM vors 
•^andintgs können aud 
schichten i n MMeidens 
'Weiden. Befallene Tiene 
von den noch gesunder. 
Während der Dauer d 
^ e in Putzen der Tieme 
Weil daidtach die K r a n l 
Paiüt wteli*ervenbffleiitet 
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Eine schleichende Krankheit 

ne. Mit VoDribeàtìtsal 
• Husar 
ne. 

Jais Boot 
ließen umld * 
inid nach dem 
Es. wa r Theimgil, dati 
hiiifif srolani ¡boten «* 
an. bei dam Win» 
s Land ziehen. 
Schuppen toait, sat 
• Dunkelheit s t o n i 
efagdfli erkannte, un* 

der sicharfem ST 
wältig gegen dea • 
etanemi Schlage faßt 

p f e trennte. Dar w 
h , daß Theifagä keJ 

lalb, sondern laude* 
. Uauteirtdseisisieai; war i 
diritte dar Brücta 

irumgem, hatte d i e * 
euoniimien umd w » « 
?m tragen. Ate er 
stieß i h m Rief demi » 
rt, aber Thorstelto » 
am Schrei aniszuBt»1 

ehern", sicbriie er, o1' 
11 Damm fSiel ' a u c h 0 

L e b e r e g e l s e u c h e d e s R i n d e s 

anderem Brüder, 
gsta, hatten, den 
e begriffemi sagte«: 
tht besser gegangen 
durueÜLl idliie Ruder v » J 
Schiff umd stieß o » " ! 
¿egekomimiemwa^ 
hinaus, Sie r u d e r i » ] 
nfaei umld wußten* ^ 
o l l ten . Damm, dbec j , 
k b l a n e s t e , b d R e ^ 
m, w e i l er sie 'dort 8e 

a vermuten w o w * 
ni, van w e m s 1 * 

Poo foi 

Bei der LeberegelkrarJcheit, die im den 
letztem Jahren bei unserem Tterem v i d 
Sdiaidem angerichtet bat, handelt es sich 
um eine Lelberkrankbeit durch Einwan-
dtaiumg von, Lelbereigelin. Die befallenen 
Tfae erleiden nicht nur eine Schädi­
gung dief Leiber, d ie bell etwdgerSchla'ch-
lumigder Tiere untauglich wind, sondern 
viele andere Inife'ktiomskpanikbe'tem. 
Ursache sind die Lebereigel,'deren Brut 
sich auf Gräsern und Pflanzen von 
feuchtem, sumpfigem Wiesen befindet. 
Aus dem Leberegeleieinn, die von den 
befallenen Rindern mi t dem Kot aus­
geschieden' werden, entstehen zunächst 
Larvem, die sich im der Leberegel-
schmecke weiterentwickeln. Nach A b ­
schluß der Entwicklung verlassen die 
Larven die Schmecken wieder, kapseln 
»dl an Gräsern ein umid können, dann 
wieder von anderem Tieiren aufgenom­
men werden. 

Bei der Bekämpfung der Lebenegel-
seuche richten sich die Maßnahmen ed-
aeirsefitts gegen die übertragendem 
Sdnaedcen auf der Weidie' und anidieirer-
seite gegen die Leibeiegel i m erkriamik-
<m Tier. Der Kampf gegen die Schmiek-
ten ist am wichtigsten.. 

Zur erfolgreichen Beikämipfiunig ist die 
Kemmitnis vom EütwicMiumigsiganig der 
Sduniedoem njotwemidliig: Die LaichabOla-
ge der SJ'chmiecken ibegimmit i m März und 
ist wohl i m A p i i l - M a i .am stärikstem. 
Dfe hieraus emibstehenidien Schnieckem 
köninien etwa i m Juni wieder vom dein 
Iaarven des Lebiereigels befallen w e r ­
te. Diese jumigem Schmiedoem, seihst le­
gen im Auguist-ßeptemlbier schon wieder 
Larven .ab. Da .aus dem Laich s k h i n -
aedhalb v o n 1-6 Wochien wiederSichmeik-
kem .emitwickelm, so kommt diese zweite 
Sdunieckemiganiaraitiiion für deses Jahr 
•aidit- imiehr laOis' LeberegefllüibiertPäger i n 
Betracht. Diese ' Schmieckemigeneration 
ist-aieirdfags diiajemiige; die- sich i m 
ttädisten Frühjahr bereits mit' idien aus 
dfea iiiberwimitertem Lebeiregdeieirn 
sduüpfenden Fiimmiierlarvee zuerst an­
steckt umld so für dte fionttliaufiemidje W e i -
tervemsieucbunig der Wfiidem. songt. 

Diie Lelbemisdauier der Schmecken ist 
kurz. Umiter günstigem B.adtagum|gem le­
ben sie .etwa z w d Jahre. Im die Schmek-
ksn bohrt sich die klefae FMmmediarve 
ein, die siich bei genüigemd Peudiitigkeit 
in dem Lelberegeflieieirm. emtwickelit bat. 
Diese FKlmm.er:larve lebt in. der Schnek-
ke etwa 2bis 4 Momiate u n d vermehrt 
sich dabei umgeheuer. Da n u n eine 
Schmecke gewöhlich v o n nuehrereniFlim-
merlarven befallem w i r d , ist eis nicht 
veirwumidlarilich, daß die Verseuchung 
der Weiden of t sehr stark wind, w e n n 
gegen Emde des. Sornirniers (August-Sep­
tember] die meistern Larven aus den 
Schnecken schlüpfen. 

Das Jumtgvieh w i r d etwa Mit te A p r i l 
auf die Weide gebracht umd f indet hier 
erstens die Leberegeiteier vor, die vom 
Yieagamigenen Jahr her überwintert ba­
uen umld zweitens die S.chmieckem, die 
mit der Ausstoßung der Larvem. begon­
nen. Es besteht .aüisio eine do.p.pellte Ge-
fehr für das Jungvieh. Die Tlueire selbst 
scbeidem! mi t dam Kot Leberegeiieier aus 
•umd verseuchen dadurch die Weide.An-
teieroeius können sie seüibst die über­
winterten Larvemizystem mi t dien Grä­
sern .aufmiehimiem. 

Die Wanidietumig der mit dem Gras 

Glatzflechte 
bei Milchkühen 

Die Glatzflechte beim Rindvieh äußert 
äSdi dairfa, daß die Haare stellemweisie 
auafialilani. Einen Juckreiz verspüren diie 
Tiere dabei nicht, Die Glatzfiechte w i r d 
von. dem Trichophytoupilz veruirsacht. 
Die Ansteckung erf oiligt üb.er e in bereits 
öfkramiktes Tier oder 'duirch Pu.tzgeräte. 
Gewöhnlich etkrankem mur die ober­
en Schiebten derHaut, niachidem kreis-
rumldier Haaipauf'all voranigegangen ist. 
ABeojdiimgs kötßlnen auich tiefere Haut-
sdÄchtem im MMeidiemschaft gezogen 
wcadien. Befiallienie Tueres fad mäiglichst 
Wn dem mioch gasumidem zu trenmen. 
waThoend der Dauier der Erkramkumig 

«in Putzen dar Tieire zu vermeiden, 
W diadtoch dte Krankhieiit auf der 
Saut weiiteirweiibfleditet werden klamm. 

Behiandlumg der Kramkheiit selbst 
k ' der Tteanzt 'hfmzoigeizngeii wer-

aiufgen.omniem.en Larven im Tieirkörper 
bis zur Leber dauert etwa zweieinlbalb 
bis drei Moeate. Die erste Ansteckung 
auf der Weide (April) w i r d sich also 
i m Juni-Juli bei den Heren beimerkb'ar 
machen. Danin t r i t t ein geweisser St i l l ­
stand der Ansteckungsgefahr ein, w e i l 
die im Mei neu angestecktem Schmecken 
erst nach 2 bis 4 Monaten die anistefc-
kunigsifäbigem Larven abgeben. Da die­
se im Tierkörper erst mach gut 2 Moinia-
tem ihre Wamdeirumig zuir Leber beenidet 
halben, kann d m Amistieg der Verseu-
chunigsikurve eaist wieder 'um Septem­
ber eirfoüigen. 

Die Ausschüttuimg der Larven von 
dem Schmeckem und damit die Zysten-
biilduimg auf der Weide ist i m Herbst 
am stärksten und demnzufolllge ist auch 
zu dieser Zeit die AnSfe.ckumigsigef.ahr 
für die Rinder am größtem. Außerdem 
sfad die Rinder i m Herbst gezwungen 
zufolge des geringen Graiswuchses das 
Gras vie l kürzer aufzumiehmieim, w o ­
durch die Ansteckungsgefahr vergrö­
ßert w i r d . Hauptgefahrempumkte sdmd 
siomit: 

1 . die Zeit des Austriebs, 2. der Juni, 
3. der Frühherbst durch Massenproduk­
tion der Zysten. 

Entsprechend diesem Erkenntnissen 
hat die Bekämpfung zu erfolgen, Ver­
nichten w i r die überwinterten Schmek-
kem vor dlem Weideiaustrieb, dann w i r d 
die erste Anisteckumgsgefiahr umd̂  auch 
die Vermehrung der Schmecken wei t ­
gehend verhütet. Bekämpfen w i r dann 
nochmals i m Juni die Sichmieckemi, dann 
verhindern w i r die Ausstreuung i m 

Herbst. Besonders wirksam ist dann 
die Wiederbolumig der Maßnahmen i m 
August^Sieplieimber. 

Dte Bekämpfung der Schnecken er­
folgt .durch Brammitkaihk, Kalkstäcks<t)off 
oder Rainit. Die W a M des Mittels, ist 
vom Zustand des Bodens abhängig. 
Liegt e in Dümgerbadarf für dien Biodlen 
überhaupt nicht vor, dann, behamddt 
man .die Weide am besten m i t Kupfer-
vitriollösumg, umd zwar 1SO0 bis 2000 
Liter einer lproaenitigem Lösung auf 1 
ha. Dabei sind besonders zu beachten 
die Trämkistelliieim: Umgebung von Pum­
pen, Fässern, Trägen usw. M a n kann 
auch ständig im das Trinkwasser etwas 
Kupfervi t r io l tum. Man. .gilbt .auf 100 L i ­
ter 50 Gramm Kupfervi t r io l (auf 1 Ei­
mer Wasser einhalb Gramm). Auch 
Pemtachlorphenolniatrium w i r d zum 
Versprühen (2 g je qm Weidefläche 
empfohlen.. Eime wichtige Maßnahme 
ist auch das Trockenflegien masser W e i ­
den. 

Neben diesem, vorbeugendem Maß-
miahmaem ist .aber .auch 'die Behandlung 
der befallenen Tiere, zweckmäßig. Bei 
der Aufstallking' der Rinder u n d i m 
Winter ilst besonders an .die Leberegel-
krankheit zu diemkem.j Bei mageren, him-
fäMigem Jumgrindeim, die dm rauhes, 
glanzloses Haarkleid habeim, blasse 
ScWeimbäuite iauf weissem u n d sich trotz 
guten Futters i m Näbxzustand nicht 
bessern, besteht -der Verdacht der Le-
beregdBeuiche. Durchfial.. kann auch 
auftreten. A m sichersten w i r d der Le-
beregellbefiäll durch eine Kotuntersu-
hung fa tterärzitlichem Untersuchumgs-
amstalten fesitgestellt. Es werdem dann 
möglichst bald sämtliche befallenen 
Tiere imiit eines. Leberiegeimittel tier-
ärztliich behandelt. 

Abschlliießend sen noch erwähnt, daß 
fa den leiteten Jahren auch beim W i l d , 
insbesondere bei Rehen, ein unge­
wöhnlich starker Leberegelibefiall zu 
veiraeichnen war. 

F u t t e r h o l e n s c h n e l l u n d l e i c h t 

Im allem Sommerstali-Betrieben muß 
täglich Grüufuituer heramgasichaftft War­
den. Diese Anheilt w i r d meist nicht un­
gern getan. Es ist .eine saubeme, nicht 
zu schwere Arbei t , 'die i n dte schön­
sten Stunden des Sommiertaiges. fällt. 
Bei solichen Arbeitem miadilt miam nicht 
gern die Reichmumg auf, db siie auf die 
bisher gewohnte Waise .am schnellstem 
u n d biliigsiten erledigt werden. Schmut­
zige u n d schwere Arbeiten regem i m ­
mer schnaller dazu .an. Dennoch darf es 
nicht dazu führen, daß man sich über 
Zeitbedarf und Kosten solch .angeneh­
mer Anheilten keine klare Vorstellung 
verschafft. 

Das Futterholem kostet fa dar Mehr­
zahl der bäuerlichem Betriebe mehr 
Zeit als die gesamte Ha.ckfru.chtemte. 
Solange Pferd oder Kuh noch die ein­
zige Zugkraft i m Betrieb sind, entfällt 
maust der Haupttei l der Zeit auf die 
Wage, Wenn man i n solchen Fälem die 
Wegezeit nicht durch eine schnellere 
Zugkraft verkürzen kann, dann darf 
das FutteT nur jeden aweiten Tag ge­
holt werden. Das veirkünzt den Wege­
anteil auch u m die Hälfte und macht 
zugleich .die Verwendung des Grasmä­
hers lohnend. Er ist ja doch meist vor­
handen und sollte zu dieser Zeit auf 
dem Futterschiiag stehen, so daß man 
nur das Pferd oder die Kühe vom Wa­
gen an den Grasmäher umzuspannen 
hat. Dabei ist wichtig, daß Waage und 
Deicfaselhalter sowohl am Wagen als 
auch .am Grasmäher verwendet werdem 
können. Das erfordert nur eine kleine 
Veränderung der Zugvoratichtung umd 
der Deichselitragholme am Grasmäher 
Ohne diese Verefafachung kämm das 
Umspannen, länger dauern als das Mä­
hen mit der Sense. 

Bei Verwendung eines Schleppers 
entfällt der Haupttei l der Zeit auf das 
Mähen und Ladern des Futters. Deswe­
gen muß i m Schlepperbetrieb bei die­
sem Arbeiten die weitere Zaitefaspa-

rung und Anbeitserlieichterung beim 
Fuitterholen gesucht, Wiarden. Der erste 
Schritt fa dieser Richtung isit aiuch hier 
die Verwendung das Mähbiailkensi. Der 
Schlepper soll nicht am Peüldnand ste­
hen, womöglich noch i m Laarlauf, bis 
das Futter m i t 'der Sense gemäht ist. Er 
soll auch mähen. Der zweite S'cbritt ist 
die Veirwendumg eines Laders, der das 
Futter aus dem Mähsichwad auf den 
Wagen bringt, der sich nach Möglich­
keit .auch selbsttätig entladen sollte. 
Größere Bietriebe m i t 10 oder mehr Kü­
hen können dafür schon den Frontla­
der u n d den Stal'limiistsitreuer verwen­
den, Großbetriebe verwenden Speziai-
Fultterlader u n d Kipwagen. Für solche 
Betriebe' ist das. Futteirholen dann mit 
keiner Handarbeit mehr veirbuuden 
und .auf dem sdinellstem u n d bequem­
sten Wege ohne .große' Mühe geschafft. 
Den kleinerem Betrieben etwa mit 8 
Kühen, die auch schon m i t efaem 
Schlepper .arbeiten, verbieten sich ober 
solche Möglichkeiten, da sie sich nicht 
beizählt machen. Für .diese bietet sich 
alber eine willkommene, preiswerte 
Lösung i m „Siioscbwanz" am. Er ersetzt 
den Lader und das selbsttätig sich ent­
ladende Fahrzeug zugleich. Das Gerät 
besteht -aus dinier großem Gabel von 
2,30 m bis 2,90 m Arbeitsbreite, die 
2-4 dz Grünfutftar faßt. Die Gabel ist 
im Norwegern entstanden und bat dort 
wie. i n den .anderen nordischen Ländern 
im allen bäuerlichem Betriebem eine gro­
ße Verbreitung gefunden. Sie wind 
dort S.üaschwanz genannt, w e i l sie 
heekwärts an derHydrau'lik des Schlep­
pers angebaut wind und vorwiegend 
zum Transport v o n Grünfutter zum 
Silieren verwendet w i r d . 

Beim Einsatz des Siioschwamizes w i r d 
m i t dem Sichlepper u n d dem heckwäints 
angebautem Siloschwanz rückwärts in 
dem Mähschwadem gestoßenydieiser zu-
sammengasichoben u n d .auf den Zimkem 
gesammelt. 

K u r z - o d e r M i t t e l l a n g s t a n d ? 

Was sich bewährt — Hier diese, dort jene Art 

wa 20 cm Oberkante) liegen. U m dm 
Quersitellen der Tiere zu verhindern, 
sfad die efazieikuen 'Stände i n Krippen-
nähe durch ein Mätailgestänge abge­
teilt. Unmittelbar hinter dam Stand 
ist 'diie 2S-30 cm tiefe Kotplatte herzu­
richten. U m Verletzungen zu vemmei-
den, Wird die Situfenkaute gehrochem. 
Deir Kurzsitand selbst bat ke in Gefälle; 
d ie 'etwa 50-60 cm breite Kotplaltte' muß 
dagegen zu der hinter i h r befindlichein 
Jau'charrimne efa Gefälle von etwa 4 
Prozent .aufweisen. Alis Anbfadevor-
riicbtumg i m Kurasitand hat sich 'die 
gleitende sog. „Grabnerkeitite" bewährt. 

I m sog. Miftteilangstamd sind prak­
tisch die Vorzüge das Kuasz- und Lamg-
stamdes zu eifaem beitòchitlichem Maß 
vereinigt. Die Aufstel lung i m Miittel-
lamgstand bietet dem Tiaren ein beque­
mes Lager. Sie halten sich durch Efa-
richtumg des vewschllließibaran' Freßgit-

Die bieisouderan Voreiuge des Kurzs ten­
des sfad i m wesentlicban fa derSauber-
baltung des Liegeplatzes zu sehen. Die 
Tiere halben keine Bieriibrumg m i t dem 
abgesetzten Rot u n d H a m uud habem 
siomit wanig oder kaum Gelegienheit, 
sich zu beschniutaen. Dièse A r t der 
A u f s td iung isit imeist fa Vou^gsmilich-
betrieben u n d i n groûstadtischien A h -
melktetrieben anautrefeai. Dte Aufsta l -
lung der Tiere i m Kunzstend ist aber 

ters. i m wesentìàchem sauber .und haben 
zum Stehen umd Liegen ausreichend 
Platz. Der Mittellaugstamd dürft» w o h l 
milt Recht 'als der Normialisitand m i 
Milchviahstail angesehen werden. 

Je nach Größe der Tiare' beträgt id 
Länge 'des Mittellamgstamdes 2,10 
2;3Q 1. Der Stand hat z u der etwa l o l t 
20 cm tiefer liegenden Kotplattie.t , 
Gefäie' vom 2 bis 3 Prozent. Die Kot-
platte soll 60-70 c m breit sein u n d zálm 
Stand eine gebrochene Kante 
sen. Die. Krippen s ind zum Unterac 
zum Kiuirzistand an der t iefsten St 
20 om hoch. Die Tuiare können sc 
durch das. Fmeßgitter hindurch fa 
türlidier Md'tumig idfais Fntteir aui& 
roani. Dar Krippentisch muß demiizufo 
eitrwa 3*5-40 cm über dem Fußbo 
liegen. I m Mit te langstand sind die 1 

ne i n üblicher Weise m i t Kuhfe|t$6p 
angebunden. 

K a l l e a u f d i e S t o p p e l n ! 

Einsatz hängt von Schlechtwetterperiode ab 

aus tiierhygienischen Gründen nicht 
immer zu verantworten, • w e i l sie die 
Entstehung v o n Bein-, Gelenk-, und 
Euterschäden sowie v o n Gebärmutter-
umid S'diiaidevorf'ällem begünstigt. 

Der Kunzstand muß je nach Größe 
des Rfaldes IZO-ISO cm lang, hargeripi-
tat wanden. Da die Tiere .auch i n Ruhje-
steMuing den Kopf infolge der kurzen 
Apbfadlung über dar Krippe halten 
müssen, muß .die Futtea'krippe t ief fet-

I n den illetzten Jahren hat der Ver­
brauch v o n .iirtaerafccbani Dümigeimitteilm 
sehr beachtlich zugenommen. So liegt 
der Hektair^Aufiwand iam Sitiickstofff u n d 
K a l i heute fa der Bundesrepublik u m 
mehr als .afa Dr i t te l über dem der Vor­
kriegszeit, der v o n Phosphatem über­
t r i f f t den Voirkriagisstanld allerdings 
nur u m etwa efa Fünftel. DerVarbrauch 
vom Düngekalk aber hat den Vorkriegs­
stand noch nicht efamial erreicht! 

Mam w i r d einwenden können, daß 
hier u n d da 'die Kalkversorgung dar Bö­
den völlig ausreichend isit oder daß der 
relativ hohe A n t e i l kaüamehrender 
Düngemiittd am QasiamitveiibiBauich den 
Bedarf an Düngekalk efasichränkt. I m 
wesentlichen aber läßt sich aus dem 
Absatzverlauff dar letzten Jahre1 un­
schwer erkennen, w i e sehr der Ver­
brauch vom Düngekalk 'durch Schlacht-
we#erpieri)aden, besonders z u r Zeit der 
Frühjahrsbestellung, sich verringerte. 
Dann unterbleibt häufig .die Kdkdün-
gung gerade .auf dem Böden, die wegen 
dar z. T. auf Kalkmiangd beruhemlden 
Struktur schaden ; im frisch gepflügtem! 
u n d nassem Zustand nicht mehr w e i ­
ter bearbeitet wenden können'. Damit 
w i r d hier auch die Wirksamkeit der an­
deren Düngemittel beainträchtigt oder 
gar i n Frage' gestellt. 

Die Vcrsuichsertiahrung hat geaeiföb, 
daß die.mineralische Düngung sich zwtn. j 
großen "Beil ohne Vealuisitei schon i n cfefei 
Herabslt, also àufidie Stoppel, VOrwanfe-
gen läßt. Das gi l t fa biesomideisam Maßje | 
für die. Sitßppelkalkung, bei der i 

Vorteile 
zwar'; 

1 . Die netativ gnoßiam Dümgeroengaa, 
'diie ÜDlcheirweiselbdm Kalk amgebradk 
wenden, lassen sich auf 'der Stoppel ' 
leichter tiransp oriieren umld aüissitWeeem. 

2. Selbst b d der Veigwendiuimg v o n , 
Gaoßigerätem m i t einemi F^sumgsweir-
mögen v o n mehreren Tonnen, w i e afe 
beim Lohnikialkem geibiräucblaich sfad, 
brauchen keine Bodendlrucksichäldien be-
fürchtat zu ̂ Vierden. 

3. Dte Stoppelkalkumg laßt sich i n 
Schlechtwetteirperioden und m diie A r -
beitswirtlschafit ideis. Betntebies leächtieir 
einordnen, als die Fiffihjialhrkalkiuimg. 

. 4. D as tiefiane Einbringen des Kaàkes 
u n d seine 'innige Vcarniischung m i t dem 
Boden duajch mehrmalige A^beliitsgänigi 
erhöben dine. Wiifelafakeit . 

5. Zur S'toppelkdkuing ist Frühbeizjug 
v o n Düngekallk m'öglich. Die Wagòtì-
verladungen s ind m i t i 
nachliässem varbunden. 

G a r t e n u n d K l e i n t i e r e 

Was man früher kaum gewagt hätte. 

N e u e s L a n d f ü r S t e i n g ä r t e n 

Wenn du einen Ganten anlegst mache 
ihn u m Gotteswiklen nicht flach, son­
dern nütze alle Vorwände und alle 
Möglchkeiten für ein Obern und Un­
ten des Gartens 'aus. Laß 'dir den K d -
lemaushulb deines. Hauses nicht weg­
tragen. Benutze für regeHttmäßige oder 
naitüriidie Stelingiartennachibainscbaflt 
•die Erde, .die .aus künftigen Wasser­
becken hebst, setze .deine Pergolen 
nicht auf flache Streifen., sondern füh­
re den Wag unter ihnen als flachen 
Hohlweg hindurch. 

B'aue Gartemhäuscben öder Garten­
lauben nicht zu ebener Ende, sondern 
auf balbroeterhoham Ternafa m i t f la ­
cher Treppe aus rohen Biaustefaen 
mit 'eingesenkten Treppemwangen. 
Wenn dein Nachbar schon v o m moder­
nen Gartemgafühl geheizt isit, so könnt 
i h r statt eures Gairteuzauues einen ho­
hen Schmiden Erddamm, als Sefagartem 
geistdteit, aufführen u n d eine' Schön-
h d t s w e l t für Jiahrziehnte schaffiem, die 
sonst vielleicht keimen ebenso gutem 
Lichtplaitz fa eurem Garten findet. A n 
einer Ecke deines geschniegelten Ra­
senplatzes stehen fünf Birken. D u 
kannst die ganze 'Ecke halbfußhoch be­
schütten, m i t rohen Hausteinen gegen 
den Weg u n d den Rasenplatz selber fa 
gutem Umriß .abstützen u n d m i t ein 
paar balbvergralbeuemStefaen durchset­
zen. So entsteht ein Platz für einen 
flachen Stefagarten v o n doppelter Z i m -
mergröße, der fa deinem etwas bravem 
Garten u n d fa dar Birikenmachbarschaf t 
folgendem Pflanaen eine gute Dauer-
stätte. bietet: Veilchen, gelbe Kussenpri-
anieim, Perlh^aizfathen, Buschwindrös­
chen, -auch fa iden noch früheren südli­
chen Sorten Anamone blanda u n d A . 
sicytioa, Lebertiümichen, Heidekraut, 
S/hne)eheid)e, Edelgfasiter, im die Birke 
Haßt man die efafiadiblühiende Schlfag-
rosie OüsiteaátAiié-iiánSce^ auch elfa. paar 

Zwengkiiefern u n d Saulemwachhoicter 
stod noch au veirstreuem. 

I n den BeetsitiBelilfien der 
tarrassen deB' Hohlweges idelneiE;^ 
zig Meter langen Peagola kann s 
das ganze klefae Tmleatelptetcsontafll'' 
Voiriruhldngs. austoben. Die Z a M 
Lockumgen zur Erschaififumg vomì Stefar 
gartenpla!tziem ist umamdlich. I n .dijesejm 
Stefagarten hat der Herbst bto i n "ic|jp 
lejbzlten Ofctofoertage-emdlose neufe ' 
lalle. Zehn Herbstkrokuis- und swssoh 
zig HarbsitizieitlioBenarten, zui Ùettsea i 
roer mene Gartemffiarmen 
wechselm' m i t ihnem f ruhifra 
Fior zwiseben vielen O^ îidldk-s 
sudeuropaischen Betrgastem unid 
terhanten chfaesischen 
nen, zwiis'chem gelben Krokusblll 
dar Sternibergiia, bfeuibliiheaiidler 
W U E Z unid japamliisicheim^ 

Nitrofurazofi gege« 
Kaninchenkokzidiose 
Versu'che m i t obigem 

zwar kelfaç absoàite Hdì' 
auich nicht zu erwarten war, 
sie halbem aber geesedigt, daß 
fültterung v o n 0,5 bis 1 
(Natrofurazion) über längere.! 
•fl ährdetem Ramtocfaenbeistänidfen < 
wisse vorbeugemrie Witpkumg en. 
Es lassen sich femar Ausfälle 
railts erkrankten a c h t e m ictorchj 
behandlung m i t 1,5 bis 2g-kg : 
meinen vermeidlen, zumfactesft s 
lieh reduzieren. Dabei ist FuaÉiefa . 
fa den lamgageibenen Doisie 
keiner Weise schädEch, wile, idurch i 
zeigalbem .an je e in Kaninchen..[ 
1,5 kg) v o n 1 g-'kg, 1,6 g-kg u n d ; 
Körpergewicht über 'acht Tagleib 
werden kommite. 

i l l 

http://aiufgen.omniem.en
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B o d e n p r o b e n s i n d d e r K o m p a ß 

f ü r d i e D ü n g u n g 

Ate«, wie entnehmen wir sie richtig? 
Inumar wieder hören w i r , w i e wich-

tug et» disiti, regelmäßige, sinnvolle Dün­
gung mit laiinier Bddemuuitersuchuiiig zu 
beginnen. M i t diari eigentlichen Unte-r-
sudiiuugem haben w i r selbst nichts au 
typ. IFür ums Est nur wichtig, idtaß wiur die 
Mr -sie gebrauchten Boidieuifppoibeii rich­
tig 'entnehmen minici verschicken. Oelber 
atas ganze1 Bundeisgabiat verstreute 
Imidiwiirtsdnaitfliiichie Umbersuichiungsan-
staltem niiehimiem die B'olcleinproben an 
und teilen uims später das Ergebnis dt . 
Dianes tÜldlat den Kompaß für, die1 Dün­
gung Eni àar Pachistani Zeit. Deshalb ist 
die günstige^ Zeit für d ia B odemprobe 
zwischen der Ernte u n d dar nächstem 

I geko mimen-. 

iFÜB die Eintaahmie idiar Bodenproben 
gibt es bastiimimte Richtlinien, am die 
Mi/tos Dims halten wollen. Die Bodenpro­
be isiott e in dluirichsichinliitltJLiichieis Bi ld des 
Südens vieaxnlittleiiini. Deshalb umgeben 
w i r alle Stellarli, dia -amis dem Rahmen 
SaÉani, al&o Gedlsteien, Fehlstellen,, 
Kompost- odeir Mietenpiätize, oder be­
handeln isia für sich. Bis zur Größe ei­
nes Morgens genügt einie Durcbschnitts-
pudbe, d ie aus 25-40 gileichm-äß-ig über 
dia gamize Fläch© verteilten Proben be­
stehen sollte, Für die' Dmrcbschmittpro-
>bjó das Untergrundes genügen etwa 10 
BÜDBalproiben aus 40-60 am Tiefe. 

Einen 5 im breriibeu Randstreifen las­
sen wir aus. Dia einzelnen Probien tra­
gen wir laiuif eine saubere Unterlage-, m i ­
schen siile gut und nehmen davon die 
DapchiSichniiittsiproibe. Die Menge richtet 

sich mach dam Steingehalt des Bodiens. 
Biei normalen Böden genügen 0,5 kg, 
bei stieintaltligeini imuß es 1 kg siein. Die­
se Probe verpacken wiiir liest und sieber 
in ein sauberes Säckcben, in ©in© Sach-
tel oder De«©, ©bilkettieran sie lies- und 
hJaJltbar, sdiireiibem hinzu welche Kultu­
ren in Zukunft ausgebaut werden sol­
len und vertrauen das Game 'der Post 
an. 

Wenn wir die eiinizeilne Probe emitueh-
nven, beachten wir die folgernden Re-
galni: Meistens genügt eis, bis auf den 
Grund des Mutitieiribodenis beziehuinigs-
weisie Spaten'tiefe zu geben. Wollen wir 
dodi eliminali den Untergrund prüf'an, 
was beispielsweise für Obstanlagen in 
Frage kirne, danni müssen wir die bed-

Jetzt aussäen 

den BodeniscMchrtiem getrennt baikiem.Für 
geplante Obstanlagen tateresaiert ums 
außerdem dar Gr-undwasserstand. Bei 
Wiesen u n d Waiden bedenken wir , daß 
die fehlende Bodenbearbeitung die 
Nährstoffe (huaiuptoächdich. bis zur Tiefe 
von 10 om festhält und daß sich also 
ziwardeuitlich voneinander unterschei--
dende Schichten gebildet toben. Da­
rum achten w i r aiuich hier auf Trennung 
dar oberen 10 om von den unteren 10 
bis 20 om u n d baltenauch die Durch-
schnititproiben getrennt. 

Biel trockenem Wetter — 'der Boden 
darf inlicht schmieren — 'graben w i r Gru­
ben von 30 bis SO am Größe und ent-
sp'recbanidieir Tiefe u n d stachen dann je-
weile von der betreffenden Schicht 
senkrecht 5-10 om dicke, gleichmäßige 
Scheiben ab. Die Mühe tat wirkl ich 
kleiin i m Verhältnis zu dar Sicherheit, 
die uns die Bodeniumitiarsuichung i n der 
Pflege sämtlicher Kulturen gilbt. W i r 
sollten sie deshalb nicht unterlassen. 

H e r b s t r a d i e s c h e n u n d W i n t e r r e t t i c h e 

Es tat vom Wiiltitierungsstanidpunkt 
aus verständlich, daß die nicht in hei­
ßen Tagen, sondern im zeitigen Früh­
jahr und Spätsommer gesäten Radies­
chen meistens- schöner und zarter wer­
den, sofern sie nicht von den Erdflöhen 
oder von Trockenheit heimgesucht wer­
den. Im Hochsomniier schießen die im 
Mai und Juni gesäten Radieschen und 
Rettiche niatuingemiäß Leichter, während 
die Entwicklung dar erst 'im Juni und 
August gasäbem schon von den kühle-
raem Nächten und von der Henbstfeuch-
tigkait das September und Oktober 

S o n d e r b a r e B e s t ä u b u n g e n 

M a n z e und Tier sind manchmal aufeinander angewiesen 

J® eingehender w i r unis< m i t den Pflan­
zen beschäftigen', dasitio mehr Eigen­
tümlichkeit, j e Merkwürdigkeiten etr-
fDBisdien' w i r . E s islt eine ab we•chslungs-
reßche, getheimmsvolle u n d bunte' Welt . 
Ganz besonders (interessant tat idiiie A r t , 
auf die verschiedene Pf lanzen zu Früch-
ten unid Samen konmuen. 

Die- PalmiMie (Yucca) gehört auch da­
zu. Die noitd'amerikanii'&chen A r t e n s ind 
in bezuig auf die Arte-rhailtiumig von ea-
ner kleinen Mot te abhängig, die des-
wagieo Pnonulba y ucaasiellia heißib. Diese 
Motte f l iegt Z U T Blütezeit dar Yucca 
und' jnuiß dann mächtig 'auf dem Posten 
sein. A u s den such nur eine Nacht' öf-
nuaaden Blüten dar Yucca filmentosa 
gueift sie sich m i t H i l f e ihrer Kiefem-
täater den Pollen', balädt sich m i t ahm 
und fiuicht d ie eächiS'te Biütie auf. Hier 
sticht sie die Fruchtknoten der Blüte 
mit ihrem Lagiestaclnal an u n d legt ihre 
Eier im ihnien ab. Neibenhei bestäubt sie 
m i t dam mitgeibsachtien Pollen die 
Stempel, indem sie förmlich den Pol­
len i n die trichterförmige Vartnafung 
dar Niaiilbe stopft . 

N u r 4-5 Tage idaiuiart es bis die Rau­
pen schlüpfen u n d sich v o n einem Teil 
der im Fruichtikmoten enlthaltenen Sa­
men erniähran. Ihr Hungetr tat aber 
inlucht so groß, daß sie alle Siamieniania-

u und Samen fresisien könnten, so daß ' 
noch ganlügend zur Euhhaltung 

Yucca übrigblaiiben. Sobald die 
i auisge wachsen sind, zerb eißen 

sie die Wiand das Fruchtknotens und 
spinnen sich im B öden launien Kokon. I n 
idiasieT sichützienden Hülle erlaben sie 
'den Winter . M i t der Viarpuippung wiar-
iten d ie Raupen, bis es zur Blüte der 
Yucca nur noch 14 Tage sind. Sie Stet­
ten sich also ganz 'auf ihre Aufgabe 
ein« dann beide, Ptfilianize uiad Motte, 
sMi aufetoanidieir 'angewiesen. Kurz vor 
des Blüte schlüpft die Motte , so daß der 
Kreislauf neu beginnen kann. 

Ebenso seltsam w i e die Bestäubung 
idiar Palmilie tat die dar Feige. Hier 
iülbieirnimimt die Rotte dar Motte eine 
GaÜiwaspe. Die Bliütenstände der Fei­
gen s ind eigenartig geforim-tei, krugför-

' mlige Gebiilde', lin denen sich langgriff e-
i g e u n d kuirzgrissielige nei weibliche 
Jge u n d kuirzgriffie'lige rein wemblicbe 
Blüten befinden. Es tat, als könnte die 
©ailwespe den! angen bezw. den kur-
eien Gr i f f e l aus deutliches Unteirs'cbei-
dungsmieirikmial weinten; denn während 
sie n u n Im die kuirzgnif f eiigeu Blüten ah­
ne 'Eier legt, bestäubt sie die lianggriffe-
lägem nuir miit dem Blültenstauib, dens ie 
TOM dem auch männliche Blüten •ausbil­
denden Gap'rafaouis (Ziegenfeige) mit­
gebracht hat. 

Da sich aus den kumzgriffeiligen Blü­
ten keine verwertbaren Früchte bilden, 
die Ziegenfeige aber außer den männ-
Klchiani B'lüten nur kumzgriffeiiige und 
Iqedm© langgriffeligen trägt, dient diese 
einzig und al lein als Bruistätte der GaH-
wespe unid 'als „Vorratskammer" für 
Öilätenistaulb. Schon früh erkannte man 

i ZiuBiamm'enh'änge und 'unterstütz­

te <die Bildung von eßbaren Früchten, 
indem mian Biütemzweige der Ziegen­
feige' i n diie Bäume v o n Smymaüeige 
u n d anderen pr imit iven Kulturf oimen 
hing. Heutige Kulltuirf edgen< sind soweit 
reganierieTt, daß sie 'auch ohne Bestäu­
bung Früchte, eben siamienlose, soge­
nannte Jungfierfrüchte l ie fam. Z u r A r t -
erhaltuing braucht die Feage nach wie 
vor die1 GaMiwaspe. 

profitieroen. 
Heirbstradiasichen. und Winfterrettiche 

lassen sich von' Anifang August bis An­
fang September säiam, verliangen aber 
etoen gut gelockerten und nahrhaften 
Boden und außerdem regelmäßige 
Feuchtigkeit, besonders bis zur völligen 
Durchbildung ihrer Herzblätter, von de­
nen die jungen, zarten bei längerer 
Trockenheit von dem Erdflöhen zernagt 
und vernichtet werden können. 

Daß oiain Rettiche ebenso wie Zwie­
beln und Möhren wegen des Madig-
werdeus nie 'auf frtach mit Sitaliknist 
gedüngtem Boden söen sott, sei engän-
zend bemerikt. ' 

Die Hembsfiradiaschian und Winter-
retti'dne könn'ani im Spätberbst ohneGe-
fahr bis 2 Grad Kälte vertragen, da sie 
sich jia ähnlich wie Seilierie und rote 
Rüben durch ihr eigemieiS' Laub schützen. 
Man kann' 'die' Winterreititidne im Spät­
herbst entweder in einem frostfreien 
Mistbeetkasten oder 'auch im einer Erd-
grube im Freien oder in einem kühlen 
Kelter im Sand oder Erdte' einschlagen 
und überwintern'; nur muß das Kraut 
bis auf Fingerbreite zurückgesichnatten 
werden. In der Kultur sind die Herbst-
radieschen u. Winteririttiche 'anisipruchB-

U m g r a b e n a m H a n g 

Bekanntlich sind nicht alle Gärten 
eben u n d das Gärtnern am Heng hat 
bei guter Sonnenilage viele edgentartige 
Reize. 

I m aiMgenieinen ist 'die Auffassung 
verbreitet, daß das Umgraben 'amH'ang 
anstrengender und zeitraubender sei, 
alis dm ebenem Gelände. Richtig betrie­
ben ist 'es aber eher leichter, weul m>an 
sich weniger bücken muß, wenn man 
richtig arbeitet. 

Wer einen Garten 'am Hang hat, und 
mag die Neigung auch' gar nicht so groß 
sein, muß damit rechnen, daß die Er­
de immer das Bestreben hat, mach un­
tern zu rutschen. Wer Fehler macht, 
w i r d dann bald feststellen, daß die gu-

M i t Rücksicht 'auf die Gefahr der A b -
sebwemmumg ist es immer verkehrt, 
Gartenbeete' i n dar Failinie anzulegen. 
Sie müssen im der Hangknie angelegt 
werden, w e i l allein schon durch die 
Wege zwisichen den Beeten das A b -
schwemimien derErde eiingeidämmt w i r d . 
Wienn größere Flächen umgegnaiben 
werden sollen, beginnit miam am besten 
an der höchsten Steile' das> Gartemis u n d 
arbeitet, immer mait der Grabfurche an 
dar Hamglini e, mach oben. Dadurch w i r d 
automatisich beim lalij-ährlichen Umgra­
ben das etwas mach unten gerutschte 
Erdreich wieder mach oben 'gebracht 
und dem Abrutschen der Obenkrume 
Einhalt geboten. 

te Oberkrume am oberen Emde des 
Gartens immer dünner wind und such 
am unteren Emde die aibgeirutsichte und 
abgesichwemmfie Erde ansammelt. Die­
sem Umstand kann man dadurch entge­
genwirken, daß man immer nach oben 
umgräbt. Das hat außerdem den Vor­
teil , daß man immer etwas tiefer steht, 
als die Grabfurche u n d sich wesentlich 
weniger zu bücken braucht, als beim 
Umgraben im ebenen del'ände. 

W'enn wiur nun etazeilnie Beete, die in 
der Hanglinie 'angelegt sind, zu bear­
beiten' haben, dann wäre es umständ­
lich, W'enn. wir in der ganzen Länge des 
Beates eine Grabfurche anlegen wür­
den. In diesem Fall kann man etwas 
schräg zur Haragliniei, möglichst wieder 
am höchstem Punkt imiit dam Umgralben 
anfangen und' erreicht 'damit in gewis­
sem Ausmaß, daß die Erde ebenfalls 
nach oben gebracht wird. 

W I E W I R D D A S W E T T E R ? 

2 . A u g u s t h ä l f t e 

In diesem Jahr hängt die Häufung der 
Stürme damit zusiammen, daß w i r w i e -
dariioilt Großwetterlagen hatten, bei 
denen sich infolge Zufuhr subtropi­
scher Warmluft , Uebeinhitzuing der bo-
deninahen Luft durch die Sonnenstrah­
lung und durch keilartig von der Seite 
eindringende kühlere Meeresluft die 
Voraussetzungen für schwere Böen-
fronten bildeten. Fast alle Gewitter 
sind mi t einer Böen/front verbunden, 
ebenso w i e es viele Gewitter gibt, die 
Hagelbildung i n sich schließen, diese 
Erscheinungen sind i n unserem Klima 
durchaus normal. Wenn es dann, wie 
i n diesem Sommer, zu besonders stark 
ausgeprägten Böen mi t Warbelarschei-
nungen kommt, so spielt der Zufa l l 
dabei eine 'große Rolle. Es ist daher 
auch nicht möglich, katastrophale Ge­
witterböen rechtzeitig vorhenausiagen. 
Man' kann lediglich i m Rabineu der 
Wetterberatung auf 'die Gefahr stark 
auffrischender umd böiger Winde' wäh­
rend des Durchzugs von Gewit tern h i n ­
weisen. Das ist bei den Gewittern der 
letzten Zeit durch die Wattarämter je­
desmal erfolgt, so daß 'eine' Warnung 
gegeben war. 

Das Wetter der aweiten Augusthälf­
te liebäugelt begreiflicherweise sichern 
h i n umd wieder m i t frühherbstlichen 
Symptomen'. Es kann' schon zu Morgen-
niebalm kommen, besonders dn den Nie-
derumgem, und' zeitweise ist auch mi t 
dem Zustrom kühlerer Luftmassen aus 
nordwestliche^n Breiten zu rechnen. 
W i r dürfen nicht vergessen, daß sich i m 

hohen Norden, besonders über Grön­
land und dem Polarmeer, due Tempera­
turen senken und aün© mehrtiägige Luft­
zufuhr aus diesen Breitengraden, be­
sonders bei fehlendem Sonnenschein 
auch bei uns schon recht kühles Wetter 
bringen kann. Besondere Neigung m 
einem solchen ersten frühherbstlichen 
WettBrennbmich besteht um den 25. Au­
gust, der oft auch mi t Ragen verbunden 
tat. I m übrigen brauchem w i r wegen der 
künftigen Wetterform keine Bedenken 
zu haben. I m Vergleich zum Juni, wo 
es. beinahe mach einem Regansoimineir 
aussah, hat sich das Wetter lim Hoch­
sommer „gefangen", u n d wenn w i r von 
den Unwettern 'absehen, die hier umd 
da sich 'einstellen, ist der aligemieiin« 
Witterungstyp gar nicht ungünstig, 
W e n n die Landwirtschaft trotzdem 
klagt, so ist dar Grund dieser Klagen 
weniger i n dem gegenwärtigem Wetter 
zu suchen 'als i n den sich immer nach 
auswirkenden Folgen der Verspätung 
lamdwtatsicbaftikcher Anbeuten i m Früh-
l ing u n d der Rückstände der Vegeiteti-
onsentwickluing im Mai-Juni. 

Das Wetter w i r d , abgesehen v o n den 
frühheiribs'tllichen Zwischenspielen, im 
übrigen anoch völlig hochsommerlich 
bleiben. M a n kann während der tQiditt-
leren Tagesstunden i m Durchsichmitt 60 
Prozent heilbarem Himmels und an 75 
Prozent aller Tage' niederschllagsfieieB 
Wetter ainnebmien, wobei die Tempera­
turen i n den Mittagswerten zwischen 
16 u n d 25 Grad', i n Ausnahmefällen 
auch darüber liegen 

los. I n schweren Böden neigen sie al­
lerdings leichter zum Schließen. 

Die Radieschen 'schmecken zu jeder 
Jahreszeit, und die Wimterrettiche eig­
nen sich gut als Salat, dn Scheiben ge­
schnitten, oder gerieben. Sie s ind sehr 
gesund, w e i l sie, zuimal bei der herbst­
lichem Umstellung dies Körpers, alle' un­
reinen Stoffe aus dem Blut entfernen 
und die S'chlackenbildung i m Körper 
verhindern. 

W a n n legen 
die Hühner Windeier? 
Das Legen v o n Windeiern (scbialen-

losen Eiern) kann verschiedene Umsa-
chen haben. Schalenlose Eier beobach­
tet man' am häufigsten i m Frühjahr und 
Sommer zur Zeit der Eierhöchsterzau-
gung. Sie entstehen durch kalkarme u. 
eiinseitig zuslammiengesetzte Fuitterra-
tionien. Auch der Befall des Eileiters 
m i t Saugwüirmerm kündigt sich oft 

Auf Feldern, Wiesen und Weiden 

durch Ablegen von Windeiarn am. Fer­
ner sind alle die Umstände für das Le­
gen von Windeuern'haftbar zu machen, 
die zu einer Störung dieB'Kalks'toffwech­
seis bei den Tieren führen. Häufig« 
Ursachen sind auch Erkrankungen des 
Eierstocks. S'chtoeßlich kann auch stai-
ke Inzucht zum Ablegen von Windelera 
führen. 

Treten Windeier 'auf, so soütie men 
zunächst einen Fuitterwechsel vonneh­
men, und zwar dahingehend, daß am 
alle ma&tiganFutbeirmittel möglichst aw 
der Ration, herausnimmt. Man achte 
'auf eine entsprechende' Kalkzufuhr und 
•auf eine ausreichende Vitamin - A - D-
Versorgung. A m besten reicht man den 
Tieren eine guba, anerk'anmte, fettige 
Legemehlmi&cbumg slbwie ein vielseiti­
ges Köüfflierfutter. Beides ist heute im 
Handel e'rhälÄch. Werden trotz bester 
und vielseitiger Fütterung immer med 
Windeier gelegt, so liegen 'andere IÄ-
sachen vor, die man durch entsprechen­
de Untersuchungen' der Tiere- dann ier­
stellen muß. 

J u n g h e n n e n b r a u c h e n A u s l a u f 

Abgeerntete Getreidefelder, gemähte 
Wiesen' oder albgeweidebe Viehweiden 
bieten den Juinghennem die Gelegenheit 
einer vorteilhaften, und bil l igen Nah­
rungsaufnahme. Dazu trägt die Pel'd-
baltung wesentlich zur Gesunderhal­
tung dar Jungtiere bei, wei l der Bo­
den noch „hühnerfrisch" i s i . Es wach­
sten kraf tvol le und gut entwickelte 
Jiunghennen heran, was sich äußerst 
günstig auf die' spätere Leistungsf äh'ig-
keit 'auswirkt. Vor dam Pflügen 'finden 
die Hannen miahen dem zahlreichen tie­
rischen u n d pflanzlichen Schädlingen 
noch die ausgefallenen Kömer als kos­
tenloses und äußerst wertvolles Kör-
nerfutter. Geht aber der Pflug über 
den Acker, istt der Tisch m i t Schädlin­
gen 'aller A r t überaus reichlich gedeckt. 
Auch Unkrautsamian W 'arden von den 
Hühnern i n großen Mengen verzehrt. 

B'evor man die Hennen 'auf Weiden 
und Felder bringt, müssen sie erst i m 
Hofe an dem fahrbaren oder tragbaren 
Aufzuchtstall gewöhnt werden. Das ge­
schieht an dar Weise-, daß man die Tie­
re ein bis zwei Tage dar in einsperrt, u. 
füttert. Auch ist es ratsam, die Jung-
hennen ©rat 'am zweiten Tag aus dem 
Stall zu lassen, nachdem sie auf das 
Faid gebracht wurden, damit sie sadi 
wiedier beruhigt haben. Man vermeide 
es, die Ställe im der Nähe von Busich-
werk aufzustellen, u m ani&chleicheudieim 
Raubwild keine günstige Gelegenbeat 
zum Beutemachen zu geben. 

Bei istarkeTSanneinbestraihlung ist für 
Schattenspemden Sichilfrohrmatten od, 
dergleichen, umbedingt zu sorgen, wenn 
kein natürlicher Schutz durch Bäume 
vorhanden ist. Das H u h n mst sehr hitze-
empfindlich. Auch Trinkwasser muß 
stets frisch u n d reichlich zur Verfügung 
stehen. W i r d das Durstverlanigen nicht 
gestillt, iisit bei geringerer Futteraufnah-
ime recht bald ein Wachstumsstillstand 
beim Junggeflügel zu verzeichnen. Die 

if/Us :<y...-. 

Tränken sdnd ebenfalls' imSchatten auf­
zustellen', damit das Wasser kübi bleibt 

Der Aufzuchtstaffi muß von Zeit zu 
Zeit weitergerückt werden, wei l die 
Hennen nur einen Teil des Feldas % 
Stallnähe beweidem. W i r d das Fredfnt 
ter auf 'den Getreidesiioppeln knappet, 
dann ist edne abendliche ZufütterunS 
v o n Könnern notwendig. A u f Grün­
land gehaltenen Hennen verabreicht 
man ständig ein gutes Mischfutter, und 
zwar am besten aus Automaten. 

Als- Schutz gegen zweibeinige und 
vierbeinige Gefahren hat sich der ge­
flügelfromme Hund erwiesen, der die 
Hennen überwacht und die Feinde des 
Geflügels 'allein schon durch seine Ge­
genwart abschreckt. Neuerdings wird 
auch der Elekfcrozaum Iben, -der Fredlaiid-
haltung des Jiunggief lügels verwand«*, 
w e i l e i nicht nur eine einwandfreie Hu-
tewirkung zeigt, sondern auch Füchse 
und streunende Hunde fernhält. 

Es sei noch darauf hingewiesen, daS 
mehrere Gelflügelarten nicht zusammen 
auf die gleiche' Fläche gehören, ein 
Fehler, der bei der Feldhaltumg immer 
wieder gemacht w i r d . 

Etwa drei bis vier Wochen vor dem 
Legebeginn w i r d der Feldauftrieb be­
endet, w e i l dann die Junighenniem in 
den Legestall umgewöhnt weiden müs­
sen. Schroffe Uelbergänge i n der Füt­
terung u n d Haltung w i r k e n sich (meist 
ungünstig auf Gesundheit umd Leistung 
aus. Jeder Wechsel muß daher allmäh­
lich vorgenommen werden. 

Zusammenfassend -kann gesagt wen­
den, daß der beachtliche Nutzen, de« 
dar freie Auslauf auf Felder, Wiese« 
und Weiden bietet, die geringen Nach 
teile u m ein Vielfaches -aufwiegt, ä 0 

daß die Feldhalfung der Jungherm*« 
sowohl für bäuerliche als auch für an­
dere größere Hü'hneirhaltuugeu 'W 

• pfoblen werden kann. 
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- GROTON (iCouneotiou 
te Atom-Uroterseiaeboot dt 
sehen Marline, die 50O0 1 
„Triton'" ist dm Croton | 
vom Stapel ge-lauifein. Das 
ter lange Boot, das eine B 
fast 1'50 Mann erhalten 
dlas größte Unterseeboot -c 
nie Biaulkosten werden und 
nen Dollar (6,S Milliarde 
geben. 

Die „Triton", das acht 
sehe Atom-Unterseeboot, 
fertiggestellt wurde, soll 
schwimmende Radlarstati 
von Seemeilen vor der an 
Küste eingesetzt werden, 
b erras'dnungsanigriif f an 
Flugzeuge warnen zu körn 
also hauptsächlich über 
¡0 Sehr-ohirt'iiefe operieren 
ist zu diesem Zweck mit 
Reaktoren ausgerüstet, d i 
liebliche größere Gescbwi 
Wasser verleihen, als dies 
te-rs-eebooitien üblich dst. I 
dagegen ist sie in- lihrer 
keit 'anderen U-Booten, \ 
miodiemen aitomgeiirieibeii 
Onterseelbooten, unte rle 
samt befinden sich geig 
Atom-Untarseieboote dei: 
sehen Marlune i m Dienst, 
in der Planung. 

Das Boot „Nautilus", -
mer gelungenen Polarfiaihi 
gangenen Woche dn Porti« 
empfangen worden war, 
schien Hafen wieder verh 
Rückfahrt mach den Vere 
ten angetreten. Die „N« 
während der gesamten 
Wasser bleiben und erst 
mfoanischiene Küste aufb 
Unterseeboot w i r d mit eh 
diigkeit v o n 20 Knotfija 
sol am kommenden Mc 
öfork eintreffen, wo î gjjgi 
ein Mumpbaler Empfang 
dien w i r d , 

- KAP C A N E V A R A L . N 
s-chlag das. ersten Versncl 
ndigjten Stlaaten, ©ine M« 
steifen, s i n d bereut® d i e 
gen für d e n zweiten Ver 
fem, dessen günstiger Ten 
Tageis-Periiode u m den 1 
ist, M a n scheint sich i n / 
dinigs Gedanken darübe 
dtoß sich jebzib lauch die S 
Bemühungen u m dieErlar 
falls der Wel t für d i e e 
che „MomcWabrt" einsehe 
umd womöglich eefaen 
zweiten amerikanischen 
rersedts 'ein entsprechendi 
die Reise schlicken. 

Inizwischan s ind amari' 
eher bemüht, etwa zehn 
Östlich Kap Canaveral' n 
Bruch'Sitücka d e r erstem i 
stufe - einer „Thor" -
Meter Tiefe- i m A t l a n t i k 2 
sie vom Sand begraben « 
Umltersumchumgem haben 
der Versuch offenbar d 
piosion i n der erstem Sto 
geschoisses gescheitert ist. 
JTJajor S'chriever, der Lei 
teiiaJbteilung der 'ameriki 
Waffe, mittei l te , ist 'die E: 
Idicherweise durch edn Led 
Sauerstofftanlksoder i n e 
sto'ffleitungen ausgelöst 
dfeiulbt nicht, daß -auch d 
dttiBbe Stufe der Momdra 
guamd"-Typen aus dem 
Stfairnm — die nach dem 
eisten Stufe den im K o 
Stufe befindlichen „M 
*ue nicht beikannte Stn 
dien Weltraum beförderl 
ümruden werden. 

Im übrigen sind Gan 
umd der Leiter des 1 
gramms des amerikanis 
S^gsmonListe-riums, J-ohm 
Meimunig, daß das Fehlst 
sten Versuches zu -einer 
*gung der USA führen 
dies bei dem amerikaniis 
* e n künstlichen Erdsat 
ten, der Fall war. Man Vi 
daß -die Oefifenf Michkeit c 
y°r dem Versuch auf d i 
wW'gs-chancen -ausreichemi 
f o r d e n sei. 

Die ameiriukanisch'en PI 
das laufende Jahr insgea 
1SlU!che m i t Mondraketen 
Werden dre i vom dar L 



August 1908 

HUffliiBir 96 B M M B 9 S T . V I T H E R 2 B I T U N 0 

ns ubar Gron­
dile Teimpena-

'ibrtägdge Luft -
'emgnadian, be-
Sonnenschein 
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1 wemin w i r von 
ii, die hier und 
Lief allgemeine 
chit 'ungünstig, 
ha f t trotzdem 
. diesen Klagen 
rärtigen Wetter 
lieh imimer nach 
ier Verspätung 
beulten i m Frutt­
ile der Vegateti-
i-Juni. 

gesehen, von. den 
hemspielen, im 
bocbsommeri&di 
hrend der n t t -
Durchschnitt 60 

nels und an 75 
deirscHagsfreieB 
lei idiiie Tampena-
verten zwisduettt 
Ansuahmefalten 

imdeienm an. Fer-
ändle für das Le-
f rb ar zu machen, 
;sKaLkstt4fwaich-
Kilhiren. Häufige 
[tkranlkungen des 

kaum audi star-
in v o n Wdndetieini 

Bude Cktotük cm <Mu 

strung immer i 
liegen 'andere XÄ-
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Wund das Freifut-

t-stoppeln knapper, 
iliche Zufütterumg 
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ennen verabreiche 
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und die Feinde des 
on durch seine Ge-
. Neuerdings wird 
m bei der Fmeiland-
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e einwandfreie Hü-
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rd. 

sr Wochen vor die'111 

er Felldauftrieb be-
die Juniglbennen in 
wöhnit we iden niüs-
»rgänge i n der Füt-
g winken sich meist 
nidlheiit u n d Leistung 
. muß daher allniän-
werden. 
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- GROTON (Connecticut), Das größ­
te Atam-Unterseieeboot der amerikani­
schem Marline, die 5ÖQ0 Tonnen große 
„Triton1" ist i n Groton (Connecticut) 
vom Stapel gelaufen. Des über 134 Me­
ter tage Boot, das eine Besatzung von 
fast ISO Mann erhallten soll , gi l t als 
& größte Unterseeboot der Welt . Sei­
ne Baukosten werden mi t 109 M i l l i o ­
nen Dollar (G,<5 Mil l iarden Fr.) ange­
geben. 

Die „Triton", das achte amarikami-
scfae Atom-Unterseeboot, das bisher 
fertiggestellt wunde, soll vor allem als 
schwimmende Radarstation Tausende 
von Seemeilen vor dter amerikanischen 
Küste eingesetzt werden, um vor Ue-
herraisdrangs'anigriflfeu gegnieriisehe>r 
Flugzeuge warnen zu können. Sie w i r d 
also hauptsächlich über Wasser oder 
¡0 S'ehrobrtiefe operieren müssen, und 
ist zu diesem Zweck mi t ziwei A t o m -
Reaktoren ausgerüstet, die ihr eine er­
hebliche größiere Geschwindigkeit über 
Wasser verleihen, als dies sonst beiön-

j terseebooten üblich ist. Unter Wasser 
I dagegen ist sie i n ihrer Gesdiwinidlig-
[ keit anderen U J Booten, vor allem den 
modernen atonngetrieibenien Angri f fs -
Uniterseebooten, umterleegem. Insge­
samt befinden sich gegenwärtig 33 
Atom-Unltanseeboote der amerikani­
schen Marine i m Dienst, i m Bau oder 
h der Planung. 

Das Boot „Nautilus", das mach sei­
ner gelungenen Polianfalhrt i n der ver­
gangenen Woche i n Portlanid 'begeistert 
empfangen wundem war, hat den b r i t i ­
schem Halfen wieder verlassen und die 
Rückfahrt mach den Vereidigten Staa­
ten angetreten Die „Nautilus" wiird 
während der gesamten Fahrt uniter 
Wasser bleiben u n d einst vor der aime-
rakamtecbene Küste auftauehene. Das 
Unterseeboot wind mit einer Gescbwim-

ketLt von 20 Knoten ' fahren und 
I am kiomnieniden Montag i n New 

iYoKk eintreffen, w o isj^täer Besatzung 
ein triumphaler Empfang bereitet wer­
den wird, 

- KAP C A N E V A R A L . Nach dem Febl-
sdflaig des. ersten Vernsuiches der Verei­
nigten Stlaaten, eine Mondriaikete zu 
stetem, s ind bereits die Vorbereitun­
gen für den zweiten Versuch angelau­
fen, dessen günstiger Terrmln eine Drei-
Tages-Periöde u m den 14. September 
ist, Man sidbieiinit stich i n Amer ika allier-
dings Gedantken dariübier zu miachen', 
daß sich jetzt auch idüe Sowjets i n die 
Bemüihiungen u m dfeEdiangung des Bei­
falls der Wel t für die erste erfolgrei-
4e „Mondlf|alhrt" efasichialten weerdteu 
wd womögliich «einen Tag vor dem 
weiten amerikanischen Versuch i h -
rersiedts -ein entspirecbendesiGesch'Oiß auf 
& Reise sichkckeu. 

Inzwischien isdinid amieriikaniisichie Tau-
4er bemüht, etwa, zehn Mei len süd­
östlich Kap Canaveral' möglichst viele 
BiU'di'Siuücke der ersten Mondinalketen-
stufe — einer „Thor" — aus etwa 20 
Meter Tuleife i m Atlliantik z u fiischien, ehe 
sie vom Stand begraben wenden. Erste. 
Uifcraunchungen halben ergeben, daß 
<fer Versuch Offenbar durch eine Ex-
Stefon i n der ersten Strafe des Mond-
Sesch'osBie'S gesich^eitert ist. W i e General­
major S'chriever, der Leiter der Rjaike-
toalDteilung der amerikanischen Luf t ­
waffe, mitteilte, ist die ExpiOsion mög-
Hdi'&pwiease durch ein Leck i n .einem der 
-^eistotfiftianlksi oder i n einer derTreiib-
Btoffieituugen ausgeilöst worden. M a n 
gfetufbit nicht, daß auch die »weite und 
fette Stufe der Mondriaikete — „Vaa-
guaitrj"-Typen aus dem Marinepro-
Sfaimm — die mach dem Versagen der 
«sten Stufe den im Kopf der dr i t ten 
-*ife befindlichen „Mondsatelliten" 

midit bekannte Strecke weiter i n 
fei Weltraum beifördertien, wiiederge-
Äwdein werden. 

Im übrigen sind Genierai S'diriever 
* d der Leiter des Raumfiaihrtpipo-
Sramins des amerikanisichien Vertieiidi-
SMugsm'JnListerirams, Johnson, nlrcht der 
Meirauoig, daß das Fehlschlagen des' er­
sten Versuches zu ©Äer Prestigesichä-
digU'n.g der USA führen könnte, wie 
»es bei dem amierikanlusichein Versuch, 

"̂«n künstlichen Erdsatelliten zu star-
teo, der Fall war. Man verweist darauf 
&'ß die Oeffenfliichikieit diesmal beireats 

dem Versuch auf die geringen Er-
'"ligscriancen 'ausreichend hingewiesen 
1*0ld|em«ei. 

Die aimierikaniech'en Pläne sehen für 
"äs laaifiende Jahr insgesamt fünf Ver-
^die mit Mondraketen vor. Davon 

i drei v o n der Luf twaffe und 

- PHILADELPHIA. Das Ins-tibut zur 
Erhaltung der Sehkraft („Viston Con-
servation Institute") toPhilaldelphia hat 
in mehreren Testredhen festgestellt, 
daß das Rauchen für einen Kraftfahrer 
am Steuer gefährlich ist, weil es die 
Sehkraft beeintrrä'chtiga Nach dem Be­
richt des Instituts, einer gemeinnützi­
gen Organisation, wind beim Rauchen 
der Sauerstoff im Edlut schneller ver­
braucht, als er wieder aulfgenommen 
werden kann. Bei starkem Rauchen tre­
te eine Uebersäftigung der roten Blut­
körperchen mit Kohilentmonoxyd an 
Sitelle des Sauerstoffes ein, und eine 
einzige Ziganette könne bereits eine 
Uebersättigung mit Kohlenmonoxyd 
um mehr iailiS' ein Prozent bewirken. 
Drei Prozent Kofalenmionoxyid könnten 
•aber bereits 'die Sehschärfe und die 
Fähigkeit- zum Schätzen von Entfer­
nungen stank beeinträchtigen. 

- HAMBURG. Der 50 Jahre alte Ham­
burger Innenarchitekt Professor Cae­
sar Pinnau hat jetzt einen Auftrag er­
halten, bei dem Geld um wahrsten Sin­
ne' (des Worteis keine Rolle spielt. Mit­
ten in der südanabischen Wüsite -soll 
Professor Pinnau einen orientalischen 
Traiuui'palast bis zum Frühjahr fix und 
fertig eiinriichten. Auftraggeber ist der 
Scheich von Kuweit. Abdullah ai Salim 
as Sabah, der zu den reichsten Män­
nern der Welt zählt. 

Der kürzlich in moderner Bauweise 
errichtete Palast steht unweit der 
Hauptstadt Kuweit auf dem Wüsten­
hügel Meshref. Dias dreistöckige Plach-
dachgebäulde enthält 90 Räume, darun­
ter ein eigenes Lichtspieltheater und 
einen über 200 Pensionen fassenden 
Speisesaal. 

Die Einrichtung dieses Märchen-
schlosses ist zwar die erste Tätigkeit 
Professor Pinnaus, im Orient, nicht 
alber. seine erste Veirhiniduaig mit der 
arabischen Welt. Pinnau machte- sich 
einen Namen durch die Innenausstat­
tung des 47 000 Tonnen tragenden 
Tankengiganten „AI Maffik Saud al 
A w a l " , den der griechische Reeder Ari ­
stoteles Soknaite® Onassis im Jiahretl954 
bei einer Hamburger Werft für die 
„Saudi-Arabien Tanker Co." bauen ließ 
Auch die Luxusjacht „Tina Ouaisisfe" 
richtete der Hamburger Archutekt ein., 

Die Ausstattung das Palastes, der 
über mehrere prunkvol le Marmorsäle 
verfugt, erfordert .einen ungewöhnli­
chen finanziellen Auiftwand. So soll der 
Speisesaal 200 vergolldete Bronizesesiseii 
eirhialten, etoe kostspielige Klimaanla­
ge soll in lallen Räum'en des Palastes er­
frischende Kühle verbreiten. Hohe Ko­
sten erfordert auch die Wasserversor­
gung. Das kostbare. Naß für den Haus­
gebrauch, das Schwtambad und den 
Paüastgarten muß von einer ununter­
brochenen rolendenTanikwagentolon-
ne aus Kuweit henangefahren werden, 
da es in der Nähe des Palastes, keine 
Wassenqueile gibt. Wasser ist über­
haupt 'die. größte Mangelware im aus­
gedorrten Wüstienliand v o n Kuweit. Da­
für sprudelt das Oel in dem kleinen 
Land am pensiscbemGolf aus umso izahl-
reiicheren Quellen. Auf den riesigen 
Oelvorkommen beiruht .auich der Reieh-
tum desS'che'ichs, d e s s e n Konto .aus den 
Liaenzalbgabem der Oe.lgeseliEichiaften 
täglich una 200 Millionen Pr. anwächst. 

Professor Pinnau pendelt gegenwär­
tig miit dem 'Flugzeug ständig zwischen 
Kuweit und Hamburg hin und her um 
den Großauftrag termingerecht zu er­
ledigen. Der Sicheich hat zur Bedingung 
gemacht, daß alle Eintrichtungsgegen-
stände aus der Bundesrepublik kom­
men. Die Einweihung des Tnaumpala-
stes soll im kommenden Fnühjiahr mit 
wahrhaft orientaltochem Prunk gefei­
ert werden. Dter Scheich will dazu, wie 
Professor Pinnau bei seinem 'leiteten 
Besuch in Kuwait erfahren hat, 'die 
Staatsmänner aller arabischen Staaten 
ennliaden, darunter arach Staatspräsi­
dent Nasser. 

- B A Y R E U T H . Zu einem foseudigen 
Wiedersehen bei den Bayreuither Ri -
cfaiandhWagner-Fiasitsipielen lud ,,.Lo-
hengrin" zwei Westfalen ein, die ihn 
1046 nach seiner Flucht aus britischer 
Kriegsgefangenschaft nnoniateiang ver­
steckt hatten. Der ungarische Tenor 
Sandor Konya, in diesem Jahr der viel--
gefeierte Lohiengrin-Darstellar iaulf dem 
Grünen Hügel, war älsi Angehörigeir der 
nadiDeutsichllanld verlegten urngarilstchten 
Honved-Einheiten, Im britische Kriegs­
gefangenschaft geraten und trat dann 
im Rahmen der Tnuppenibetreuung eis. 

britd'schten SoMatten und 

Kriegsgefangenen auf. Bei einer Ein­
quartierung lernte er i n Osth evern 
(Westfalien) den Gymnaslilal'feihrar A n ­
t o n Giesert u n d idlesisien Freund, Al tous 
Lehmikuhle, kennen und' sang ihnen 
'auch vor. Sie waren so beeindruckt von 
Konyias Stimme, daß sie 4hm zurede­
ten, sich unbedingt i m Oparnflach aus-
billden zu lassen. Konya .gelang schließ­
lich die iFtocht aus. dar Getfiangerasichiaf^ 
und' er wunde von seinen beiden, deut­
schen Freunden drei Monate iiang ver­
steckt gehalten, die ihm i n dieser Zeit 
auch noch regelmäßig Deutschunter­
richt gaben. Der ungarische Tenor, 
jiatet prominentes Mi tg l i ed der West­
berliner S t s Ä s c h e n Oper, l u d Giesert 
u n d Lehmikuhle zu seinem Bayreuither 
Debüt ein. 

— HORTA. Ein Ausbruch des auf der 
Azoreuiusel Faiyal geliegenen Vulkans 
Oapelinbos hat die Einwohner der 
Stadt Horta i n Pandk versetizit, Nach 
sporadischer Tätigkeit während des. 
fetzten Jahres erlabte die BervöllkeTung 
der Azoren eine schwere Eruption, bei 
der Sbelinlbrocken Ibis- zu 300 Meter i n 
die Höhe geschleudert wurden u n d 
weißglühende Lava dem Mittelkrater 
.entströmte. Während die umliegenden 
Inseln ständig leicht ensichrätitert w u r ­
den, f i e l Vulkanasche bis auf die sechs 
Kilometer entfernte Insel Pico u n d be-
deickte die Ernte. Die portugiesische 
Regierung, die der Insel bereits i n der 
Vergangenheit große Zuschüsse nach 
aufgetretenen Zerstörungen gegeben 
hatte, sagte weitere H i l f e zu. Der Oa-
peilinhos. war vor knapp einem Jahr be­
reits .einmal .ausgebrochen, sichwere 
Schäden auf der Insel verursachend. 
Hunderte, v o n Familien (mußten damals 
e<valkuient wenden. Durch Erdbewegun­
gen hob sich vor dar Küste von Payal 
ebne neue kleine Insel .aus dem Meer. 

— H A R W I C K . Silberbarren i m Werte 
v o n 1 M i l l i o n Fr. s ind i n dem ostengli-
sehen Hafen Hamwich aus einem Güter­
wagen vensichwundieu.Die Sendung war 
für einen Silbienschmied i n Wiien be­
stimmt u n d sollte nach Zeelbriigge ver­
schifft werden. A l s Zollbeamte den in 
London versiegelten Wiaggon öffneten 
stellten sie feist, daß trotz unbeschädig­
ter Siegel. 40 der insgesamt 73 Barren 
fehlten. Scotland Yard u n d d e britische 
Bahnpolizei halben sofort die 'Nachfor­
schungen aufgenommen. E i n Spracher 
der Eisenbahn, verwies auf die Mög-
lichkelilt, das> Silber könne i n einen f a l ­
schen Wiaggon geladen worden sein. 
„Vielleicht liegt es. irgendwo herum", 
erklärte e in anderer Beamter. 

— O R A N . (Algerien). Drei Kisten m i t 
Hühnchen, die auf dam Flughafen i n 
Oran verladen wurden, kaanen der 
Flughafen-Polizei etwas schwer vor. 
Daher öffneten sie eine der Kisten, u m 
sich die Vögel ettwas näher zu besehen, 
u n d fand, gut versteckt i n Leiber, Ma­
gen, u n d Heinz der Tiere, schwere Gold­
stücke. Wie sich herausstellte, waren 
alle Hühnchen auf diese Weise ausge­
stopft,. Insgesamt w u r d e n über 2000 
Goldstücke zutage geföndentZwei Plug­
gäste, die sich als Eigentümer den nicht 
alltäglichen Gepäckstücke meldeten, 
wurden verhaftet. Die Polizei venweti--
garte die A u s k u n f t über die Personali­
en der Verhafteten u n d den Gesamt­
w e r t des sichargesteillten Goldes.. 

— CARACAS. Die sintfluttartigen Be­
lg einfalle, d ie über Caracas niedetrgingen 
haben zu. neuen Uebersichwemmungen 
im dar venezolanischen Hauptstadt u n d 
seiner Bammmelte geführt und große 
Sachschäden angerichtet. Zahlreiche 
Familien s ind obdachlos geworden. Je­
der Verkehr zwischen den Hauptstadt, 
dem Hafen u n d dem Flugplatz mußte 
wrübergebeud eingestellt werden. 

— G A L W A Y I r l a n d ) . E in Ges'chwore-
mengeridit hat zur Fests tellung des To, 
deisursache der 34 geborgenen Opfer 
der Flugzieugkiaitastrophe der K I M enit-
S'diied'en, daß der T o d „infolge mehr­
facher Verletzung als Folge eines hef­
tigen A u f pnallsi im einem (Flugzeug über 
dem At lant ik 'eintraf, wobei die Ur­
sache des Aufpral ls nicht geklärt ist ." 

Das U r t e i l stützt sich auf das miedatza-
nische Gutachten des irischen Patholo­
gen Dr . John Kennedy, Professor der 
Universität i n Gallway. Ein Tei l der 
Verletzungen an Brust u n d Unterleib 
Meß darauf schließen, daß die Opfer 
nach eriitteuer VerietiZ'iwig zunächst 
noch lebten, erklärte Dr. Kennedy, des-
sen Gutachten such die holänidischen 

Aienzte anschlössen. Weiter hieß es i n 
dem medizinischem Gutachten, daß ke i ­
ne inneren odiar äußeren AnBeichm für 
einen Tod durch Ertrinlken vorlägen. 

Die Aussage läßt idarauf schheßeni, 
daß die Passagiere beim A u f p r a l l a n s 
4 00p Meter Höhe auf der Meeresciib er-
f lache sofort starben. A l s Majuptverieft-
zungen bezeichnete Dr. Kennedy W u n ­
den, die bei e i n e m hef'fügen A u f p r a l l 
Gesiueht, Brust u n d Untarleilb der Opfer 
zugsfügt wunden. Es seien keime Zei ­
chen für das Einatmen v o n V&nbren-
nungsgassen z u f inden gewesen, eben>-
so wiasien die Kleider u n d Köropar der 
Opfer keine Verbinennungsmenkmaie 
auf. Bei allen Verunglücktem seinen 
Schäidelbrüiche, Brüche derGesichtsikno-
chen undiRippemib räche fastgestallt w o r ­
den. Auch wiesen die Leichen der Ver­
unglücktem meist starke innere Verlet­
zungen u n d i n n e r e Blutungen auf. 

Das. Geschworenengericht, das außer 
Aerzten, Techniker, FiliupiatEpersomal 
des Shannon-Flugplatzes u n d andere 
Personen vernahm, befaßte sich ledig­
lich m i t der Feststellung der Todesur­
sache dar 34 gaborgemen Opfer. Eine 
gerichtliche Verhandlung über die. Ur­
sache der Katastrophe w i n d zu einem 
späteren Zeitpunkt i n Den Haag staatt-
fiiniden. 

- PARIS. Der Zeichentrickfilm ist 'ein 
halbes Jahrrhundart alt . Vor genau 50 
Jahnen l ief i n dem Pariser Theater 
„Gymnasie", das während der Ferien 
in. e in 'Kintopp umgewandelt wurdei, der 
ersite Zeichenfilm, dessen Nachfolgern 
Wal t Disney dann z u einiam Welteirfolg 
verhelfen sa l te . 40 Meter lang w a r die-
s'erPiionier u n d umfaßte rund 4 000 Ein-
zelskizzen. Sein Name „FiantaBmiago-
r i e " kann als gute® Omien für die gan­
ze Gattung 'angesehen wenden. 

Dar Vater dieses ersten Trickstuei-
f en® hieß 'Emile Courtelt m i t dem Kunst» 
• ienmamenEmffliaCo'hli.Er haite sich näichi-. 
einander i n den versichieidenldstien :Be-
rufen versuicht u n d schließlich als bis­
siger Karikaturist einen Neimen erwor­
ben. 

- PARIS. Der ausländische Touristen­
verkehr i n Frankreich, der während dar 
Monate M a i u n d Juni «Linen fühlbaren 
Rückgang dm Vergleich zu den gleichem 
Monaten des vorigen Jahres zu ver­
zeichnen hatte, is t dm Juli u n d August 
wieder .aufgelebt. Allelin lim Monat Ju­
l i haben 170 000 Ausländer die Seine-
Stadt besucht. 12.000 v o n ihnen waren 
Deutsche. Dem größten Anten! aber 
stellten m i t 49 000 d ie Am.erikaner, ge­
folgt v o n den Briten m i t 2& 00— Beisu-
cheirn. 

- VERONA. Das größte Zeltlager, das 
i n Ital ien organiitstìert wunde, erstoetckt 
sich i n einer Auisidelhnung v o n HZ 'km 
längs dtes Ufers, des Garda - Sees von 
Naveina b is Cassone i n der Gegend v o n 
Verona. Dieses ZeWagen w i n d von. Tou­
risten laller GesellschaiftsMasBian u n d 
Angehörilgen Bahteicher Nationen be­
wohnt , unltar denen die Deutschen dem 
ersten Plate eiinnielimani, gefolgt » n 
den Oesterreiichiern, Sthweizerni, Fitan-
zoseu u n d HbÉSaMìaFn. 

- K O P E N H A G E N im Kampf gegen die 
Truinkenherit a m Steuier hat der däni­
sche R«ctumkti©chmilken Erik Hielweg 
aus Aanhus terne neiuartige EirfcickttBg 
zum (Pialten* angemieldeit, die jeldesi A«n-
to bewegungsutóialhiig mach*', w e n n «Ser 
Fahrer betouniken ist. Er habe efeetVtar-
ridiltumg konstBuilert, i(Se aus einer Kho.-
tozelte, einer inliteoiten Lampe und) ei­
nem elektrischen fetetai® besiteht U L auf 
den ASsoholganait de© mienschllchen 
Atems' reagiert. 

Dai das alkohaiische AufnahraeMer-
niögen dar Menschen veirsichftelden ist, 
k a n n auch diasi Gerii* atuJf letoe bestiirnira-
te Dosis eingesitelik weäEtdlen. BieHi tìrinfe-
fiesten Fahrern etwa so, daß es erst 
Mach dem Genuß e to f r IFiaschiei Whlitsky, 
bei andienen Paraonjen. sichon nach einer 
Fiasche Bies lanappc^ Erfinden er­
klärte, nach EinÄaltumg desApparates 
werdte' der Moftoc des Wagens, sofienn 
der A t e m de® Fahrare Alkolhol 1 e n t h » ' , 
sofort blocktest unid ies sei nicht mehr 
möglich, die .efageatelte DbjSieBangs-
graniae zu veiBländern, ohnei dàisi ganze 
A u t o z u Beilegen. Die Vonrichftung ar­
beite so exakit, sagte i h r Eriiinder, daß 
sie stelbstdiainn raiagianei, w e n n der 'Fah­
rer ein© Illasche iBiar ä E n e t oder an e i ­
nem feognac - Gtas iliach* JFeijmer spricht 
den Apparat auf Narkotika an. u n d löst 
die Huste aus, wenn er Karbon - Mo-

Gase feststellt. 

- WIiESBAOEN. „Medn Valter aaJblt's", 
siagte idler jumge M a n n umd lieto sich den 
Anizug eirapacken. A u f diie Fiiage, wer 
demn der Herr Papa sei, hi&rte der er-
'stauntteGesichlaltsmanni „Dr. Georg Au­
gust Zinm, der Mimis'tierpras'id'emt". Die­
ses Spiel wiedlartholte' sich mebrereMa-
le bei Witesbladlener Bierkleaìdungsge-
schSften'. Dann lalber wundle dem „Pra-
sideiMlianiS'ohn" ein i£4eftpfilaster ami der 
rechtem Kimnbacke raum Verhangnlis. 
Die Gesichiftsleute b a t t o némMich be i 
ibren Anizeigen eben dieses Pflasten in 
der Pe'PSDmsnrbeS'Chreibuing des 24jab-
rigen angegeben. Audi . eihWiiesbadenier 
Kriminalbiéamter er inmerte sich a n die­
ses' Merkmal , das ein Gaumer bei ei-
nen Verniebmung i n eineir anldaneD Sa­
die trug. Bald batte man den Batriiger 
e-rwisAt, der audi ntejch eiknigem Zo-
gern gestartd, • dfaB Dr. Zinm nicht siein 
Vater sei — es sei 'demn siein Lamides-
vater. 

- FREQiNO («a»osniemj. Dee &a$M-
ge lameirikianische Landaitbeiter Nicho­
las Castenon wurde v o n eimem 
'Schiwarm Biemem luberifallen unid ge-
totet, nadi'dem er mit s eimem Wagen 
i n derem Bienenstocke gtefiahrem war. 
Castamon fliii'ditete laus dem Wagen, 
b r a d i aber n a d i wemigem Schritten zu-
siammen u n d s*arb a n dan zfibtóchen 
Biemems'tidien. 

- BOZEN, Der 22jabrige.'deut5cheBerg-
steiger Eenmann Schulltens war school 
tot, al® Maliamscbe Reirtungstmannisichaf-
ten die W a n d i n den Pustertalier Alpem 
er-reiidi'ten, an der er mib isednem Rruder 
Friiedrich i n Beir^gnot geraten wax. Her­
man Schuiters Korper birug im Laerem. 
E r is t emstickt, da i h m das Seil, an dem 
er hing, nicht genfuigemd Luift zumi A t -
men lieJ3. Das zmelte Sell w a r igerilssen, 
alls 'en 30 m titef gestunzt war . Stelitni Bin­
der umid Seiillkiamewarcl Frieldriich Schuil-
teiHs hatte sich i n Siichènhisiilt bringeii 
kicininien. Er benichitetei trntbti von Enraguns 
vens'agender Stlinime, dafi Idler Umfafi 
wjentea iMeiter utnter Idem Glpì'tel etFfolg-
te, alfe ©ine Schlucht zu iiberqueien war. 
Frite$»llchi muifiie unter den Auswtekutni-
gen ednas' sitaatken Nervenaichiocks i n ea­
rner HStte bieibein. 

- BUENOS AIRES'. Naun madktete 
Banditemi, idle mat Maschinenipiisto'len 
u n d Pistoèen bawiaKnet wanen, ubetr-
fdelen die Z-wieignieideriassung dter 
n'FBajnizositsichen mmd Halienlilachtep 
Bank'" i n San ijiutìito i n den 
v o n Buenos. Alines u n d bet 
sich der Surmme •won 4,5 M i i i o n e m Pte-
sos. Den Utebiarfaili eaeigniete siich 
ge Mimiuten von ìBtarfksrhtkilBw Die f 
ten zwamgen utiit vorpgehlalltteiiifeB 
da®' Pensonal untd diie Kunidem, alch ni i t 

- J .zuir 1 -

- LONDON. Durch einen u 
Aniutf wuiride die englische I 
vom Ito Kenntnis gesetzt!, 'daß n. 
be i n einem Flugzeug auf idem I. . 
fem v o n Manchestet gelegt worden 
Die Polizei rohste sofort leänie | ( r 
che Untensuiqh'ung aller iaulf dem 

Ben belfinlcliichen Maiachlmem 
j&eiuge, d ie i n M'andieis*eflr „ _ 

^.jens i^iatemiUirygieäte^^ ,P-»cb itpntDj. 
te nichts entdeckt wenden. Bs handielte 
sich bei dem mysteriösem A n r u l wooì 
u m einen stcMfeicftten-iacbem 

- ARLES. Bei Aufmal 
Do^umenttariÉm irÄfe 
Sebalden a n dem, bei 
sehen StatMteraportail! L _ 
hundert erbiauten Kikcbie 
me i n Arles am. U m eine t 
trasitwiiitkurnig z u eiÉzieleni, 
iSteitiuien m i t einer 'Flüsteigkeiit 
zen 'lassem. Die Skulpturen vena 
f o r t ihre Jahrhunderte alte Patina ms$ 
begannen zu zerbröckeln, ia'chleajto 
des firamzö'siechem Denk'matechuitfZBS 
werden die ents^auidenen Schäden s 
zubasisiem haben. 

- LE H A V R E . Mut 100 k m L , 
'digkeit raste eto schweor btelalclieiriier Lasf» 
wagen i n Harfieur be i La Havre to e » 
men 'EriisiersiBllon, der voMstandig 
stört wunde. 'Der B'eif ahnen des' T 
gens, dessen Bremsen auf 
schlüssiger Straße versagt bBlWen, 
der Besitzer des Salons wusiden i 
tet, eine Kundiin u n d ein Pahren 
ten Verletzungen. Von Bache MototìJHn. 
w a r ein Autobus unter gleichen Bte-
dingungen i n den gleichlen FriBliensalon 
gefahren, hatte aber nur Siacbschaicten 
angerichtet. 
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Sonntag, den 24. August 1958 

N a c h k i r m e s in S C H O P P E N 

Es ladet freundlichst ein: 

Der Wirt Joh. Lecoq 

n s e n e r e f t 

bringt 

• • • • • 

3 6 j ä h r i g e s Stiftungsfest 

H 
des 

Musikverein »Harmonie« 

B O R N 

Am Sonntag, den 24. August 1958 

B a l l im Saale H o f f m a n n 

(ihren-, Aktive- und Inaktive-Mitglieder 
haben freien Zutritt nebst Dame 

Es spielt die Kapelle »Buona-Sera« 

Es ladet freundl. ein ; Musikv. »Harmonie« Born 

Sonntag, den 24. August 1958 

B a r t h o l o m ä u s - F e s t 

f 

f 

Ein großes Tanzorchester spielt auf 

in B R E I 1 F E L D i m S a a l e M e y e r ^ 
• t 

E i n t r i t t f r e i Anlang 6 Uhr 

^^^Freundliche Einladung an alle: Der Wirt 

Lebensmittel 

Feinkost 

Spirituosen 

Ein Begriff fürSt.Vith 
D i ä t -

u n d 

dos St.Vither Land R e f o r m k o s t 

D E L H A I Z E 251 
dtQPitó G . S C H A U S 

1 Pfund reiner hiesiger J A T 
Bienenhonig ™ . - 17. 

Ein Italienischer Stärkungitvein _ _ 
M A R S A L A mit Ei 1 8 % 5 9 
Zum Krankenbesuch als Stärkungswein 

3 LHer Speiseöl «Arachide» # Q P 
+ 1 Plastic Salatbesteck OY. Vf. 

Durch die biologische wertvolle „Schnee­
koppe-Reformkost erhöhen Sie Ihre Lei­
stungsfähigkeit und haben mehr vom Le­
ben. Naturbelassene Lebensmittel. 

Zum Beispiel: 
Reform-Leinsamen-Fladen „Schneekoppe" 
Ein Gesundheitsgebäck aus naturreinen 
Bestandteilen, wie Vollweizen, Weizen­
keime, Sojamehl, Blütenhonig, Datteln u. 
a. — einzigartiger Geschmack - verdau-
ungsfördernd - appetitanregend. 
Vollkornbrot, Knäckebrot, Pumpernickel 
Beachten Sie unsere Preisliste in der näch­
sten W-P-Ausgabel Fragen Sie Prospekte. 

S T A T T BESONDERER K A R T E N 

Herzlichen D a n k 
sagen wir allen, die uns beim Heimgange unseres unvergeßlichen 
Bruders, Schwagers, Onkels und Vetters, des 

h o c h w . H e r r n J o s e p h S c h e f f e n 
Dechant von St.Vith 

durch ehrende und wohltuende Worte durch Messe-, Kranz- und 
Blumenspenden ihr aufrichtiges Beileid bekundet haben. Von Her­
zen Dank allen, die des lieben Verstorbenen im Gebete gedenken. 

Unser ganz besonderer Dank gilt dem Hochwürdigen Herrn Diöze-
sanbischof, dem Hochwürdigen Herrn Weihbischof, den Hochwür­
digen Domherren, der hochwürdigen Geistlichkeit, dem Kirchen-
fabrikrat, dem Kirchenchor, den ehrwürdigen Schwestern des 
St. Josephs - Klosters in St.Vith, dem Verband des katholischen 
Mittelschulwesens, der Vereinigung Schule und Familie, dem 
Herrn Bezirkskommissar Hoen und den weltlichen Behörden, den 
Vereinen u. Chören, den Herren Professoren der Bischöfl. Schule. 

Unser herzlicher Dank gilt der Directrice, dem Lehrpersonal und 
Schülerinnen des Instituts der Hl. Maria Goretti, allen Vertretern 
der Lehrerschaft der Städtischen Volksschule. Innigen Dank auch 
der Frauenliga, der Landfrauengilde, den Chirogruppen, der weib­
lichen und männlichen JOC, der Marienlegion, noch besonderen 
Dank dem Paramentenverein und seinen lieben Pfarrkindern, so­
wie allen Bekannten aus seinem Heimatorte. 

Geschwister Scheffen und Familien 

St. Vith, im August 1958. 

Das Sechswochenamt wird am Sonntag, dem 24. August 1958, um 
8 Uhr in der Katharinenkirche zu St.Vith zelebriert. 

Provinz Lüttich Gemeinde SCHÖNBERG 

B e k a n n t m a c h u n g 

Wiederaufbau der Pfarrkirche von Schönberg 

Am Montag, dem 22. September 1958, vormittags 
um 11 Uhr, wird im Gemeindehause zu SCHÖN­
B E R G die Eröffnung der Angebote für den Wie­
deraufbau der Pfarrkirche von Schönberg statt­
finden : 

Kostenvoranschlag: 
Los 1: Maurer-, Pliesterer-, Schreiner-, Dach­

decker-, Metall- und Bleiarbeiten: 3.716.937 Fr. 
Los 2: Elektrizität und Blitzableiter: 55.000 Fr. 
Los 3: Glaserarbeiten: 219.375 Fr. 
Los 4: Anstreicherarbeiten: 110.010 Fr. 

Die Angebote sind durch Einschreibebrief spätes­
tens bis zum 19. September 1958 an den H. Bür­
germeister in Schönberg zu richten, können aber 
auch vor dem Eröffnungstermin abgegeben wer­
den. 
Die Entwurfsunterlagen können eingesehen wer­
den: 
a) im Gemeindesekretariat in Schönberg, 
b) im Büro des H . Architekten MORAY in MAL-

MEDY, rue Derrierre la Vaulx 1, und 
c) im Büro der Oeffentl. Vergebungen in Brüssel, 

rue de Luxembourg 49. 

Pläne und Lastenhefte sind erhältlich beim vor­
genannten Architekten gegen Zahlung eines Be­
trages von: 
1.000 Fr. für das Los 1 und 800 Fr. für jedes der 
Lose 2, 3 und 4. auf dessen Postscheckkonto Nr,. 
7406. 92. 

Für das Kollegium : 
Der Gemeindesekretär, Der Bürgermeister, 

P. MARGRAFF. F. HEINEN. 

Bartholomäus-Fest in W i e s e n b a c h 

B a l l im S a a l e S T R U C K 

Bs spielt die Kapelle »MELOD1A« 

Herzliche Einladung an alle 

Am Samstag, den 23. August 1958 ^ 

E r ö f f n u n g 

• 
des Cafe - Restaurant »Buflalo Bill« 

in L O S H E I M E R G R A B E N 

(Inhaber Kohnen - Schröder) 

V o r a n z e i g e ! 

Am Sonntag, den 31. August 1958 

BAU 
i m T a n z z e l t d e r J u g e n d in P o n t 

Für die Wander- und Herbstweiden 

empfehle ich die 

K u b e - B a t t e r i e - Z a u n l a d e r 

mit der größten Respektwirkung. 

Maechinenhandlung M E Y E R / St.Vith 

Ameler Straße Nr. 18 T E L E F O N 174 

Wiederverkäufer in allen größeren Ortschaften 

Comptoir Luxembourgeois d'Assurances 

Agent : H Aachen, Aldnngen, tel Si Vith 931 

Alle Arten von Versicherungen 
Günstige Preise 
z. B. 1 Volkswagen 2675,-
Alle Anleihen auf Unterschrift. 
Alle Hypothekendarlehen 
Schnelle und kostenlose Auskunft 
über Ihre Kriegsschädendossiers. 

ST.VITH - Tel. 85 

Samstag 
8.30 

Sonntag 
2.00 4.30 8.30 

Hannerl Matz — Claus Biederstaedt — Ber­
nard Wicki und der Don Kosakenchor in dem 

herrlichen Farbfilm 

» E s w i r d a l l e s w i e d e r g u t « 

Eine gefällige Unterhaltungskomödie — Ein 
entzückend liebenswerter Film voll sprühen­
dem Witz und prickelnden Erlebnissen. 

Sie sehen Aufnahmen von einmaliger 
Schönheit ! 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Montag 
8.30 

Dienstag 
8.30 

Der neueste und spannendste deutsche Kri-
mininalfilm mit Elisabeth Müller und Peter 

van Eyck 

» D r . C r i p p e n l e b t « 

Ein Film im Scotland-Yard-Stil, von unge­
ahnter Spannung. 

Wer ist Dr. Crippen ? Wer ist sein letztes 
Opfer? — Atemberaubende Geschehnisse 
halten den Zuschauer bis zur letzten Sekun­

de in ihrem Bann. 

Sous titres francais Jugdl. nicht zugelas. 

-•••fr 
B O N S U P P L E M E N T 

Grosse firme de publicité distribuant partout 
imprimés, réclames, échantillons, cherche dans 

la région 

P o r t e u r s t r è s s é r i e u x 
disposant de 3 à 4 h. minimum par jour. Vélo 
indisp. Travail régulier, écrire Publicité 

BODDEN ET DECHY 
67, rue du Lombard, Bruxelles 

Ständig aut Lager 

F e r k e l . L ä u f e r & F a s e l s c h w e i n e 
der luxemb. u. yonkahireschen Edäbaäse 
zu den billigsten Tagespreisen ! 
Lieferung fred Haus. 

Richard L E G R 0 S / Büdingen / Tel . 4 2 

T A X I F a g n o u l 

Tel. 111 S T . V I T H 

F Ü R 1 . 2 0 0 F r . (5Pers.) 

oder 1 . 4 0 0 F T . (7Pers) 

Tagesreise zur Weltausstellung 

Empfehle tür grössere Reisegeseilschatten meine 

B E I D E N B C I e i n - B u s s e 

S t a a t l i 
ST.VITH 

A. Volksschule: 1. \ 
Schuljahr, 4. Volkss 
(deutsche Abteilun 
Mädchen). 

B. Mittelschule: 6., 5., 
(Knaben und Mädc 

S t a a t l . A b e n d l 
im Gebäude der Stae 
St.Vith. 1 Näh- und J 
oder 3 Abende in der 
2 Fächer für Allgeme 
Fächer (Berufsschule) 
lisch, Mathematik, En 
Rechnen, Maschinensi 
und Mädchen). 
Einschreibung und wi 

1. Bis zum 1. Septei 
Staatlichen Mittelschi 
Straße, St.Vith. 

2. Vom 25. August 
arr Sonntag, an der S 
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r 
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S t a a t l i c h e N i t l e b c h u i e 
ST.VITH, Tel. 9 (Knaben und Mädchen) 

A. Volksschule: 1. Volksschuljahr, 2. Volksschuljahr, 3. Volks­
schuljahr, 4. Volksschuljahr, ö. Volksschuljahr, 6. Volksschuljahr 
(deutsche Abteilung, französische Abteilung, Knaben und 
Mädchen). 

B. Mittelschule: 6., 5., 4. der modernen Abteilung eines Athenäums 
(Knaben und Mädchen). 

S t a a f t l . A b e n d k u r s e £ ü r K n a b e n u n d M ä d c h e n 

im Gebäude der Staatlichen Mittelschule, Luxemburger Straße, 
St.Vith. 1 Näh- und Zuschneidekurse für Damen und Mädchen, 2 
oder 3 Abende in der Woche, Diplom nach 4 Jahren. 
2 Fächer für Allgemeinbildung (Fortbildungsschule), technische 
Fächer (Berufsschule), Handelsfächer: Deutsch, Französisch, Eng­
lisch, Mathematik, Erdkunde, Buchhaltung, Handelskorrespondenz 
Rechnen, Maschinenschreiben usw. Diplom nach 3 Jahren (Knaben 
und Mädchen). 
Einschreibung und weitere Auskünfte: 

1. Bis zum 1. September: einfache Postkarte an die Direktion der 
Staatlichen Mittelschule für Knaben und Mädchen, Luxemburger-
Straße, St.Vith. 

2. Vom 25. August bis zum 1. September täglich, ausgenommen 
air Sonntag, an der Schuldirektion (Adresse wie oben). 
Schulbeginn 1958-1959 in allen Klassen und in allen Abteilungen 

am Montag, dem 1. September 1958. 

Sehr wichtig ! 

N e u e A b e n d k u r t e 
Ami. September 1953 beginnt eine neue Ablsilung für Haushalt: 
Küche, Kochen, Waschen usw. in dem Gebäude der Staatlichen 
Mittelschule (für Damen und Mädchen). 
Diese Kurse finden abends statt, wahrscheinlich 2 x in der Woche. 

n g d e r l o m b o a » G l ü c k u . G e s u n d h e i t « l ie n ti 

TVITH. Bei der am 31. Juli erfolgten 
lehiing clor Tombola „Glück u. Gesund-

¡1" zugunsten der kranken Kinder der 
fcstbeomten und -angestellten entfie-

i Gewinne auf die Lose, die mit fol-
Inden Nummern enden: 

5676 7337 
7567 5603 
128 

6678 
3193 

2334 
5783 

3129 
4622 

12291 903190 304795 
10343 269854 701006 
|0441 849000 578002 
¡1049 665394 697806 
[8444 296514 862812 
»629 50 5620 695182 
(9291 52132 52018 

359589 530622 
153297 144557 
115273 170407 
080575 563821 
792246 688758 
851924 80668 

00105 4322 

D E C K E L L O S E 
30411 46025 21038 98785 15134 
41563 80720 60115 28204 40048 
36413 36403 89188 06389 6946 

5334 338 87555 

Die Lose die bis spätestens Ende Sep­
tember nicht abgeholt worden sind, ver­
fallen dem Werk. 

(achulan lan g. ! 
• 

• 

Die bekannten «Croix Rouge« Hefte in al­

len Preislagen, Schiefertafeln, TafelsaSoner, 

SaSreibmappen in Plastic und Leder, Zirkel­

kasten, Farbstifte, Wasserfarben. In allen 

Schulartikeln giofje Auswahl voihanden. 

S C H R E I B W A R E N 

- 1 B H I T 

ST.VITH H a u p i s t r a s s e 58 

M O D E R N E 

S t a l l e i n r i c h t u n g e n 

Gummi Pf lastet 

Holländische Ketten 

Automatiche Tränkebecken 

Plastik Silos 20 m 8 1.350 Fi 

Wagen u Futtermieten Decken 
ab 7 Fr. das m". 

Täglich 30 Tonnen Biertreber ab­
zugeben 

Franz Büx, Rodt 
T e l . 353 St V i t h 

Kaufe minderwertiges 

V i e h 
mit und ohne Garantie Ri-
charc' Schröder, Amel. Tel . 
Nr 67 

S T A T T K A R T E N 

D a n k s a g u n g 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteilnahme beim 
Tode meiner geliebten Gattin, unserer treusorgenden 
Mutter 

F R A U PETER SCHAUS 
Helena geb. Eicher 

sei es durch Wort, Schrift, Messe-, Kranz- und Blumen­
spenden sowie durch Teilnahme am letzten Geleit, spre­
chen w" allen Verwandten, Nachbarn und Bekannten 
unsern tiefempfundenen Dank aus. 
Unser besonderer Dank gilt der Hochw. Geistlichkeit, 
dem Kirchenchor sowie dem Lehrpersonal. 

PETER SCHAUS und KINDER 

Emmels, im August 1958. 

L A N D W I R T E ! 
Wenden Sie sich für den finanziellen Bedarf 

Ihrer Wirtschaft an das 

L a n d e s k r e d i t i n s t i t u t 
f ü r d i e L a n d w i r t s c h a f t 

(Staatliche Anstalt) 
56, nie Joseph II . Brüssel - Tel 18.40.04 

— Darlehen auf 2 bis 10 fahre gegen blose 
Eintragung des landwirtschaftlichen 
Vorrechtes auf Vieh, Material u Ernte. 

— 'Langfristige Kredite in beliebiger Hö­
he gegen Hvpothel: (25 lahre Höchst 
dauer). 

— Kurzfristige Kredite unter günstigsten 
Bedingungen für landwirtschaftliche 
Zwecke. 

Günstige Zins*-- 1 « 4"^ms 
MäRiR« Fnesen 

D'sk«,p*:"r» w o B ' r b e r t 

Nähere Einzelheiten erteilen die zugelas­
senen Bezirkskorresrjnndentpn : 

H E . M I C H A , 35. rue ^Sbe Peters. 
MALMEDY (Tel. 2741 

Meiner werten Kundschaft teile ich 
hierdurch mit, daß ich wegen Arbei­
ter - Jahresurlaub meine . 

BÄCKEREI UND KONDITOREI 
vom 31. August bis 15. September 
einschließlich 

g e s c h l o s s e n 
halte. 

Frau Wwe. MEYER - F R E C H E S , ST.VITH 
Hauptstraße 9. 

Suchen 

V e r t r e t e r m i t W a e e n 

für Kanton Malmedy u St.Vith bchriit 

liehe Angebote mit näheren Angaben 

unter N». 75 an die Geschausstelle. 

Wills Geschäft nicht vorwärts gehn, 

Muß dagegen was geschehn. 

Rührig sein heißt: etwas wagen 

Und dem Konsumenten sagen, 

Was man bietet, was man kann! 

Zeigt man's in der Werbe-Post an, 

Wird sogleich in Stadt und Land 

Bestens das Geschäft bekannt! 

Büro - Lehrmädchen 

mit Mittelschulkenntnissen, 

für sofort nach St.Vith ge­

sucht. Adressen mit näheren 

Angaben sind an die Ge­

schäftsstelle zu richten. 

E i s f i n k 

B a u k n e c h t 
Kühlschränke mit den einzig­
artigen Vorteilen: 

Vollraumausnutzung 
Schiebefächer 
Aromaschutz 
Niedriger Preis 

Alleinvertretung 

RÀDIO PI ETTE 

St.Vith 

Für Luxemburg 
sofort gesucht 

selbstständiger Bauschreiner, 
der auch Maschinenarbeit 
verrichten kann. Hoher Lohn 
und Dauerstellung. Sich 
melden bei Zanier Bruno, 
Heckingstraße, St.Vith. 

Malmedy 

• 

T A X I 

Klaus Wiesen 

In- und Ausland 

Tag und Nachtbetrieb 

St.Vith Heckingstr. Te l . 249 

• 
• 
• 
• 
• 
• 

t 
• 
• 
• 
t 

• 
• 
• 

G e s c h ä f t s f ü h r e r 
der fließend französisch u. 
deutsch spricht, für Möbel­
geschäft gesucht. Junges 
Ehepaar bevorzugt, wo die 
Frau sich um den Verkauf 
kümmern kann. Schöne 
Wohnung steht unentgelt 
lieh zur Verfügung Möbel­
fabrik Par mentier, Gouvy 

Nehme noch 10 Tiere in gu­
ter Weide. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

2 Rinder 

18 Monate alt sowie ein 3 
Monate altes 

Mutterkalb 
aus langjährig Tb.-freiem 
Stall, zu verkaufen. Martin 
Pauels, Eibertihgen 11. 

2 Kälbinnen 
für 25. August und Anfang 
September kalbend, aus Tb. -
freiem Stall, zu verkaufen. 
Paulis - Bodson, Kapellen -
Hinderhausen. 

In Hambraine (zwischen 
Eghezee und Bierwart) haben 
wir 

30 Vacuum-Silos 
von 120 m3 auf demselben 
Felde gesehen. 

2 gute, hochtragende 
Rinder 

(rotbunt), zu verkaufen. Pe­
ter Solheid, Born 107. 

E i n 18 Monate altes, rot­
buntes 

Rind 
zugelaufen. Johann Reuter, 
O.-Weywertz Nr. 217. 

E i n 13 Monate alter 
rotbunter Stier 

(Landeszucht gekört), zu ver­
kaufen. Peter Lentz - K e i ­
fens, Halenfeld Nr. 36. 

Angekörter, 15 Monate 
alter rotbunter 

Stier 
zu verkaufen. Emile Bergum, 
Ligneuville Nr. 28. 

Eineinhalbjähriges 

Rind 
aus Tb.-freiem Stall, zu ver­
kaufen. Amel Nr. 109. 

Mädchen 
von 14 - 17 Jahren, für nach 
Brüssel gesucht. Sehr gute* 
Lohn, Teilvergütung der Hin-
und Zurückreise. NähereAus-
kunft erteilt, Cremer Aloys 
Hinderhausen. 

Mädchen 
nicht unter 18 Jahren, für 
Geschäftshaushalt, in St.Vith 
gesucht. Adressen abgeben 
bei der Exped. der Werbe -
Post. 

Nach Köln I 
in 4 Personenhaushalt, Mo­

dernes Einfamilienhaus, per­
fektes, liebes 

Haus - Mädchen 
gesucht. Gehalt 2.200 F r . 
Adressen abzugeben in der 
Geschäftsstelle. 

Lehrjunge 
gesucht. Anstreicher Hubert 
T H A N N E N , Born Nr. 110, 
Telefon 72. 

1 Arbeitspferd 
zugfest und lammfromm, zu 
verkaufen. Rudolf Mettlen-
Peters, Ligneuville. 

15 Monate altes 
Stutfohlen 

zu verkaufen oder auf Rind­
vieh zu vertauschen. Gueu» 
zaine Nr. 15, bei Weismes. 

E s wird gesagt die Sonne 
sei krank — Glücklicherweise 
gibt es den 

Vacuum - Silo 
um die Ernte zu blenden. 

J. M. Maron, Houffalize, 7eL 
Nr. 19, Malmedy T e l . 608. 

Wegzugshalber in St.Vith 
zu verkaufen 

Waschmaschine, Bett und an­
dere Gegenstände. Auskunft 
Geschäftsstelle. 

Motorrad 
„Java", Klasse 350 ccm. 
11.000 km. gefahren, in bes­
tem Zustand, gesundheits­
halber billig zu verkaufen. 
Paul Heyden, Anstreicher, 
Grand Halleux, Tel . Vielsahn 
Nr. 734. 

E i n Morgen 
Gerste 

gemäht, zu verkaufen. Bap­
tist Nelles, Thommen. 

Suche für diesen Herbst et­
w a 200 Bündel 

Roggenstroh 
für Strohdach, zu kaufen. 
Angebot mit Preisangabe an 
die Geschäftsstelle des Blat­
tes. 

Lanz - Mähbinder 
in fahrbereitem Zustande, 
wegen Aufgabe der Land­
wirtschaft, billig zu verkau­
fen. Joseph Peters, Wereth, 
Post Amel. 

Milchkannen und 
Milchkühler 

in Aluminium und rostfrei­
em Stahl in allen Preislagen, 
Franz Büx, Rodt, T e l . St.Vfth 
Nummer 353. 

Zentrifuge 
Melotte, 200 1., neuwe~rtig,we-
gen Aufgabe der Landwirt­
schaft, zu verkaufen. Aus­
kunft Geschäftsstelle. 

Guterhaltene 
Dreschmaschine 

mit Reinigung, zu verkaufen. 
Frau Kohnen - Schmitz, Önr-
the - Gouvy. 

Großes Quantum gespal­
tenes 

Buchenbrennholz 
zu verkaufen. Medell Nr. 0. 



Aller A n f a n g i s t s c h w e r 
„Es ist immer dasselbe..." 

Kte der berüfimte Drehbuchautor Jack 
McTrevor noch ein unbekannter Mann war, 
begab er sich von New York nach Hollywood. 
Er machte die Runde durch die Studios und 
bemühte skh, einen Auftrag als Filmschrift-
steller zu erhalten. 

An einem Nachmittag, als er wieder in dem 
Vorzimmer eines Produzentenbüros wartete, 
starrte er durch das Fenster und erblickte 
einen mächtigen Gorilla in Kleidern, der ma­
jestätisch und stolz über das Gelände spazierte. 
Mißmutig schüttelte McTrevor den Kopf und 
murmelte: 

„Es ist immer dasselbe, wohin man blickt: 
Vetternwirtschaft." 

Besorgt 
Es ist viele Jahre her. Damals war Rudolf 

Prack noch Anfänger am Theater in der Josef­
stadt in Wien. 

Obwohl Prack knapp bei Kasse war, leistete 
er sich nach einer ermüdenden Probe einen 
Fiaker und gab dem Kutscher am Ziel den 
Rest seines schmalen Geldbeutels als Trink-
geld. 

„Hier, mein Lieber, trinken Sie ein Gläschen 
auf meine Gesundheit!" sagte er lächelnd dazu. 

Der alte Kutscher dreht das Geldstück un­
schlüssig in der Hand, dann meinte er: 

„Sie sehen etwas kränklich aus, mein Herr — 
da durfte ein Glas kaum genügen..." 

Erkannt 
Bevor Eddie Constantine zum Film kam, 

verdiente er sich sein Studium als Aushilfs­
kellner in einem Luxus-Restaurant. Dabei be­
diente er eines Abends auch einen älteren 
Herrn, der mit einer reizenden Dame dinierte. 

Sie hatte es ihm angetan! Wer mochte sie 
sein? Da kam ihm eine Idee. Die Idee! 

Er reichte dem älteren Herrn das Gästebuch. 
Später, als die beiden gegangen waren, las 
Eddie: „Meine Tochter heißt Mabel Thomp­
son. Ihre Telefon-Nummer ist: 8-6320. Die 
beste Zeit für einen Anruf ist vormittags, 
wenn ich im Büro bin!" 

Falsche Angaben 
Der gutmütige Richard Eichberg engagierte 

einen unbekannten jungen Schauspieler, der 

„In der Zeitung steht, daß in der Woche nur 
40 Stunden gearbeitet werden sollen. Als ich 
jung war, haben wir am Tage 40 Stunden ge­

arbeitet, ohne daß es uns geschadet hat!" 
(Brasilien) 

ihm seine schlechte wirtschaftliche Lage er­
greifend geschildert hatte. Bei den Aufnah­
men aber versagte der junge Mann. Darauf 
stellte ihn der Regisseur Eichberg beleidigt: 
„Du hast mich belogen! Du hast mir doch ver­
sichert, Du seiest ein Schauspieler!" 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Der Freund 

„Als ich gestern bei Krauses war, behaup­
tete man, du wärest ein Esel." 

„Und was hast du auf diese unverschämte 
Verleumdung gesagt?" 

„Daß man die Menschen nie nach ihrem 
Aeußeren beurteilen solle." 

Etwas vergessen 
„Hallo, alter Freund, wohin so eilig?" 
„Aufs Standesamt!" 
„Trauzeuge spielen?" 
„Nein, ich heirate selbst." 
„Ja, wo hast du denn die Braut?" 
„Donnerwetter! Darum war mir auch immer 

so, als hätte ich etwas vergessen!" 
Beruhigend 

Sie: „Ich traue den Männern ganz und gar 
nicht. Die blonden sind treulos, die schwarzen 
gewalttätig." 

Er (den Hut lüftend): „Aber mir können Sie 
trauen, mein Fräulein. Sie sehen, ich bin voll­
kommen kahlköpfig." 

Gefährliche Bestie 
Bei Angebers liegt ein Tigerfell vor dem Ka­

min, und der Hausherr erklärt stolz einem Gast: 
„Dieses gefährliche Raubtier hätte mich bei­
nahe das Leben gekostet!" 

„Hat der Tiger Sie angegriffen, als Sie ihn 
erlegten?" 

„Nein, aber ich rutschte auf dem Fell aus, 
schlug hin und zog mir eine Gehirnerschütto 
rung zu." 

Zu neugierig 
„Was, du ziehst schon wieder um? Vor 8 Ta­

gen bist du doch erst in dein jetziges Zimmer 
gezogen?" 

„Ja, die Wirtin ist zu neugierig, Alle T W 
fragt sie, wann ich die Miete bezahle." 

Grabinschriften 
Die Mutter geht mit ihrem siebenjährigen 

Töchterchen über den Friedhof, wo das Kind 
eifrig die Inschriften auf den Grabsteinen liest, 
und dann fragt: „Mutti, wo werden denn die 
bösen Menschen begraben?" 

H e n r i e t t e w u r d e , g l ü h e n d r o t 
Wie Knigge zu seiner Frau kam 

»Hoffentlich geht er vor der Frühstückspause." 
(Dänemark) 

Der Freiherr von Knigge, der durch seine 
Schrift „Ueber- den Umgang mit Menschen" 
berühmt wurde, war von 1772 bis 1777 Hof­
junker und Assessor bei der Kriegs- und Do­
mänenkammer in Kassel. Zu den Hofdamen 
der damaligen Landgräfin von Hessen, Phi­
lippine, gehörte ein Fräulein Henriette von 
Baumbach, die sehr wenig schlagfertig war. 

Deshalb gefiel sich Knigge darin, das arme 
Mädchen durch seine Witze oft in tödliche 
Verlegenheit zu setzen. Die Baumbach aber 
war der Liebling der Landgräfin, und diese 
beschloß, dem geistreichen Knigge eine kräf­
tige Lektion zu erteilen, und dies tat sie auf 
recht eigenartige Weise. 

Als eines Tages Knigge die junge Hofdame 
wieder kräftig aufzog, sagte sie: 

„Mein lieber Herr von Knigge, schon lange 
ist mir aufgefallen, daß sie meine geliebte 

ii mumm 

Baumbach allen anderen Damen vorziehen. Sie 
beschäftigen sich ja nur mit ihr. Ich halte -es 
darum für angebracht, daß Sie sich jetzt end­
lich öffentlich erklären. Ich billige ihre ernsten 
Absichten durchaus." 

Darauf geriet der sonst so schlagfertige 
Knigge derart in Verlegenheit, daß er nichts 
zu antworten wußte, und auch Henriette 
schwieg wie immer und wurde glühend rot. 
Die Landgräfin aber schmunzelte, faßte beide 
an der Hand, führte sie zu den Gästen und 
sprach laut: 

„Hier stelle ich Ihnen unser jüngstes Braut­
paar vor." 

Wenige Wochen später war Knigge mit Hen­
riette von Baumbach vermährt. Dieser Fall 
gab einen Beweis für das zutreffende Sprich­
wort: „Was sich neckt, das liebt sich." Denn die 
Ehe wurde sehr glücklich. 

„Können Sie seine Entwicklung nicht etwas 
abbremsen Herr Doktor? Seine Kenntnisse 
sind bereits derart fortgeschritten, daß ich 
kein Wort mehr von dem verstehe, was er mir 
erklärt." (Belgien) 

Harteliussi 
Schachaufgabe 34/58 

Von J. Plachutta 

Matt in zwei Zügen 
KontaMsteüung: Weiß Kdl, Db3, Ta5, Lg2, 

g?, Bd .̂f4.(7) — Schwarz Ke3 (1). 

Einsetzaufgabe 
Tor — Run — Gas — Tier — Rif — Bote — 

Wal — Mal — Raum. 
Zu jedem dieser Wörter ist ein Buchstabe 

so zuzusetzen, daß wieder ein bekannter Be­
griff entsteht. Die neuen Buchstaben nennen 
eine Giftpflanze. 

Visitenkarte 
P A U t S C H R E I S E 
Was ist dieser Herr von Beruf* 

Wie wird Karl zu Beinl 
K A R L 
p o o o 
p o o o 
b o e o 
B E I N 

Jetter Buchstabe darf nur einmal vesfMfetft 
werden. In jedes Reihe muß ein Hauptwort 
stehen. • 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: al — an — ar — au — 6a — 

bee — ben — bon — bour — char — da — da — 
de — de — di — e — ek — erd — erd — floh — 
gar — gel — gen — gior — gol — hard — 
heil — i — i —in — ke — kett — koi — kur 
— lot — löt — lun — ma — min — nach — 
ne — ne — no — not — re — ri — ri — schand 
— se — si —Stadt — stard — stät — süh — 
ta — tas — te — te — ter — ter — ti — u — 
un — us — wehr sollen 22 Worter gebildet 
werden. Ihre Anfangs- und Endbuchstaben 
nennen eine alte Weisheit (ch = 1 Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter: 1. König der Lango­
barden, 2. Stadt an der Donau, 3. Roman von 
Scheffel, 4. asiatisches Gebirge, 5. Teil eines 
Trinkgeschirrs, 6. italienischer Komponist, 7. 
Pflanzenschädling, 8. Heilverordnung, 9. Fen­
sterbehang, 10. Werkzeug, 11. spanische Kriegs­
flotte, 12. Name des Teufels, 13. Abart, 14. 
Waldfrucht, 15. Selbsthilfe, 16. Gerichtsver­
fahren, 17. kleines Säugetier, 18. Mädchen­
name, 19. Kurort in der Sächsischen Schweiz, 
20. Warenzeichen, 21. Heilanstalt, 22. französi­
sches Herrschergeschlecht. 

Kreuzworträtsel 

1 2 3 u 4 5. 6 7' 

i § 8 9 H 
10 1,1 •••• 

:::: 

III 12 13 

14 15 ••SS 
• ••• 

16 17 nra •••• •••• III 18 19 •na 
*•!" 20 

21 

III 22 23 

24 :::: :::; 25 26 S 

IUI 28 |]{) 
•••• 

29 30 

31 32 II
I 33 •MM 

• ••> 
• ••• 

84 

P 35 ü 
36 n 87 

Magisches Quadrat 

•I — 
2 k 

4 
5 

Schachbrett 
1 — a — a, — h 

— e — s — e — 
— a — u — i — t 
s — h — u — e — 
— o — s — a — d 
1 — t — e — i — 
— i — t — t — r 

8 g — y — h — u — 
8a 8Sa Waagerechten sind Wörter folgender 

Bedeutung anzusetzen: 1. Jahrbuch, 2. Klebe-
Snittel, 3. Rechtsverdreher, 4. Grabgerät, 5. 
Leiter* 6. Glücksspiel, 7. Herrscher, 8. deut-

• Dichter. Die freie Diagonale nennt einen 

Suchaufgabe 
Festwiese — Gewährsmann — Herings-

tonne — Pensionat — Ozeandampfer — Heil­
bronn — Sonnentau 

Jedem Wort sind drei nebeneinanderstehen­
de Buchstaben zu entnehmen. Im Zusammen* 
hang ergeben sie ein Sprichwort. 

1. Mangelgefühl, 2. Germanenstamm, 3. 
Uebermensch, 4. Zajjb©£$pjr$, §&ä$lli&f&ß 
Trefloangs^eM^n-

Waage-recht : 1. große Menge, 4. Heide­
pflanze, 8. Hunderasse, 10. Stammutter der 
Menschheit, 12 Schaumwein, 14. Teil des Wein­
stocks, 16. Handlung, 18. Lebewesen, 20. Na­
turgott, 21. Schwung, 22. englische Schulstadt, 
24. Stadt an der Theiß, 25. Feuerstelle, 28. 
Weltmacht, 29. Hirschtier, 31. sudetendeutsche 
Stadt, 34. Lebensbund, 35. päpstlicher Palast 
in Rom, 36. organische Basen, 37. Papstkrone. 
S e n k r e c h t : 1. Pflanze, 2. Stecken, 3. Haus­
flur, 4. Tierprodukt, 5. verbleibender Teil, 6. 
Westeuropäer, 7. Männername, 9. Teilbetrag, 
11. italienische Stadt, 13. Vogel, 15. griechischer 
Buchstabe, 17. Kriegsgott, 19. spanischer Mäd­
chenname, 20. italienischer Fluß, 23. aroma­
tisches Getränk, 24. Kampfbahn, 26. Stahlfach, 
27. Besprechungsgegenstand, 28. Bodenschatz, 
30. sibirischer Strom, 32. Priester von SÜQ, 33. 
Eigenheit. 

Mädchen, Mädchen! 
Jedem der nachstehenden Wörter ist ein 

Hauptwort zu entnehmen. Die Anfangsbüch­
staben ergeben in jeder Wortgruppe einen 
Mädchennamen, die Anfangsbuchstaben dieser 
Teillösungen einen weiteren: 
1. Kinnlade — Erlaubnis — Auster-nfis'cher — 

Schlossergeselle 
2. Meineidbauer — Gemsjäger — Blaufuchs — 

Verpflichtung — Pinselstrich 
3. Fahrgestell — Scheitelpunkt — Konradin — 

Eichendorff — Morgenkaffee 
4. Zuckerkringel — Geliert — Ingraban — 

Minderheit — Schnatterliese — Darmstadt 
5. Fischleim — Schweinebraten — Ameisen­

haufen — Hofgastein — Waschbär — Frie­
sen — Bedauern 

6. Echterdingen — Modewaren — Sctu f̂eer-
- Eigelb . 

Üb* Kopf mit Hand! 
1. H a n d - ist ein überfallartiger Angriff auf 

eine Schlüsselstellung 
2. H a n d - hat einmal goldenen Boden ge­

habt . . • 
3. H a n d - war in alter Zeit die einfache 

Form des Vertragsabschlusses 
4. H a n d - nennt man eine Benachteiligung 
5. H a n d - ist eine auch heute noch ab und 

zu geübte Grußform 
6. H a n d - ist eine der Gaben des Bräuti­

gams an die Braut 
7. H a n d - ist ein Kampfspiel, das erst nach 

dem 1. Weltkrieg aufkam 
8. H a n d - sind vertrauliche Schriftstücke 

zum innerdienstlichen Gebrauch 
der Juristen. 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 33/58: 1. Df3 Ldl: 2. Sd6! Td6: 

3. Da8 6el. 4. Dal oder Dh8: matt. Falls 2. . . . 
La4 3. De3:fH Ke3: 4. Sf5: matt oder 3 Kc3 
4. d4 matt. 

Der Herr Rat: 1. Braten, 2. Quadrat, 3. Erato, 
4. Schrat, 5. Karat, 6. Fratze, 7. Bratsche, 8. 
Prater, 9. Pirat, 10. Ratte, 11. Verrat, 12. Rate, 

Besuchskarte: Landschaftsmaler. 
Was ist das? 1. Paßstraßen in den Alpen, 2. 

Luftfahrtgesellschaften, 3. griechische Buch­
staben, 4. mittelamerikanische Hauptstädte. 

Silbenrätsel: 1. Damenschuh, 2. Arkona, 3. 
Nachtfrost, 4. Nachthemd, 5. Windau, 6. Okuli, 
7. Lampenschirm, 8. Landsknecht, 9. Europa, 
10. Nordpol, 11. Irene, 12. Ernani, 13. Zinsen, 
14. Uranus, 15. Holtei, 16. Oderbruch, 17. Che­
rusker, 18. Himbeere, 19. Inhaltsverzeichnis, 
20. Noah, 21. Apolda, 22. Umbau, 23. Ser­
vatius. — Hast du im Tal ein sichres Haus, 
dann wolle nie zu hoch hinaus! 

Füllrätsel: 1. Fidelio, 2. Theseus, 3. Veröes, 
4. Energie, 5. Zeichen, 6. Kredenz, 7. Gazelle 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Tatra, 4/ 
Reuse, 8. Extrakt, 10. ami, 12. Earl, 14. Kali, 
16. Hei, 18. Narr, 20. Heu, 21. Rand, 22. Glas,* 
24. Don, 25. Aloe, 28. Emu, 29. Ufer, 31. Leid, 
34. Ära, 35. Salamis, 36. Stamm, 37. Tasse — 
Senkrecht: 1. Trakt, 2. Teil, 3. Ate, 4! Ra, 9. 
Ekel, 6. Uta, 7. Erlau, 9. Ruhr, 11. Matrone, 
13. Riester, 15. Inn, 17. ergo, 19. Adam, 20. ha, 
23. Leu, 24. Delos, 26. Luna, 27. Drake, 28. 
Edam, 30. Fass, 32. Isa, 33. Amt. 

Spitzenrätsel: Abend, Laden, Bogen, Armee, 
Trotz, Route, Opfer, Sense. — A l b a t r o s . 

Magisches Quadrat: Tasso, Aster, Steig, 
Seine, Orgel. 

Doppelwort: Rad — Eis — Met — Barbe — 
Reis — Ast — Note — Deck — Tat. — R em -
b r a n d t. 

Zum Ausfüllen: 1. Rathaus, 2. Reblaus, * 
Romulus, 4. Rizinus. 


